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Vorwort des Aufsichtsrats 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

Landtag und Landesregierung von Baden-Württemberg haben dem Landes-
institut für Schulentwicklung mit dessen Errichtung im Jahr 2005 zentrale 
Aufgaben anvertraut und so deutlich gemacht, dass für die Schulen in unse-
rem Land verbindliche Verfahren der Selbst- und Fremdevaluation kein 
Selbstzweck sind. Die systematischen Rückmeldungen über die Lernstände 
von Schülerinnen und Schülern über die Diagnose- und Vergleichsarbeiten, 
die systematische Rückmeldungen über zentrale Fragestellungen der Schu-
len von Schüler- und Elternseite in der Selbstevaluation sowie die künftig in 
regelmäßigen Intervallen stattfindenden Rückmeldungen durch die Fremd-
evaluation helfen, das Schulprofil zu schärfen und die Schulentwicklung unter 
Einbeziehung aller am Schulleben Beteiligten voran zu bringen.  

 
Mit diesem Ziel vor Augen haben wir uns in Baden-Württemberg ein anspruchsvolles Konzept vorge-
nommen. Wir setzen nicht (wie andere das tun) allein auf externe Schulevaluation, weil wir davon  
überzeugt sind, dass nachhaltige Schulentwicklung vor Ort nur durch regelmäßige Selbsteinschät-
zung, Selbstüberprüfung und Maßnahmengestaltung in Verantwortung der Schule gelingen kann. Wir 
setzen nicht allein auf Selbstevaluation, weil wir aus den Erfahrungen und dem Austausch mit ande-
ren Ländern wissen, dass ohne den regelmäßigen Blick von außen notwendige Anstöße zur Weiter-
entwicklung fehlen.  
 
Das Landesinstitut hat die anspruchsvolle Aufgabe übernommen, in der Konzeptentwicklung und in 
der Ausgestaltung der Referenzrahmen die Unterschiedlichkeit und die Komplementarität der beiden 
Verfahren deutlich zu machen. Ich freue mich darüber, dass der Orientierungsrahmen für Schulquali-
tät hohe Akzeptanz bei den Schulen genießt und dass die in den vergangenen beiden Schuljahren er-
probten Verfahren und Rückmeldungen der Fremdevaluation bei den beteiligten Pilotschulen auf gute 
Resonanz stießen.  
 
Wir stehen nun vor der Herausforderung, Einstieg und Ausbau der Regelphase Fremdevaluation zum 
Schuljahr 2008/09 anzugehen. Bis in drei Jahren sollen jährlich regelmäßig zwischen 700 und 800 
Schulen im Land evaluiert werden.  
 
Als Aufsichtsrat ist es uns ein Anliegen, unsere Anerkennung auszusprechen für das bislang am Lan-
desinstitut Geleistete. Wir danken allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihren Einsatz und ihr En-
gagement.  
 
Helmut Rau MdL 
Minister für Kultus, Jugend und Sport des Landes Baden-Württemberg 
Aufsichtsratsvorsitzender 
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Vorwort des Vorstands 
 
Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 
 

ich freue mich, Ihnen unseren Jahresbericht 2007 vorlegen zu können. 
 
Das Landesinstitut ist als zentrale Einrichtung des Landes Baden-
Württemberg zuständig für Aufgaben der Qualitätsentwicklung und Quali-
tätssicherung an Schulen und sonstigen Bildungseinrichtungen im Zu-
ständigkeitsbereich des Kultusministeriums, für Bildungsplan- und Lehr-
planarbeit sowie für innovative Projekte im Bereich Unterrichts- und 
Schulentwicklung. Mit unseren Jahresberichten möchten wir unser Aufga-
benspektrum und unsere Aufgabenerfüllung für die schulische und außer-
schulische Öffentlichkeit transparent und anschaulich machen. 
 

Wir blicken zurück auf ein Jahr Erprobung des Orientierungsrahmens zur Selbstevaluation an Schu-
len, der auf der Grundlage vieler Rückmeldungen aus der Schulpraxis weiterentwickelt wurde. Wir bli-
cken zurück auf ein Jahr neu etablierter Partnerschaft mit den Staatlichen Seminaren für Didaktik und 
Lehrerbildung in zahlreichen Informationsveranstaltungen für Lehramtsanwärterinnen/Lehramts-
anwärter, Referendarinnen/Referendare und in der Arbeitsgruppe zur Entwicklung eines Orientie-
rungsrahmens zur Selbstevaluation im Seminarbereich. Die intensive Einbeziehung von Praktikern 
aus Schulen und Seminaren hat sich in der Entwicklung des neuen Bildungsplans Förderschule als 
sehr fruchtbar erwiesen und zu einem nicht nur dem Umfang nach beeindruckenden Produkt geführt. 
Wir haben die gute Zusammenarbeit mit der Landesstiftung Baden-Württemberg in deren Sprachför-
derprojekten für den vorschulischen Bereich weiter ausgebaut. Wir blicken zurück auf ein Jahr intensi-
ver und engagierter Arbeit in allen Fachbereichen, für die ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
herzlich danke. 
 
Wir blicken aber auch zurück auf ein Jahr, in dem aufgrund von Einsparauflagen bei gleichzeitiger 
Personalenge in den neuen Aufgabenfeldern die Umstrukturierung des Landesinstituts fortgesetzt 
wurde, mit weitreichenden Konsequenzen für unsere Aufbauorganisation. Die Pädagogische Zentral-
bibliothek (PZB), eine wissenschaftlich-öffentliche Bibliothek, deren Geschichte noch in die Jahre des 
Doppelministeriums Wissenschaft und Kultus zurückreicht, wurde in die Trägerschaft der Pädagogi-
schen Hochschule Ludwigsburg überführt. Der Jahresbericht 2007 enthält deshalb zu Ihrer Orientie-
rung auch das neue Organigramm 2008. Wir danken allen Bibliothekarinnen und in der PZB Beschäf-
tigten für ihren jahrelangen Dienst an den Ausleihen.  
 
Ohne kompetente und engagierte Lehrkräfte in unseren zahlreichen Kommissionen und im Bereich 
der Fremdevaluation können unsere Dienstleistungen nicht zustande kommen. Mein Dank gilt deshalb 
insbesondere den Schulen und der Schulverwaltung, die deren Entsendung für solche Aufgaben er-
möglichen. 
 
Prof.’in Suzan Bacher 
Direktorin 
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Landesinstitut für Schulentwicklung 
 
Auftrag  
 
Das Landesinstitut für Schulentwicklung (LS) ist 
heute ein landesweiter Dienstleister für schuli-
sche Qualitätsentwicklung und Evaluation. Es 
steht mit seiner Arbeit und seinen Erfahrungen 
aus Wissenschaft und schulischer Praxis allen 
Schulen und Bildungseinrichtungen im Ge-
schäftsbereich des Ministeriums für Kultus, Ju-
gend und Sport Baden-Württemberg, dem Mi-
nisterium selbst und der Schulverwaltung bera-
tend und helfend zur Seite. Ausgehend von die-
ser Aufgabenstellung gliedern sich die Fachbe-
reiche des Landesinstituts für Schulentwicklung 
schulartenübergreifend in: 
 
� Qualitätsentwicklung und Evaluation  
� Bildungsberichterstattung  
� Schulentwicklung und empirische Bildungs-

forschung  
� Bildungsplanarbeit für die allgemein bilden-

den Schulen und Lehrplanerstellung für die 
beruflichen Schulen.  

 

 
 
Rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts 
 
Zum 1. Januar 2005 wurde das Landesinstitut 
für Schulentwicklung durch Gesetz als rechtlich 
selbstständige Anstalt des öffentlichen Rechts 
mit seinen neuen Aufgaben errichtet. Es ging 
damit aus der Vorgänger-Einrichtung, dem Lan-
desinstitut für Erziehung und Unterricht (LEU), 
hervor. Die rechtliche Selbstständigkeit drückt 
sich insbesondere in der unabhängigen, fachlich 
und dienstrechtlich weisungsfreien Stellung des 

LS aus und ist Garant für die Akzeptanz und das 
Gelingen der Fremdevaluation. Das LS unter-
liegt nur der Rechtsaufsicht des Kultusministeri-
ums. 
 
Breites Aufgabenspektrum 
 
Im Dezember 2006 hat der Landtag von Baden-
Württemberg fraktionsübergreifend und ein-
stimmig die verpflichtende Einführung von 
Selbst- und Fremdevaluation an den Schulen 
beschlossen. Die Regelphase der Selbstevalua-
tion startete mit Beginn des Schuljahres 
2007/08, die der Fremdevaluation wird zum 
Schuljahr 2008/09 beginnen. Dafür waren und 
sind umfangreiche logistische Vorarbeiten und 
Planungen notwendig. Neben der Entwicklung 
einer reibungslosen Einsatzplanung der Frem-
devaluatorinnen und –evaluatoren stellt die Ge-
winnung von für diese Aufgabe geeignetem 
Personal eine große Herausforderung dar. In 
Zusammenarbeit mit der Führungsakademie 
des Landes werden in strukturierten Bewer-
bungsverfahren die Weichen für einen erfolgrei-
chen Personaleinsatz gestellt. Vor seinem ers-
ten Einsatz an den Schulen wird das Personal in 
einer halbjährigen Qualifizierungsphase intensiv 
auf die neue Aufgabe vorbereitet. Schließlich 
müssen die Schulen darauf vertrauen können, 
dass sie von kompetenten Expertinnen und Ex-
perten beraten werden. 
 
Die für eine Fremdevaluation vorgesehenen 
Schulen werden in einem transparenten und ob-
jektiven technischen Verfahren gezogen. Das 
Verfahren garantiert auf dem Zufallsprinzip eine 
räumliche und nach Schularten gleichmäßige 
Verteilung der Schulen im Land. 
 
Im Dezember 2007 wurde erstmals der vom 
Landesinstitut für Schulentwicklung in Zusam-
menarbeit mit dem Statistischen Landesamt er-
stellte Bildungsbericht Baden-Württemberg der 
Öffentlichkeit vorgestellt. 
 
Schulentwicklung ist vor allem Unterrichtsent-
wicklung und fragt nach gutem Unterricht. Leh-
ren und Lernen an allgemein bildenden und be-
ruflichen Schulen noch attraktiver und erfolgrei-
cher zu machen ist eine weitere unserer Kern-
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aufgaben. Neue Erkenntnisse und Anregungen 
bieten wir häufig in Form von Handreichungen 
für Lehrerinnen und Lehrer an. Über den von 
uns verantworteten Landesbildungsserver stel-
len wir für alle Schularten sowie für Fächer und 
Fächerverbünde zahlreiche Informationen zur 
Verfügung. 
 
Eines der wesentlichen Kennzeichen moderner 
und zukunftsfähiger Bildungsplanarbeit ist Kon-
tinuität. Bildungsplanarbeit hört nicht mit dem 
Versand neuer Pläne an die Schulen auf. Die 
Unterstützung der Schulen bei deren Umset-
zung gehört ebenso dazu wie die fortlaufende 
Beobachtung nationaler, internationaler und 
wissenschaftlicher Entwicklungen auf diesem 
Gebiet. Im Bereich der Lehrplanarbeit für die be-
ruflichen Schulen führt das rasante Verände-
rungstempo in der Wirtschaft immer rascher zu 
veränderten oder neuen Berufsbildern. Die Ex-
pertinnen und Experten der Lehrplankommissi-
onen kennen seit Jahren diesen Druck und stel-
len zeitnah Ausbildungsinhalte – oft im Verbund 
mit Umsetzungshilfen – zur Verfügung. 
 

Vergleichsarbeiten sind ein wesentlicher Be-
standteil schulischer Selbstvergewisserung und 
werden vom Landesinstitut entwickelt. Mit ihnen 
können die Schulen überprüfen, inwieweit die 
Erwartungen der Bildungsstandards bei ihren 
Schülerinnen und Schülern erreicht worden 
sind. In 2007 wurden vom LS insgesamt 15 
Vergleichsarbeiten bereitgestellt. 
 
Ergänzt wird das Aufgabenspektrum durch von 
Dritten geförderte Projekte. Als Schlagworte, die 
in diesem Jahresbericht näher erläutert werden, 
sind zu nennen: Leseförderung, Sprachförde-
rung, Förderlinie Bildungsforschung, E-Learning 
(Projekt ARIMIS) und die Modellversuche zur 
Arbeitsorganisation und Neubewertung der Leh-
rerarbeitszeit. 
 
Im Zusammenhang mit der Überführung der 
Pädagogischen Zentralbibliothek in die Träger-
schaft der PH Ludwigsburg wurde eine Neuor-
ganisation des LS zum 1. Februar 2008 vorge-
nommen. Auf den Seiten 12 und 13 ist die Auf-
bauorganisation in 2007 und 2008 abgebildet. 
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Aufbauorganisation Landesinstitut für Schulentwicklung - Stand 2007 
 
 

Beauftragte für  
Chancengleichheit 

Vertrauensperson der 
Schwerbehinderten 

Vorstand 

Direktorin 
Prof.’in Bacher 

Stellvertr. Direktor 

Prof. Gehlhaar 

Wiss. Vorstand 

Prof. Dr. Rath 

Personalrat 

Querschnittsbereich 
 
Verwaltung, Koordinierung, 
PZB 
 
 
Prof. Gehlhaar 

Fachbereich 1  
 
Qualitätsentwicklung und 
Evaluation 
 
 
Prof. Dr. Teichmann 

Fachbereich 2  
 
Schulentwicklung und em-
pirische Bildungsfor-
schung 
 
Prof. Schampel 

Fachbereich 3  
 
Bildungsplanarbeit 
 
 
 
Prof. Böninger 

Referat 01 
 
Personal, Haushalt, Or-
ganisation, Controlling 
 
 
RD Bebion 

Referat 02 

Koordinierung, Presse-, 
Öffentlichkeitsarbeit, Pub-
likationen 
 
OStR Schulze-Tammena 

Referat 03 
 
Projektmanagement, Pä-
dagogische Zentralbiblio-
thek 
 
StD’in Dr. Wienholz 

Referat 11 
 
Grundlagen der Qualitäts-
entwicklung und Evaluati-
on 
OPsychR’in  
Kimmler-Schad 

Referat 12 
 
Planung und Durchfüh-
rung der Fremdevaluation 
 
 
StD Kaufmann 

Referat 13 
 
Bildungsanalysen, Bil-
dungsberichterstattung 
und Bildungskooperation 
 
Prof. Keller 

Referat 21 
 
Empirische Verfahren in 
der Schulentwicklung 
 
 
PsychD Sikorski 

Referat 22 
 
Schulentwicklung in all-
gemein bildenden Schulen 
 
 
Prof. Bayer 

Referat 23 
 
Schulentwicklung in beruf-
lichen Schulen 
 
 
StD Keßler 

Referat 31 
 
Bildungspläne in allgemein 
bildenden Schulen 
 
 
StD’in Dr. Weiske 

Referat 32 
 
Bildungspläne in berufli-
chen Teilzeitschulen 
 
 
StD Hailfinger 

Referat 33 
 
Bildungspläne in berufli-
chen Vollzeitschulen 
 
 
Prof. Bek 

Aufsichtsrat 
Minister Helmut Rau, MdL 
MDgt Dr. Heribert Knorr 
MD Hubert Wicker  
MD’in Gisela Meister-
Scheufelen (ab Juli 2007)  
Prof. Dr. Dietmar von 
Hoyningen-Huene 
Dorothee Hess-Maier 
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Aufbauorganisation Landesinstitut für Schulentwicklung - Stand 2008 
 
 

 
 
 

Beauftragte für  
Chancengleichheit 

Vertrauensperson der 
Schwerbehinderten 

Vorstand 

Direktorin 
Prof.’in Bacher 

Stellvertr. Direktor 

Prof. Gehlhaar 

Wiss. Vorstand 

Prof. Dr. Rath 

Personalrat 

Fachbereich 1 
 
Verwaltung, Koordinierung, 
Bildungsanalysen 
 
 
 
Prof. Gehlhaar 

Fachbereich 2 
 
Qualitätsentwicklung und 
Evaluation 
 
 
 
N.N. 

Fachbereich 3 
 
Schulentwicklung und em-
pirische Bildungsfor-
schung  
 
 
Prof. Schampel 

Fachbereich 4 
 
Bildungsplanarbeit 
 
 
 
 
Prof. Böninger 

Referat 11 
 
Verwaltung, Personal, 
Haushalt, Organisation 
 
 
 
RD Bebion 

Referat 12 
 
Koordinierung-, Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit, 
Publikationen 
 
 
AN´in Paul 

Referat 13 
 
Bildungsanalysen, Bil-
dungsberichterstattung, 
Bildungskooperationen 
 
 
Prof. Keller 

Referat 21 
 
Grundlagen der Qualitäts-
entwicklung und Evalua-
tion, Servicestelle SEV 
 
OPsychR’in  
Kimmler-Schad 

Referat 22 
 
Planung und Durchfüh-
rung der Fremdevaluation 
 
 
 
StD Kaufmann 

Referat 23 
 
Qualitätssicherung 
Fremdevaluation, Service-
stelle FEV 
 
 
RL Dr. Kaiser 

Referat 31 
 
Empirische Verfahren 
 
 
 
 
PsychD Sikorski 

Referat 32 
 
Elementar- und Primarbe-
reich - Tageseinrichtungen 
für Kinder und Grundschu-
len 
 
StD’in Dr. Wienholz 

Referat 33 
 
Sekundarbereiche - wei-
terführende allgemein bil-
dende und berufliche 
Schulen 
 
Prof. Bayer 

Referat 41 
 
Bildungspläne in allgemein 
bildenden Schulen 
 
 
 
StD’in Dr. Weiske 

Referat 42 
 
Bildungspläne in berufli-
chen Teilzeitschulen 
 
 
 
StD Hailfinger 

Referat 43 
 
Bildungspläne in berufli-
chen Vollzeitschulen 
 
 
 
Prof. Bek 

Aufsichtsrat 

Minister Helmut Rau, MdL 
MDgt Dr. Heribert Knorr 
MD’in Dr. Gisela Meister-
Scheufelen 
Prof. Dr. Dietmar von 
Hoyningen-Huene 
Dorothee Hess-Maier 
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[[  00  ]]  QQuueerrsscchhnniittttssbbeerreeiicchh  
 
Der Querschnittsbereich unterstützt die Fachbe-
reiche und den Vorstand. Er bündelt Aufgaben, 
die sachlich und organisatorisch einer zentralen 
Koordinierung bedürfen und hat darüber hinaus 
eigene fachliche Zuständigkeiten wie z. B. den 
Landesbildungsserver, die Leseförderung oder 
die Pädagogische Zentralbibliothek. 
 
[ 0.1 ] Personal, Haushalt, Organisation und 
Controlling 
 
Im Verwaltungsreferat des Landesinstituts sind 
während eines Jahres viele unterschiedliche 
Aufgaben zu bewältigen. Neben den regelmäßig 
anfallenden Aufgaben in den Bereichen Be-
schaffung und Registratur, Haushaltsplanauf-
stellung und -vollzug, Personalverwaltung, IuK-
Ausstattung und Systembetreuung, Reisekos-
ten- und Trennungsgeldabrechnung sowie 
Rechnungstellung im Bereich der Handreichun-
gen sind es auch einmalige Sonderaufgaben, 
die die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in An-
spruch nehmen. 
 
Der Chancengleichheitsplan wurde zum Stich-
tag 30. Juni aktualisiert und auf den Stand der 
Erfüllung überprüft. 40% der am LS Beschäftig-
ten sind Frauen. Nach wie vor ist es Ziel, den 
Anteil an Frauen in Führungspositionen zu er-
höhen.  
 
Der im Herbst 2006 begonnene Ausbau eines 
einheitlichen BK (Bürokommunikation)-Bereichs 
im LS wurde in der ersten Jahreshälfte abge-
schlossen. In der zweiten Jahreshälfte wurde 
mit den Vorbereitungen für die Netz-Einbindung 
der Fremdevaluatorinnen und -evaluatoren be-
gonnen. Da dieser Personenkreis aufgrund des 
mobilen Einsatzes mit Notebooks besondere 
Anforderungen, insbesondere an die Systemsi-
cherheit stellt, waren komplexe Abstimmungen 
und Tests erforderlich. 
 

[ 0.2 ] Koordinierung, Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit, Publikationen 
 
Die Arbeit des LS kann nur erfolgreich sein, 
wenn sie durch sachliche Information und ad-
ressatengerechte Kommunikation begleitet wird. 
Zu den zentralen Aufgaben zählen beispielswei-
se die Information der Presse, die Organisation 
von Messeauftritten und Informationsveranstal-
tungen, die redaktionelle Betreuung von Bro-
schüren, Handreichungen, Faltblättern sowie 
des Jahresberichts. 
 
Zum Aufgabengebiet des Referats gehört ferner 
die Produktion von Handreichungen für die all-
gemein bildenden und für die beruflichen Schu-
len. Für die Inhalte sind die jeweiligen Fachbe-
reiche redaktionell verantwortlich. Marketing, 
Druck, Versand, Rechnungstellung und Bu-
chung erledigt der Querschnittsbereich. Durch 
gezielte Informationen über neue Produkte wur-
de der Vertrieb optimiert. 
 
Als äußerst fruchtbar für die Erstellung neuer 
Handreichungen erwies sich der Aufbau einer 
Kooperation mit den Staatlichen Seminaren für 
Didaktik und Lehrerbildung, aus deren Kreis in 
der Folge hervorragende unterrichtspraktische 
Materialien erstellt wurden. 
 
Eine zentrale Dienstleistung für die Erstellung 
sowohl von Handreichungen als auch von Ni-
veaukonkretisierungen und Umsetzungsbeispie-
len für die Bildungsplanarbeit besteht außerdem 
in der Einholung erforderlicher Nutzungsrechte 
für urheberrechtlich geschützte Texte, Bilder, 
Grafiken usw. 
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[ 0.3 ] Leseförderung, Projektmanagement  
und Pädagogische Zentralbibliothek 
 
Eines der Hauptaugenmerke des Landesinsti-
tuts ist das wichtige Thema der Leseförderung. 
Das Leseförderprojekt ‚Kicken und Lesen’ hat 
durch einen neuen Auftrag der Landesstiftung 
Ende 2007 eine Neuauflage gefunden. Erfolg-
reich konnte das Projekt ‚Horizonte erweitern’, 
bei dem Schülerinnen und Schüler in den Ferien 
insbesondere Sachbücher lesen, umgesetzt 
werden. Ein weiterer Schwerpunkt ist die Jun-
genförderung und die Umsetzung des Gender-
Aspekts in der Bildung. 
 
Die Trägerschaft der Pädagogischen Zentralbib-
liothek (PZB) wurde im November 2007 der Pä-
dagogischen Hochschule Ludwigsburg übertra-
gen. Damit hat ein für die PZB schwieriges Jahr 
einen guten Abschluss gefunden. Mit der neuen 
Trägerschaft konnte der Betrieb der PZB gesi-
chert und den Mitarbeiterinnen eine gute Per-
spektive gegeben werden. 
 
Aus der Arbeit des Querschnittsbereichs finden 
sich in diesem Jahresbericht die folgenden Ein-
zelberichte: 
 

 Handreichungen 
 Landesbildungsserver 
 Leseförderung 
 Pädagogische Zentralbibliothek 
 Besuch der Züricher Bildungsdelegation 
 Informationsveranstaltungen für Seminare 

[ 1 ] Fachbereich ‚Qualitätsentwicklung und 
Evaluation’ 
  
Das Jahr 2007 war für den Fachbereich ‚Quali-
tätsentwicklung und Evaluation’ geprägt durch 
die Durchführung von Fremdevaluationen im 
Rahmen der Pilotphase, von der Gewinnung 
weiterer Lehrkräfte aus allen Schularten für den 
stufenweisen Aufbau der Teams sowie durch 
die konzeptionelle und organisatorische Vorbe-
reitung der im Schuljahr 2008/09 beginnenden 
Regelphase der Fremdevaluation. Ein zweiter 
Arbeitsschwerpunkt war die konzeptionelle Wei-
terentwicklung des ‚Orientierungsrahmens zur 
Schulqualität’ für die allgemein bildenden Schu-
len zum Start der Regelphase Selbstevaluation 
und die Neuentwicklung eines vergleichbaren 
Referenzrahmens für die Staatlichen Seminare 
für Didaktik und Lehrerbildung. 
 
[ 1.1 ] Grundlagen der Qualitätsentwicklung 
und Evaluation 
 
Neben der wissenschaftlichen Begleitung und 
Auswertung bildungspolitischer Vorhaben und 
Projekte – z. B. Neue Seminarausbildung, Mo-
dellversuch zur Arbeitsorganisation und zur 
Neubewertung der Arbeit von Lehrerinnen und 
Lehrern – werden in diesem Referat geeignete 
Konzeptionen, Verfahren und Instrumente für 
die Selbst- und Fremdevaluation entwickelt und 
angepasst, sowie entsprechende Fortbildungs-
module für die Qualifizierung der Mitglieder der 
Evaluationsteams entwickelt.  
 
Ein wichtiges Thema im Jahr 2007 war unter 
anderem die Entwicklung eines Konzepts zur 
Fremdevaluation der beruflichen Lehrerbil-
dungsseminare. Dieses – bereits in der Praxis 
umgesetzte – Konzept ging im Wesentlichen 
hervor aus der Modellkonzeption ‚Operativ Ei-
genständige Schule (OES)’, die für die berufli-
chen Schulen die Grundlage der Fremdevaluati-
on darstellt. Bei der Erarbeitung des Konzepts 
für die beruflichen Seminare ging es insbeson-
dere darum, die institutionellen Besonderheiten 
von Lehrerbildungseinrichtungen abzubilden.  
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Gleichzeitig wurden in diesem Jahr konzeptio-
nelle Vorbereitungen getroffen für die beginnen-
de Regelphase der Fremdevaluation an allge-
mein bildenden Schulen ab dem Schuljahr 
2008/09. Grundlage dieser Weiterentwicklung 
der Konzeption aus der Pilotphase für die Re-
gelphase war eine erste Zwischenauswertung 
der wissenschaftlichen Begleitung der ‚Pilotpha-
se Fremdevaluation’ durch die PH Freiburg.  
 
Abgeschlossen wurden hingegen die konzeptio-
nellen Vorbereitungen für die ‚Regelphase 
Selbstevaluation’ für alle Schulen, die mit dem 
Schuljahr 2006/07 begonnen hat. Den allgemein 
bildenden Schulen wurde mit dem neuen ‚Orien-
tierungsrahmen zur Schulqualität’ ein optimierter 
Referenzrahmen als Grundlage für die interne 
Qualitätsentwicklung und Selbstevaluation zur 
Verfügung gestellt. Beim Fachkongress ‚Schule 
entwickeln – Qualität fördern’ im Oktober 2007 
wurde dieser dann in Form einer neuen Bro-
schüre und im Rahmen eines Vortrags der Öf-
fentlichkeit präsentiert.  
 
Im Anschluss daran wurde mit der Entwicklung 
eines ‚Qualitätsrahmen zur Seminarqualität’ für 
die Staatlichen Seminare für Didaktik und Leh-
rerbildung begonnen, der künftig Grundlage für 
die interne Seminarentwicklung sein soll. 

[ 1.2 ] Planung und Durchführung der 
Fremdevaluation 
 
Fremdevaluationen im Flächenland Baden-
Württemberg zu organisieren, bedeutet, dass im 
Vorfeld große logistische und planerische Her-
ausforderungen zu bewältigen sind. Dies bein-
haltet die Erstellung eines Einsatzplanes, die 
organisatorische und technische Betreuung der 
Teams für die Fremdevaluation sowie die Erfas-
sung der Ergebnisse der Fremdevaluation. Die 
Zusammenstellung von schulartgemischten 
Teams, die zu bestimmten Zeiten an bestimm-
ten Schulen im Land die Fremdevaluation 
durchführen sollen, wobei ein Teammitglied die 
Lehrbefähigung für die besuchte Schule mitbrin-
gen muss, und zugleich die Anfahrtswege und 
Reisekosten in einem vertretbaren Verhältnis 
stehen sollen – all diese Kriterien bereits lange 
Zeit vorher einzuplanen und zu berechnen, ist 
keine leichte Aufgabe. 
 
Neben diesen Planungsaufgaben wurde auch 
eine Vielzahl von Vorstellungsgesprächen ge-
führt, aus denen 26 Lehrkräfte als künftige Eva-
luatorinnen und Evaluatoren hervorgingen. Die-
se Lehrkräfte aus Gymnasien, Realschulen so-
wie Grund- und Hauptschulen wurden haupt-
amtlich an das Landesinstitut abgeordnet und 
führen nach einer intensiven Qualifizierungs- 
und Hospitationsphase, die gemeinsam mit der 
Lehrerfortbildung des Landes durchgeführt wur-
de, künftig die Fremdevaluationen durch. 
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[ 1.3 ] Bildungsberichterstattung 
 
Der erste Bildungsbericht für Baden-
Württemberg wurde am 6. Dezember 2007 auf 
einer Pressekonferenz durch den Kultusminister 
Helmut Rau, die Direktorin des Landesinstituts 
Frau Professorin Suzan Bacher sowie die Präsi-
dentin des Statistischen Landesamts Baden-
Württemberg Dr. Carmina Brenner vorgestellt.  
 
Nach Entscheidung der Landesregierung soll 
die Bildungsberichterstattung die vorschulische 
und schulische Bildung im Land anhand verfüg-
barer Daten abbilden und mittel- und langfristige 
Entwicklungen im Bildungswesen aufzeigen. 
Künftig wird in einem Turnus von drei Jahren ein 
Bildungsbericht veröffentlicht, der neben einem 
Kern von gleich bleibenden Indikatoren auch 
wechselnde Schwerpunktthemen aufgreift. 
Schwerpunktthema der Bildungsberichterstat-
tung 2007 ist der Erwerb allgemein bildender 
Abschlüsse an beruflichen Vollzeitschulen.  
 
Der Bildungsbericht bietet auch umfassende 
Zahlen zur Situation von Kindern und Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund im vorschuli-
schen und schulischen Bereich. Bei den weiter-
führenden Schularten waren an den Hauptschu-
len fast 30 Prozent aller Schülerinnen und Schü-
ler Ausländer oder Aussiedler, bei den Real-
schulen betrug ihr Anteil etwas mehr als neun 
Prozent, an Gymnasien nur gut fünf Prozent. 
Fast ein Drittel der Abgänger ohne Abschluss 
sind Ausländer, das Abitur ist mit etwa drei Pro-
zent der Abschluss mit dem geringsten Anteil an 
Ausländern. 

Aus der Arbeit des Fachbereichs ‚Qualitätsent-
wicklung und Evaluation’ finden sich in diesem 
Jahresbericht die folgenden Einzelberichte: 
 

 Bildungsberichterstattung 
 Übergang von der ‚Pilotphase Selbstevalua-

tion’ zur verpflichtenden Selbstevaluation 
 Fremdevaluation der allgemein bildenden 

Schulen in Baden-Württemberg 
 Neuer Qualitätsrahmen zur Seminarqualität 
 Arbeitsorganisation und Neubewertung der 

Lehrerarbeitszeit 
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[ 2 ] Fachbereich ‚Schulentwicklung und em-
pirische Bildungsforschung’ 
 
Die drei Referate des Fachbereichs ‚Schulent-
wicklung und empirische Bildungsforschung’ tei-
len sich – mit einer jeweils eigenen Schwer-
punktsetzung – die Kernaufgabe des Fachbe-
reichs, Beiträge zur Schulentwicklung zu leisten. 
Derzeit steht in allen drei Referaten die Unter-
richtsentwicklung im Mittelpunkt. 
 
[ 2.1 ] Empirische Verfahren in der Schulent-
wicklung 
 
Der Aufgabenschwerpunkt ‚Diagnose- und Ver-
gleichsarbeiten (DVA)’ des Referats 21 verbin-
det die Bildungsplanarbeit in Fachbereich 3 mit 
der Evaluation in Fachbereich 1. Die DVA sind 
derzeit das einzige verbindliche Instrument der 
Selbstevaluation. Sie sollen überprüfen, inwie-
weit es der einzelnen Schule gelungen ist, die 
Erwartungen der Bildungsstandards zu errei-
chen.  
 
Die Aufgaben für die DVA werden in einem rund 
zweijährigen Prozess entworfen und erprobt. 
Außerdem erhalten die Schulen Vorgaben für 
die Durchführung und die Korrektur der DVA, 
um weitestgehend objektive Erkenntnisse über 
den Lernstand der Schülerinnen und Schüler zu 
ermöglichen. Es werden landesweite Ver-
gleichswerte bereitgestellt, mittels derer die indi-
viduellen und klassenbezogenen Ergebnisse 
klassen- und schulübergreifend eingeordnet 
werden können. Hinweise zum Umgang mit den 
Ergebnissen sollen schließlich den Lehrkräften 
Hilfestellung bei der für die Selbstevaluation der 
Schule relevanten Frage bieten, welche Konse-
quenzen für die individuelle Förderung der 
Schülerinnen und Schüler, aber auch zur Wei-
terentwicklung des Unterrichts aus den bei der 
Bearbeitung der DVA gezeigten Leistungen zu 
ziehen sind.  
 
Wie im Vorjahr kamen auch am Ende des 
Schuljahrs 2006/07 siebzehn DVA zum Einsatz. 
Allerdings schrieben die Schülerinnen und 
Schüler der Grundschulklasse 2 letztmals lan-
deseigene Diagnosearbeiten in den Fächern 
Deutsch und Mathematik. Ab dem Schuljahr 

2008/09 werden diese abgelöst von den Diag-
nosearbeiten VERA in Klasse 3, die unter der 
Federführung eines Expertenteams an der Uni-
versität Koblenz/Landau in einer länderübergrei-
fenden Kooperation jährlich bereitgestellt und 
durchgeführt werden. Die Betreuung für Baden-
Württemberg übernimmt weiterhin das Landes-
institut.  
 
Nicht alle Erkenntnisse und Erfahrungen aus 
dem Ersteinsatz im Sommer 2006 konnten we-
gen des zweijährigen Entwicklungszyklus der 
Arbeiten schon für die DVA 2007 voll zum Tra-
gen kommen. Sie flossen jedoch ein in die Wei-
terentwicklung der Arbeitsschritte bei der Ent-
wicklung und Benotung der DVA. Ein Beispiel 
hierfür ist die Beteiligung von externen ‚Prüfle-
sern’. Das sind Lehrkräfte, die als an der Aufga-
benstellung nicht Beteiligte die einzelnen Aufga-
ben vor der Pilotierung kritisch durchsehen und 
Nachbesserungen anregen. 
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[ 2.2 ] Schulentwicklung in allgemein bilden-
den Schulen 
 
Die Schulbuchzulassung ist eine wichtige Auf-
gabe des Referats 22. Gerade bei der Einfüh-
rung von Bildungsplänen können Schulbücher, 
in denen die neuen Leitideen umgesetzt wer-
den, ganz wesentlich zum Gelingen der Neu-
ausrichtung von Schule beitragen.  
 
Seit Februar 2007 ist das Landesinstitut die für 
das Zulassungsverfahren und die Zulassung 
von Schulbüchern zuständige Stelle. Die wich-
tigste inhaltliche Neuerung der am 1. Februar in 
Kraft getretenen neuen Schulbuchzulassungs-
verordnung ist die Unterscheidung zwischen 
zwei Zulassungsverfahren: Die Einholung eines 
Gutachtens ist nur mehr für Schulbücher der 
Fächer Ethik, Gemeinschaftskunde und Ge-
schichte sowie der Fächerverbünde verbindlich, 
die eines dieser Fächer umfassen. Für Schulbü-
cher der übrigen Fächer gibt der Verlag eine Er-
klärung ab, mit der er versichert, dass das vor-
gelegte Buch die für die Zulassung wesentlichen 
Kriterien erfüllt. Es steht dem Landesinstitut je-
doch frei, mit Stichproben zu überprüfen, inwie-
weit die zugesicherten Kriterien eingehalten 
sind.  
 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Refe-
rats 22 betreuen und leiten maßgeblich neben 
der Schulbuchzulassung eine Reihe von Dritt-
mittel-Projekten, die dem Bildungssystem auf 
ganz unterschiedliche Weise Impulse und Un-
terstützung geben sollen, wie z. B. die Sprach-
förderung im vorschulischen Bereich, die För-
derlinie Bildungsforschung und die ‚Arbeitsräu-
me im Internet für Schulen’. Nachdem schon im 
Jahr 2006 eine Begutachtungsstelle für Fortbil-
dungsangebote im Rahmen der Umsetzung des 
Orientierungsplans für Bildung und Erziehung 
für die baden-württembergischen Kindergärten 
hinzugekommen war, wurde das elementarpä-
dagogische Spektrum des Landesinstituts 2007 
um ein Projekt ‚Sprachliche Bildung für Kleinkin-
der’ erweitert. 

Daneben werden einige der Dienstleistungen 
weitergeführt, die am Landesinstitut eine teils 
langjährige Tradition haben: Die Beratung in 
Ausstattungs- und Sicherheitsfragen, insbeson-
dere im naturwissenschaftlichen Bereich, sowie 
die Erstellung von Handreichungen zu aktuellen 
Unterrichtsmethoden und -inhalten. 
 
Als Beitrag zur Weiterentwicklung des Schulsys-
tems hat sich das Referat 22 mit der Entwick-
lung von Modellen in die Konzipierung des Mo-
dellversuchs zu Kooperationsmöglichkeiten zwi-
schen Haupt- und Realschulen in den Jahrgän-
gen 5 und 6 eingebracht.  
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[ 2.3 ] Schulentwicklung in beruflichen Schu-
len 
 
In diesem Bereich lag auch im Jahr 2007 noch 
ein Schwerpunkt auf der Erarbeitung eines spe-
ziell gestalteten DVD-Prototyps zur Unterstüt-
zung von Lehr- und Lernprozessen. Die konkre-
te Ausgestaltung der angestrebten Struktur er-
wies sich aufwändiger als erwartet. Das nun fer-
tige Produkt zeigt beispielhaft und prinzipiell auf, 
wie man z. B. Informationen über innovative 
Entwicklungen schnell und wirkungsvoll an die 
Schulen übertragen kann. Der Anwender hat die 
Möglichkeit, die DVD entsprechend seinem per-
sönlichen Lernverhalten zu nutzen, indem 
Sound, Video, Text, Animation, Powerpoint oder 
PDF-Dokumente für eine Stoffvertiefung genutzt 
werden. Nach der Fertigstellung der DVD mit 
dem Thema „Unterricht beurteilen – aber wie?“ 
im Jahr 2008 können dann Akademien, Institute 
usw. testen, ob sie diesen Informationsträgertyp 
zur Unterstützung von Lehr- und Lernprozessen 
vor allem bei Lehrerinnen und Lehrern verwen-
den möchten. 
 
Ein weiteres Arbeitsfeld war die Kooperation mit 
der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch 
Gmünd und der Fachhochschule Aalen im 
Rahmen der dortigen Gewerbelehrerausbildung. 
Den Studentinnen und Studenten des Lehramts 
an beruflichen Schulen wurde hierbei, mit Un-
terstützung des Landesinstituts, in einem Pro-
jektseminar im Masterstudium eine Möglichkeit 
geboten, theoretisches Wissen in einem „For-
schenden Lernen“ anzuwenden.  
 
Aus der Arbeit des Fachbereichs ‚Schulentwick-
lung und empirische Bildungsforschung’ finden 
sich in diesem Jahresbericht die folgenden Ein-
zelberichte: 
 

 Qualitätsmanagement bei den Vergleichsar-
beiten ‚DVA’ 

 Sag’ mal was – Sprachförderung 
 Arbeitsräume im Internet 
 Kooperation Pädagogische Hochschule und 

Fachhochschule 
 Naturwissenschaftliches Lernen in der 

Grundschule 

[ 3 ] Fachbereich ‚Bildungsplanarbeit’ 
 
Im Fachbereich ‚Bildungspläne’ werden die 
Lehr- und Bildungspläne der allgemein bilden-
den und beruflichen Schulen erarbeitet. Dazu 
gehören die fortlaufende Neuentwicklung sowie 
die Anpassung beziehungsweise Weiterentwick-
lung von Curricula, die Unterstützung ihrer Um-
setzung und die Erstellung von Lehrmaterialien 
und Handreichungen. Dies erfordert beispiels-
weise im beruflichen Bereich die Organisation 
und Koordination zahlreicher Lehrplan- und 
Handreichungskommissionen der unterschiedli-
chen Fächer, Fächerverbünde beziehungsweise 
Fachbereiche sowie die Durchführung der in 
diesem Zusammenhang notwendigen Arbeiten 
wie Redaktion, Dokumentation, Internetpräsen-
tation und Druck. 
 
Weitere Projekt- und Arbeitsgruppen erarbeiten 
Modelle und Materialien zur Verbesserung der 
Unterrichtsqualität unter Berücksichtigung der 
fachlichen, technischen, wirtschaftlichen und 
pädagogischen Innovationen. Dazu gehört bei-
spielsweise die zentrale Projektgruppe ‚Daten-
verarbeitung und Computertechnik für berufliche 
Schulen’. 
 
Bestandteil kontinuierlicher Bildungsplan- und 
Lehrplanarbeit ist auch die Beobachtung natio-
naler und internationaler Entwicklungen, die Zu-
sammenarbeit mit den Schulen, der Landesaka-
demie für Fortbildung und Personalentwicklung 
an Schulen, mit den Staatlichen Seminaren für 
Didaktik und Lehrerbildung, mit Fachverbänden, 
der Wirtschaft, den Universitäten, den Pädago-
gischen Hochschulen und neuerdings auch dem 
Institut für Qualitätsentwicklung im Bildungswe-
sen (IQB). 
 
Der Fachbereich vernetzt im Zuge dieser Auf-
gaben die Bildungsplanarbeit mit anderen Ein-
richtungen im Kultusbereich. 
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[ 3.1 ] Allgemein bildende Schulen 
 
Für die allgemein bildenden Schulen leistet das 
zuständige Referat eine Vielzahl von Aufgaben 
wie die Neuentwicklung von Bildungsplänen für 
Versuchsschulen, Beobachtung und Berücksich-
tigung der nationalen und internationalen Ent-
wicklung, die Erstellung und Veröffentlichung 
von Niveaukonkretisierungen (Ebene 2 des Bil-
dungsplanes) und Umsetzungsbeispielen (Ebe-
ne 3 des Bildungsplanes). 
 
Ein besonderer Arbeitsschwerpunkt ist die Be-
wertung und Einschätzung der Entwicklungen 
auf KMK-Ebene.  
 
[ 3.2 ] Berufliche Teilzeitschulen 
 
Das Referat, das sich für die beruflichen Teil-
zeitschulen verantwortlich zeichnet, erarbeitet 
Lehr- und Bildungspläne sowie Handreichungen 
für berufliche Teilzeitschulen, leitet die Durch-
führung von Projekten, führt didaktische Unter-
suchungen durch, wirkt mit bei der Lehrerfortbil-
dung, bietet Ausstattungsberatung, hält Kontak-
te zu Wirtschaft, Verbänden, Wissenschaft und 
übernimmt die Endredaktion und Dokumentation 
aller Lehr- und Bildungspläne für die beruflichen 
Schulen. 
 
Die Aufgaben und Aufträge werden von speziell 
eingesetzten Lehrplan-, Handreichungs- und 
Umsetzungskommissionen oder Arbeitsgrup-
pen, zum Beispiel von der ‚Zentralen Projekt-
gruppe für Gewerbliche Schulen’, ausgeführt. 

[ 3.3 ] Berufliche Vollzeitschulen 
 
Die Aufgaben gleichen in weiten Teilen denen 
des Referats ‚Berufliche Teilzeitschulen’. Hinzu 
kommen die Projekte ‚KMK-Fremdsprachenzer-
tifizierung’ und ‚Fremdsprachensiegel’. Die Re-
ferenten führen eine Vielzahl von Arbeitsgrup-
pen, Lehrplankommissionen, Handreichungs-
kommissionen, wie beispielsweise die Zentrale 
Projektgruppe für die kaufmännische Schule 
und die Zentrale Projektgruppe für die haus- und 
landwirtschaftliche, sozialpädagogische und so-
zialpflegerische Schule, zum Berufsvorberei-
tungs- bzw. Berufseinstiegsjahr, zur Koordinie-
rung der Lernfelder (KTL), die AG Multimedia, 
die Arbeitsgruppe Netzbetriebssysteme sowie 
für die AG zur Organisation von Planspielen. 
 
 
Aus dem Fachbereich ‚Bildungsplanarbeit’ fin-
den sich in diesem Jahresbericht die folgenden 
Einzelberichte: 
 

 Wie lesen wir in Baden-Württemberg die 
KMK-Standards? 

 Bildungsplan Förderschule 
 Internet-Plattform ‚Forum Gestaltung und 

Medien’ 
 EU-Kommission verleiht Europäisches Spra-

chensiegel 2007 an das Landesinstitut und 
die Landesakademie für Fortbildung und 
Personalentwicklung an Schulen 

 Mit ‚Sicherheit’ am Puls der Europäischen 
Bildungspolitik 

 Intranet an Schulen 
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Bildungsberichterstattung Baden-Württem-
berg 
Erster Bildungsbericht veröffentlicht 
 
Der erste Bildungsbericht für Baden-Württem-
berg, der am 7. Dezember 2007 in Anwesenheit 
von Kultusminister Helmut Rau MdL der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurde, bietet auf knapp 300 
Seiten einen umfassenden, datenbasierten  
Überblick über das vorschulische und schuli-
sche Bildungswesen – von den Kindertagesein-
richtungen über die allgemein bildenden und be-
ruflichen Schulen, den Erwerb von Abschlüssen, 
der Lehrerbildung bis hin zu Aspekten der Quali-
tätsentwicklung an Schulen. Erstellt wurde er in 
Kooperation vom Landesinstitut für Schulent-
wicklung und Statistischem Landesamt. 
 

 
 
Kennzeichen der Bildungsberichterstattung 
 
Ein Bildungsbericht hat die Aufgabe, wichtige In-
formationen über das Bildungswesen in Form 
von Indikatoren verständlich darzustellen und zu 
erläutern. Damit soll für die politischen Ent-
scheidungsträger und die interessierte Öffent-
lichkeit eine umfassende, neutrale, auf Fakten 
beruhende Grundlage für Diskussionen und 
Entscheidungen geschaffen werden. Dabei sind 
neben der Präsentation von Grunddaten zum 
baden-württembergischen Bildungswesen auch 
dessen Besonderheiten und aktuell in der öffent-

lichen Diskussion stehende Bereiche berück-
sichtigt. Darüber hinaus enthält der Bericht eini-
ge grundlegende Angaben zur Bildungsbeteili-
gung und zum Bildungsstand der Bevölkerung 
sowie zur demographischen Entwicklung. Die 
Texte zu den einzelnen Themen werden durch 
eine Vielzahl von Grafiken illustriert. Ein Glossar 
mit Erläuterungen zu Fachbegriffen und ein aus-
führlicher Tabellenanhang ergänzen den Be-
richt. 
 

 
 
Große Resonanz in Presse und Öffentlichkeit 
 
Im Anschluss an die Landespressekonferenz 
vom 6. Dezember 2007 erfolgte eine flächende-
ckende Berichterstattung in der lokalen und re-
gionalen Zeitungslandschaft Baden-Württem-
bergs, im Hörfunk sowie in einigen TV-Sendern. 
Der Grundtenor war durchweg positiv, da der 
Bildungsbericht als eine objektive, datenbasierte 
Grundlage für bildungspolitische Weichenstel-
lungen bewertet wurde. Zwischen Januar und 
März 2008 erschienen zahlreiche Beiträge und 
Rezensionen vorwiegend in pädagogischen 
Fachzeitschriften. Auf sehr großes Interesse 
stoßen die entsprechenden Internetseiten des 
Bildungsberichts auf dem Landesbildungsserver 
www.bildungsbericht-bw.de. In den ersten Wo-
chen nach der Veröffentlichung erfolgten inner-
halb kurzer Zeit ca. 4.300 Zugriffe, fast 1.000 
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Komplettdownloads des gesamten Bildungsbe-
richts und über 5.000 Downloads einzelner Ka-
pitel. Die entsprechende Seite wird laufend in 
Abstimmung mit dem Statistischen Landesamt 
aktualisiert. 
 
Kernaussagen 
 
Schwerpunktthema der Bildungsberichterstat-
tung 2007 ist der Erwerb allgemein bildender 
Abschlüsse an beruflichen Vollzeitschulen. Die 
beruflichen Schulen tragen entscheidend dazu 
bei, dass zwischenzeitlich fast die Hälfte eines 
Altersjahrgangs in Baden-Württemberg über ei-
ne Hochschulzugangsberechtigung verfügt, ab 
2011 könnten es über 50% sein. Die Fachhoch-
schulreife wird dabei überwiegend im berufli-
chen Schulwesen erlangt. Rund ein Drittel der 
Abiturientinnen und Abiturienten erwerben ihren 
Abschluss mittlerweile an einem der beruflichen 
Gymnasien. 
 
Die Zahl der Schülerinnen und Schüler wird 
deutlich abnehmen: Im Jahr 2025 werden vor-
aussichtlich nur noch etwas weniger als eine 
Million Schülerinnen und Schüler die allgemein 
bildenden Schulen des Landes besuchen; ge-

genüber dem Schuljahr 2006/07 mit ca. 1,29 
Mio. Schülerinnen und Schüler sind das fast 
23% weniger. Die einzelnen Schularten sowie 
die Stadt- und Landkreise sind dabei unter-
schiedlich betroffen. Beim Grundschulbesuch 
liegt dieser Wert um ca. 20% niedriger, bei den 
Hauptschulen um nahezu ein Drittel, bei den 
Realschulen werden etwa 21% und bei den 
Gymnasien knapp ein Viertel weniger Schüle-
rinnen und Schüler als im Schuljahr 2006/07 er-
wartet. Insgesamt fällt auf, dass insbesondere in 
ländlich geprägten Landkreisen der Rückgang 
am deutlichsten sein wird. 
 
Für den Erfolg einer Bildungsregion ist die 
Summe der Abschlüsse entscheidender als die 
Betrachtung einzelner Bildungsgänge. So zei-
gen die kreisbezogen dargestellten Zahlen zum 
Übergangsverhalten nach der Grundschule, 
dass zum Beispiel der Hohenlohekreis im Schul-
jahr 2006/07 zwar die geringste Übertrittsquote 
auf Gymnasien hatte. Mit 44% haben allerdings 
hier weitaus mehr Abiturientinnen und Abiturien-
ten als im Landesdurchschnitt (31%) das Abitur 
an einem beruflichen Gymnasium erworben. 
Auch die Situation von Kindern und Jugendli-
chen mit ausländischer Staatsangehörigkeit  

Vorstellung des Bildungsberichts Baden-Württemberg im Rahmen der Landespressekonferenz am 6. Dezember 
2007 (von links nach rechts: Dr. Carmina Brenner, Präsidentin des Statistischen Landesamts, Professorin Suzan 
Bacher, Direktorin des Landesinstituts für Schulentwicklung und Kultusminister Helmut Rau. 
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oder einem Aussiedler- bzw. Migrationshin-
tergrund wird im Bildungsbericht datengestützt 
abgebildet. So liegt der Anteil der Kinder mit 
Migrationshintergrund in den Kindertagesein-
richtungen bei etwa 30%. In jeder fünften Fami-
lie wird nicht vorrangig Deutsch gesprochen. 
93% der Drei- bis Sechsjährigen besuchten im 
Jahr 2006 eine Kindertageseinrichtung. Wäh-
rend bei den Dreijährigen rund 11% keine Ta-
geseinrichtung besuchen, trifft dies bei den Vier- 
und Fünfjährigen nur noch auf rund 5% dieser 
Kinder zu. 
 
Im Landesdurchschnitt wird bei rund 19% der in 
Tageseinrichtungen betreuten Kinder in der Fa-
milie nicht vorrangig Deutsch gesprochen. Hohe 
Anteile erreichen vor allem die Stadtkreise, zum 
Beispiel Heilbronn, Stuttgart und Pforzheim mit 
jeweils über 36%, während niedrige Anteile vor-
wiegend in ländlichen Kreisen verzeichnet wer-
den. 
 

Aus der Zusammenstellung der Daten lassen 
sich auch Entwicklungstrends ablesen. Mäd-
chen und Frauen sind die Bildungsgewinner der 
letzten Jahrzehnte. Wie ein roter Faden zieht 
sich dies durch den Bericht: Sie werden häufiger 
früher eingeschult, weniger oft zurückgestellt 
und haben die Jungen beim Erwerb des Abiturs 
deutlich überholt. 
 
Ausblick 
 
Der zweite Bildungsbericht für Baden-Württem-
berg wird im Rahmen der zyklisch angelegten 
dreijährigen Erscheinungsweise Ende 2010 ver-
öffentlicht. Im Sinne einer aussagekräftigen und 
nachhaltigen Berichterstattung wird die Grund-
struktur des Berichts prinzipiell beibehalten, da 
nur dadurch Entwicklungen im Zeitverlauf sicht-
bar werden. Gleichwohl werden auch neue 
Themenfelder berücksichtigt werden. Teil der 
Bildungsberichterstattung sind so genannte 
Themenhefte, die einzelne Bereiche des Bil-
dungsberichts vertieft und detailliert aufarbeiten 
und darstellen. Ein erstes Themenheft soll An-
fang 2009 erscheinen. 
 

Kinder in Kindertageseinrichtungen 2006 nach Alter und Migrationshintergrund (Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg, Statistik zur Kindertagesbetreuung). 

20,0 19,2 18,5 18,3 

30,5 30,5 30,2 30,3
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In der Familie wird vorrangig nicht Deutsch gesprochen 
Ausländisches Herkunftsland der Eltern/eines Elternteils 

Alter in Jahren
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Übergang von der ‚Pilotphase Selbstevalua-
tion’ zur verpflichtenden Selbstevaluation  
 
Die Aufgaben im Referat ‚Grundlagen der Quali-
tätsentwicklung und Evaluation’ wurden im Jahr 
2007 von der konzeptionellen Arbeit an ver-
schiedenen Referenzrahmen zur Qualität von 
Einrichtungen im Kultusbereich geprägt. Der 
erste und zugleich wichtigste Meilenstein war 
die Weiterentwicklung des ‚Orientierungsrah-
mens zur Schulqualität’, der mit Beginn des 
Schuljahres 2007/08 für alle öffentlichen allge-
mein bildenden Schulen in Baden-Württemberg 
verbindlich wurde. 
 
Während der zweijährigen ‚Startphase Selbst-
evaluation’ in den Schuljahren 2005/06 und 
2006/07 haben etwa 60 Pilotschulen erste Er-
fahrungen mit dem Orientierungsrahmen ge-
sammelt. Die Rückmeldungen dieser Schulen 
wurden wissenschaftlich ausgewertet und sind 
in die überarbeitete Fassung des Orientierungs-
rahmens und die konzeptionelle Ausrichtung der 
internen Qualitätsentwicklung für die allgemein 
bildenden Schulen in Baden-Württemberg ein-
geflossen.  
 

Einige zentrale Erkenntnisse der wissenschaftli-
chen Begleitung zum Erprobungsrahmen waren: 
 

 Die Schulen profitieren am meisten von den 
Selbstevaluationen, wenn sie dabei schul-
spezifische Fragestellungen in Bezug auf 
eigene Projekte und Maßnahmen in den Fo-
kus nehmen können. 

 Der Orientierungsrahmen wurde von den 
Schulen dabei weitgehend positiv einge-
schätzt, die Qualitätsdefinitionen wurden als 
hilfreich erlebt und haben den Schulen Im-
pulse für ihre Qualitätsentwicklung vor Ort 
gegeben.  

 Gewünscht wurde eine klare Gliederung 
nach Input, Prozesse und Output. Der 
Schwerpunkt lag auf den Prozessfaktoren, 
die Bereiche Input und Output waren hinge-
gen noch gar nicht oder nur punktuell aus-
gearbeitet. 

 Weitere Erkenntnisse der wissenschaftli-
chen Begleitung beziehen sich u. a. auf 
notwendige Unterstützungsleistungen z. B. 
in Form von Fortbildungen und Materialien, 
die das Gesamtsystem für eine gelingende 
Qualitätsentwicklung vor Ort bereitstellen 
muss.  

Der neue Orientierungsrahmen. 

Prozesse

Voraussetzungen 
und Bedingungen

Ergebnisse 
und Wirkungen

I
Unterricht

II
Professionalität der

Lehrkräfte

III
Schulführung und 
Schulmanagement

IV 
Schul - und 

Klassenklima

V
Inner - und 

außerschulische 
Partnerschaften

� Rahmenvorgaben 
� Sächliche und 

personelle 
Ressourcen 

� Schüler/ -innen 
sowie deren 
Lebensumfeld 

� Fachliche und 
überfachliche 
Lernergebnisse

� Schul -/Laufbahn -
erfolg 

� Bewertung 
schulischer Arbeit

Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung
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Gleichzeitig erfordert die Vielfalt der rund 3.800 
allgemein bildenden Schulen in Baden-Württem-
berg mit den Schularten Grund-, Haupt-, Real-, 
Sonderschule und Gymnasium ein breit ange-
legtes und konsensfähiges Qualitätsverständnis 
und zum anderen die Möglichkeit, dass jede 
einzelne Schule die Möglichkeit hat, trotz dieses 
gemeinsamen Rahmens – je nach Rahmenbe-
dingungen vor Ort – den Prozess der internen 
Qualitätsentwicklung individuell zu gestalten.  
 
Ausgangspunkt der Überarbeitung des Orientie-
rungsrahmens war das zuvor zwischen Kultus-
ministerium und Landesinstitut abgestimmte 
‚Modell zur Schulqualität’. Dieses enthält den 
großen Bereich verschiedener Prozessqualitä-
ten, aber auch den Inputbereich ‚Voraussetzun-
gen und Bedingungen’ und den Outputbereich 
‚Ergebnisse und Wirkungen’. Abgerundet wird 
dieses Modell durch den quer liegenden Bereich 
‚Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung’. 
Damit entspricht der neue Orientierungsrahmen 
(s. Grafik S. 27) dem ‚Standard’, der sich in den 
Qualitätsmodellen anderer Länder ebenfalls  
etabliert hat und von der Schulqualitätsfor-
schung abgesichert ist. Der neue Orientierungs-
rahmen übernimmt für die verpflichtende 
Selbstevaluation und interne Qualitätsentwick-
lung dabei die Funktion einer ‚Landkarte’ und 
weist auf zentrale Felder schulischer Qualität 
hin, ohne jedoch eindeutige Wirkungszusam-
menhänge zwingend zu postulieren.  
Die vier Faktoren des Orientierungsrahmens 
stehen in einer Wechselwirkung zueinander und 

sind von der Schule in unterschiedlichem Grad 
beeinflussbar. Das Kerngeschäft ‚Unterricht’ und 
die der Gestaltung von Unterricht dienenden Un-
terstützungsprozesse wie ‚Professionalität der 
Lehrkräfte’, ‚Schulführung und -management’, 
‚Schul- und Klassenklima’ und ‚inner- und au-
ßerschulische Partnerschaften’ sind diejenigen 
Bereiche, in denen jede einzelne Schule Gestal-
tungsmacht hat und auch ausüben soll. Der so 
genannte Inputfaktor ‚Voraussetzungen und Be-
dingungen’ ist in vielen Teilen gegeben und 
muss von der Schule – so gut es geht – für die 
schuleigenen Ziele planvoll und zielorientiert 
eingesetzt werden.  
 
Wie aus der Schulqualitätsforschung bekannt 
ist, haben sowohl die Schule als auch so ge-
nannte außerschulische Faktoren wie z. B. das 
Elternhaus und Begabungen der Schülerinnen 
und Schüler Einfluss auf Lernergebnisse. Ein 
regelmäßiges In-den-Blick-Nehmen des Faktors 
‚Ergebnisse und Wirkungen’ hilft der Schule, ge-
zielt Schulentwicklungsmaßnahmen und indivi-
duelle Fördermaßnahmen zu planen, umzuset-
zen und ihre Wirkung zu evaluieren.  
 
Der vierte Faktor ‚Qualitätssicherung und Quali-
tätsentwicklung’ schließlich soll den Schulen An-
regungen und Hinweise geben, wie sie ihre in-
ternen Qualitätsentwicklungsprozesse noch 
planvoller und systematischer anlegen und 
durchführen können, um mit möglichst ange-
messenem Ressourceneinsatz zu möglichst 
aussagekräftigen Daten im Rahmen ihrer 

Qualitätsbereich I – Unterricht 

Kriterium I 2 

Gestaltung der Lehr- 
Lernprozesse 

Die Vermittlung von fachlichen Kompetenzen (Basiswissen, Orientierungswissen, 
Transferwissen) ist ebenso Aufgabe der Schule wie die Stärkung von methodi-
schen, personalen und sozialen Kompetenzen bei Schülerinnen und Schülern 
(z. B. Methodenkompetenz, Werteerziehung). Unterrichtsprozesse werden so ge-
staltet, dass handlungsorientierte Formen, lehrerzentrierter Unterricht und Projek-
te sich sach- und zielgruppengerecht gegenseitig ergänzen.  

Binnendifferenzierung im Unterricht berücksichtigt die individuellen Vorausset-
zungen der Schülerinnen und Schüler. Um besondere Stärken bei Schülerinnen 
und Schülern fördern und Schwächen ausgleichen zu können, bedarf es geeigne-
ter Förderung, die auf das Individuum abgestimmt ist. Mögliche Brüche in der 
Lernbiografie der Schülerinnen und Schüler können so eher vermieden bzw. be-
arbeitet werden. Die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten hilft, die-
ses Ziel zu erreichen.  

Ausschnitt aus dem neuen Orientierungsrahmen. 
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Selbstevaluationsprojekte zu gelangen. 
 
Die Qualitätsbereiche sind auf weiteren Gliede-
rungsebenen der umfangreichen Handreichung 
nochmals untergliedert in so genannte Kriterien, 
die die Funktion von Soll-Definitionen im Sinne 
von Qualitätsansprüchen haben, die mittel- bis 
langfristig von den Schulen erreicht werden sol-
len. Damit jede Schule den für sie passenden 
Weg und gezielte Maßnahmen entwickeln und 
umsetzen kann, sind diese Qualitätsansprüche 
eher abstrakt formuliert. Weiterführende Leitfra-
gen und beispielhafte Hinweise zu jedem Krite-
rium sollen den Schulen helfen, für sich konkre-
te Ansatzpunkte zur Weiterentwicklung zu fin-
den. 
 
Der neue Orientierungsrahmen wurde im Herbst 
2007 zunächst an alle allgemein bildenden 
Schulen zusammen mit einem Schreiben des 
Kultusministeriums und weiteren erläuternden 
Hinweisen zur ‚Regelphase Selbstevaluation’ 
versandt und anschließend im Rahmen des 
Fachkongresses ‚Schule entwickeln – Qualität 
fördern’ im Haus der Wirtschaft der Öffentlich-
keit vorgestellt. Die Präsentation in Form eines 
Vortrags zusammen mit einer Pilotschule, dem 
Lise-Meitner-Gymnasium in Böblingen, erläuter-
te den Aufbau und konkreten Nutzen des Orien-
tierungsrahmens für die interne schulische Qua-
litätsentwicklung. Der Schulleiter der Pilotschule, 
Herr Oberhollenzer, und sein Team füllten das 
abstrakte Modell durch anschauliche Beispiele 
von eigenen Selbstevaluationsprojekten mit Le-
ben. 
 

 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Landesinstituts 
und des Lise-Meitner-Gymnasiums bei der Präsenta-
tion. 
 
Der neue Orientierungsrahmen für die interne 
schulische Qualitätsentwicklung an allgemein 
bildenden Schulen war im Referat ‚Grundlagen 
der Qualitätsentwicklung und Evaluation’ wie-
derum Ausgangspunkt der Weiterentwicklung 
des neuen ‚Qualitätsrahmens Fremdevaluation’ 
für allgemein bildende Schulen und des ‚Quali-
tätsrahmens Seminare’, die beide ab dem 
Schuljahr 2008/09 in Baden-Württemberg einge-
führt werden sollen. 
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Fremdevaluation der allgemein bildenden 
Schulen in Baden-Württemberg – der Über-
gang von der Pilot- zur Regelphase 
 
Mit der Verankerung der Fremdevaluation im 
Schulgesetz am Ende des Jahres 2006 hat der 
Endspurt zur Vorbereitung der für alle allgemein 
bildenden Schulen regelmäßig vorgesehenen 
Evaluation durch das Landesinstitut für Schul-
entwicklung begonnen.  
 
Schulziehung 
 
In der Pilotphase konnten sich Schulen freiwillig 
um die Teilnahme an einer Fremdevaluation 
bewerben. Für die verpflichtende Regelphase 
der Fremdevaluation wurde ein Verfahren ent-
wickelt, das sicherstellt, dass alle allgemein bil-
denden Schulen in Baden-Württemberg inner-
halb eines regelmäßigen Zeitraums von außen 
evaluiert werden und keine Schule zu einem 
Zeitpunkt gezielt ausgewählt wird. Grundlegend 
für das komplexe Verfahren sind drei Aspekte: 
 

 Die Schulen, die für eine Fremdevaluation in 
einem Schuljahr ausgelost werden, bilden 
die Verteilung aller Schulen und Schularten 
sowohl in den Regierungspräsidien als auch 
in den Stadt- und Landkreisen ab. Das Ziel 
dieses Verfahrens ist es, eine für Baden-
Württemberg, seine Regierungspräsidien 
und Kreise repräsentative Auswahl zu erhal-
ten. 

 Innerhalb der Kreise hat jede Schule einer 
Schulart dieselbe Chance, gezogen zu wer-
den. Bei Schularten mit geringer Anzahl an 
Schulen innerhalb eines Kreises ergibt sich, 
dass nicht automatisch jede Schulart in ei-
nem Kreis vertreten ist. 

 Die Ziehung erfolgt durch das Landesinstitut 
für Schulentwicklung. Das Verfahren ist  
anonymisiert, indem jeweils nur mit den 
Nummerncodes des 8-stelligen Dienststel-
lenschlüssels gearbeitet wird. 

 

Benachrichtigung der Schulen und ihre Re-
aktionen 
 
Die fertigen Schullisten können aufgrund von 
Rückmeldungen durch die jeweilige Schulauf-
sichtsbehörde dann verändert werden, wenn 
gravierende Gründe gegen eine Fremdevaluati-
on zum vorgesehenen Zeitpunkt sprechen, wie 
z. B. die Nicht-Besetzung der gesamten Schul-
leitung an einer gezogenen Schule. Die Informa-
tion über die Ziehung ging an 280 Schulen für 
das Schuljahr 2009/09 und 460 Schulen für das 
Schuljahr 2009/10. 
 
Die Reaktionen ließen nicht lange auf sich war-
ten und waren sehr unterschiedlich: „Wir haben 
auf Sie gewartet – endlich interessiert sich je-
mand für unsere täglichen kleinen Erfolge“ oder 
„Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit mit Ih-
nen“ waren Rückmeldungen am Telefon oder 
per E-Mail, die die Zusammenarbeit erleichtern. 
Natürlich reagierte nicht jede Schule mit Begeis-
terung, denn die Fremdevaluation ist ein zusätz-
liches Ereignis im Schuljahr, das geplant, im 
Umfang von ein bis drei Tagen begleitet und 
nachbereitet wird; da kann man persönlich noch 
so sehr vom Nutzen der Qualitätsentwicklung 
überzeugt sein: „Wissen Sie, ich bin seit vier 
Wochen hier Schulleiter, über mich rattert täg-
lich ein D-Zug hinweg – und jetzt kommen auch 
noch Sie!“ Die deutlichste Ablehnung war ein 
Fax, auf dem in großen Buchstaben das Wort 
"NEIN" stand. 
 
Neue Evaluatorinnen und Evaluatoren – das 
Bewerbungsverfahren 
 
Da die Zahl der Fremdevaluationen bis zum 
vollständigen Ausbau der Regelphase stufen-
weise steigt, wird auch die Zahl der Evaluatorin-
nen und Evaluatoren kontinuierlich erhöht. Ihre 
Gewinnung erfolgt wie bei der Schulziehung 
nach einem standardisierten Verfahren, wobei 
an die Qualifikation der zukünftigen Evaluatorin-
nen und Evaluatoren hohe Anforderungen ge-
stellt werden.  
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Aufgrund der Erfahrungen der letzten Jahre 
wurde in Zusammenarbeit mit der Führungs-
akademie Karlsruhe zunächst ein Kompetenz-
profil der gesuchten Personen erstellt, an dem 
sich die Gestaltung der Stellenausschreibung 
und die Auswertung der Bewerbungsunterlagen 
orientierte.  
 
Den potentiellen Bewerberinnen und Bewerbern 
wurde im Vorfeld eine Informationsveranstaltung 
angeboten. Sie hatte das Ziel, das Tätigkeitsfeld 
eines Evaluators bzw. einer Evaluatorin transpa-
rent zu machen.  
 
Erfolgreiche Bewerberinnen und Bewerber 
durchliefen nach einer kriteriengeleiteten Vor-
auswahl ihrer Unterlagen eine Interviewrunde, 
die gemeinsam von der Führungsakademie und 
dem Landesinstitut anhand standardisierter Fra-
gen geleitet, beobachtet und protokolliert wurde. 
Anfang 2007 war es soweit: 26 neue Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter konnten zur Durchfüh-
rung der Fremdevaluation abgeordnet werden. 
 
� www.evaluation-bw.de 

Die Qualifizierung 
 
Unsere neuen Evaluatorinnen und Evaluatoren 
sind Lehrkräfte von Grund-, Haupt-, Real- und 
Sonderschulen sowie Gymnasien und kommen 
aus allen Regionen Baden-Württembergs. Im 
Schnitt bringen sie eine knapp zwanzigjährige 
Schulerfahrung mit, die ihnen bei ihrer künftigen 
Tätigkeit zugute kommt. Zuvor werden sie ein 
halbes Jahr lang geschult – von der Dokumen-
tenanalyse bis zur Datenauswertung und Trian-
gulation und von Gesprächsführung bis zur Lap-
topbedienung. Darüber hinaus hospitieren sie 
bei laufenden Fremdevaluationen und Bespre-
chungen der Evaluatorenteams, um vor Ort mit 
ihrer neuen Aufgabe vertraut zu werden. 
„Erstmal nur beobachten und zuhören, ohne zu 
werten!" Das ist ein zentraler Grundsatz, mit 
dem erfahrene Evaluatorinnen und Evaluatoren 
ihre neuen Kolleginnen und Kollegen auf die Ar-
beit vorbereiten. Und was meinen die neuen 
Kolleginnen und Kollegen? „Es ist viel Neues, 
aber es ist toll, so gründlich vorbereitet zu wer-
den – wir freuen uns darauf, im Sommer losle-
gen zu können!" 

Anzahl ausgewählter Schulen nach Regierungsbezirken (gerundet; KM-Schulstatistik; Stand 03/2008). 

GS (517/ 37)

RS (142/ 10)

Schulartenverbünde (4/ 1)

SoS (155/ 12)

GHS, GHWRS
(235/ 17)

GS (283/ 21)GHS, GHWRS
(308/ 23)

GS
(315/ 23)

GY (68/ 5)

SoS (99/ 7)

GHS, GHWRS
(290/ 21)

RS (69/ 5)

Schularten-
verbünde (5/ 1)

RS
(68/ 5)

SoS
(82/ 6)

GY (65/ 5)

Schulartenverbünde (2/ 1)

GY (86/ 6)

GS (325/ 24)

GHS, GHWRS
(380/ 27)

RS (84/ 6)

SoS (88/ 7)

Schulartenverbünde (4/ 1)

GY (147/ 11)

RP Stuttgart
1345 Schulen insg.
Auswahl nach Quote in 
2008/09:
98 Schulen

RP Tübingen
735 Schulen insg.
Auswahl nach Quote in 
2008/09:
54 Schulen

RP Freiburg
864 Schulen insg.
Auswahl nach Quote in 
2008/09:
64 Schulen

RP Karlsruhe
877 Schulen insg.
Auswahl nach Quote in 
2008/09:
64 Schulen

Alle RPs
Auswahl nach Quote in 
2008/09:

280 Schulen
(=7,3%)
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Neuer Qualitätsrahmen zur Seminarqualität 
 
Hintergrund und Ziele 
 
Der neue ‚Qualitätsrahmen Seminare’ soll künf-
tig die Grundlage und den Referenzrahmen für 
die interne Qualitätsentwicklung und Selbsteva-
luation der Staatlichen Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung in Baden-Württemberg bil-
den. Durch die Qualitätsentwicklung und Selbst-
evaluation wird auch die bisher geleistete Arbeit 
der Seminare aufgezeigt, anerkannt und weiter 
vorangebracht. Angehende Lehrkräfte sollen 
dadurch in den Prozess der Qualitätsentwick-
lung und Evaluation an ihrem Seminar noch 
stärker eingebunden und in diesem Themenfeld 
qualifiziert werden. Damit wird der Wissens-
transfer zur Qualitätsentwicklung in die Schulen 
gefördert. 
 
Externe Partner 
 
Der ‚Qualitätsrahmen Seminare’ wurde unter 
Leitung des Landesinstituts für Schulentwick-
lung in einer Arbeitsgemeinschaft (AG) zusam-
men mit Vertreterinnen und Vertretern der Staat-
lichen Seminare für Didaktik und Lehrerbildung 
entwickelt. Im Einzelnen haben an der AG fol-
gende Seminare mitgewirkt:  
 

 Fachseminar für Sonderpädagogik Reutlin-
gen 

 Staatliches Seminar für Didaktik und Leh-
rerbildung (Berufliche Schulen und Gymna-
sien) Weingarten 

 Staatliches Seminar für Schulpädagogik 
(Gymnasien) Karlsruhe 

 Pädagogisches Fachseminar Karlsruhe 
 Staatliches Seminar für Didaktik und Leh-

rerbildung (Realschulen) Reutlingen 
 Staatliches Seminar für Didaktik und Leh-

rerbildung (Abteilung Sonderschulen) Stutt-
gart 

 Staatliches Seminar für Didaktik und Leh-
rerbildung (Grund- und Hauptschulen) Heil-
bronn  

 
Mit dieser breiten Beteiligung seitens der Semi-
nare wurde sichergestellt, dass die verschiede-
nen Ausprägungen und Besonderheiten der ein-

zelnen Seminararten bzw. Schularten im Quali-
tätsrahmen, der für alle 36 Seminare gelten soll, 
berücksichtigt wurden. Durch die Verankerung 
der AG im Referat 21 des LS wurden die me-
thodischen Grundlagen sichergestellt und konn-
te gleichzeitig auf die Erfahrung bei der Entwick-
lung zum ‚Orientierungsrahmen zur Schulquali-
tät’ zurückgegriffen werden. 
 
Verwendung  
 
Mittels des ‚Qualitätsrahmens Seminare’ wird 
die bisher geleistete und zukünftige Qualitätsar-
beit der Seminare in eine Systematik integriert 
und so eine inhaltliche Grundlage mit Anregun-
gen für die Selbstevaluation geschaffen. Mit 
dem ‚Qualitätsrahmen Seminare’ wird den Se-
minaren eine Ausgangsbasis für die Verständi-
gung über ihre Qualitätsarbeit vorgelegt.  
 
Aufbau und Gestaltung 
 
Die Systematik des ‚Qualitätsrahmens Semina-
re’ wurde auf die spezifische Situation der Se-
minare hin entwickelt – auf ihre besonderen 
Voraussetzungen, Aufgaben und Prozesse. Das 
Modell des ‚Qualitätsrahmen Seminare’ basiert 
auf einer Dreigliederung, die sich in vergleichba-
rer Weise in der Bildungs- und Schulqualitäts-
forschung etabliert hat (Input-Prozess-Output-
Modell) und der Logik des Wertschöpfungspro-
zesses von Bildungsinstitutionen entspricht. Die 
Faktoren des ‚Qualitätsrahmens Seminare’, de-
ren Zusammenhänge und inhaltliche Aufgliede-
rung in Qualitätsbereiche sowie die Einbindung 
des Querschnittsfaktors ‚Unterstützungsprozes-
se der Qualitätssicherung und Qualitätsentwick-
lung’ sind in der Abbildung auf Seite 34 darge-
stellt.  
 
Der Faktor ‚Voraussetzungen’ ist von den Semi-
naren kaum beeinflussbar, denn bei dessen  
Elementen handelt es sich um vorgeschaltete 
Einflussgrößen auf die Arbeit an Seminaren. 
Dennoch ist dieser Faktor bei der Qualitätsarbeit 
zu berücksichtigen, denn einerseits sind die 
Seminare gehalten, die Gestaltung ihrer Pro-
zesse auf die vorhandenen Bedingungen abzu-
stimmen, andererseits trägt die Betrachtung der 
‚Voraussetzungen’ zur Erklärung der ‚Prozesse’ 
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sowie der ‚Ergebnisse und Wirkungen’ bei. Der 
Faktor ‚Prozesse’ beschreibt die Aufgaben- und 
Wirkungsbereiche der Seminare. Die Erfüllung 
dieser originären Aufgaben ist mit einem hohen 
Gestaltungsspielraum seitens der Seminare 
verbunden, hier können die Seminare Einfluss 
ausüben. Daher werden die fünf Elemente die-
ses Faktors als ‚Qualitätsbereiche’ bezeichnet.  
 
Der dritte Faktor ‚Ergebnisse und Wirkungen’ 
beschreibt die Erfolge eines Seminars aufgrund 
der im Rahmen der ‚Prozesse’ geleisteten Ar-
beit. Wie auf den Faktor ‚Voraussetzungen’ 
können die Seminare auch auf diesen Bereich 
keinen vollständigen Einfluss ausüben, jedoch 
sind die Ausprägungen seiner Elemente geeig-
net für eine Reflektion der geleisteten Arbeit. 
 

Der Faktor ‚Unterstützungsprozesse der Quali-
tätssicherung und Qualitätsentwicklung’ ist im 
dreigliedrigen Modell als Querschnittsbereich 
verankert. Die Funktion eines Querschnittsbe-
reichs ist, die ihm zugeordneten Faktoren sys-
tematisch zu betrachten, zu steuern und zu ges-
talten. Schwerpunkt des Steuerungs- und Ges-
taltungsspielraums von Seminaren sind die 
‚Prozesse’. Der Querschnittsfaktor stellt die Me-
thodik dafür bereit. 
 

Baden-württembergisches Modell zur Qualität von Seminaren. 

Prozesse

Voraussetzungen Ergebnisse 
und Wirkungen

I
Ausbildung von Lehrkräften

II Weiterentwicklung 
von Schule, 

Unterricht und 
Lehrerbildung

III
Professionalität der 
Seminarlehrkräfte

IV
Seminarführung und 

- management

V
Seminarkultur

� Vorgaben 
� Sächliche und 

personelle 
Ressourcen 

� Einstiegsqualifi- 
kationen der 
angehenden 
Lehrkräfte 

� Kompetenzerwerb 
im Laufe der 
Ausbildung 

� Kompetenzstand 
am Ende der 
Ausbildung 

� Berufs - und 
Laufbahnerfolg

Unterstützungsprozesse der Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
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Arbeitsorganisation und Neubewertung der 
Lehrerarbeitszeit – Abschlussbericht zu den 
Modellversuchen 
 
Mit Beginn des Schuljahrs 2005/06 beteiligten 
sich 18 Schulen aller Schularten an den vom 
Kultusministerium ausgeschriebenen Modellver-
suchen zur Arbeitsorganisation und Neubewer-
tung der Arbeitszeit von Lehrerinnen und Leh-
rern. Das Landesinstitut für Schulentwicklung 
war beauftragt, die beteiligten Schulen zu 
betreuen und die Selbstevaluation der Modelle 
durch die Schulen zu unterstützen und zu be-
gleiten. In der letzten Phase des Modellprojekts 
wurde vom LS ein Ergebnisbericht erstellt. Er ist 
im Internet unter der Adresse www.evaluation-
bw.de/modelao einzusehen. 
 
Die erprobten Modelle 
 
Die von den Schulen erprobten Modelle bezo-
gen sich auf folgende Handlungsbereiche:  
 

 Handlungsbereich 1: ‚Innovative Formen der 
Kooperation und Arbeitsteilung’. Im Rahmen 
dieses Handlungsbereichs befassten sich Schu-
len mit jahrgangs- und fächerübergreifendem 
Unterricht, der beispielsweise in Projekten, 
Wahlkursen und ‚Ateliers’ stattfand. Kolleginnen 
und Kollegen planten und hielten Unterricht teil-
weise in Teams. Eine Schule baute beispiels-
weise eine internetgestützte Lernplattform auf.  
 

 Handlungsbereich 2: ‚Ermöglichen von Frei-
räumen und Delegation von Verantwortung’. 
Ausgehend von der Weiterentwicklung kollegia-
ler Kooperation, Teamteaching, Arbeitsteilung 
und verbesserten Kommunikationsstrukturen er-
folgte in diesem Handlungsbereich die gemein-
same Wochen- oder Jahresplanung sowie die 

gemeinsame Planung und Durchführung von 
Unterricht im Team. Die Teams konnten selbst-
verantwortlich den Zuschnitt von Deputaten und 
die Organisation des Unterrichts festlegen.  
 

 Handlungsbereich 3: ‚Schwerpunktsetzung 
und Flexibilisierung des Unterrichts’. Hier setz-
ten Schulen verstärkt auf neue, flexible Zeit-
strukturen für Unterricht. Einzelne Fächer wur-
den konzentriert innerhalb eines Zeitabschnitts, 
anstatt über das ganze Jahr verteilt, unterrichtet. 
Eine Schule reduzierte die Unterrichtszeit für 
den Kernbereich und setzte die so erwirtschafte-
te Zeit für zusätzliche Wahlpflichtangebote ein.  
 

 Handlungsbereich 4: ‚Erhöhung von Transpa-
renz und Gerechtigkeit’. Diese Modelle zielten 
darauf, den Aufwand für schulische Tätigkeiten 
zu dokumentieren, der über den Unterricht und 
die damit verbundene Vor- und Nachbereitung 
hinausging. Neben der reinen Erfassung wurden 
dabei auch die gleichmäßigere Verteilung und 
Verrechnung dieser Tätigkeiten in Angriff ge-
nommen. Besondere Belastungen sollten be-
rücksichtigt und Entlastungspotentiale ermittelt 
werden. 
 
Die Evaluation der Modellversuche 
 
Die im Projektverlauf eingesetzte formative 
Selbstevaluation untersuchte zu drei verschie-
denen Zeitpunkten die Dimensionen Praktikabili-
tät, Kooperation, Partizipation, Qualität der pä-
dagogischen Arbeit, Transparenz und Gerech-
tigkeit, Entlastungspotentiale und Arbeitszufrie-
denheit der Einzelprojekte. Die Abschlusserhe-
bung ermöglichte es, über den Vergleich mit den 
bei der Eingangserhebung erzielten Bewertun-
gen Aussagen über den Nutzen und die Funkti-
onalität der erprobten Modelle in Bezug auf die 

Handlungsbereiche der Modellversuche: Beteiligung von Schulen nach Schularten 
 
Handlungsbereich 1: Innovative Formen der Kooperation und Arbeitsteilung 
3 Grundschulen, 1 Grund- und Hauptschule, 1 Realschule, 1 Gymnasium, 1 Berufliches Gymnasium 
 
Handlungsbereich 2: Ermöglichen von Freiräumen und Delegation von Verantwortung 
1 Grund- und Hauptschule, 3 Berufliche Schulen 
 
Handlungsbereich 3: Schwerpunktsetzung und Flexibilisierung des Unterrichts 
1 Gymnasium, 1 Berufliche Schule 
 
Handlungsbereich 4: Erhöhung von Transparenz und Gerechtigkeit 
3 Sonderschulen, 2 Berufliche Schulen 



Jahresbericht 2007 

 
36 

einzelnen Schulen zu treffen. Die Erhebung 
gliederte sich in einen quantitativen (Fragebo-
gen) und einen qualitativen Teil (Interviews).  
 
Die Ergebnisse der Abschlussuntersuchung 
 
Die von den Schulen entwickelten Modellbau-
steine aus den Handlungsbereichen 1 und 2 er-
wiesen sich durchweg als praktikabel. Hinsicht-
lich der Dimensionen ‚Qualität der pädagogi-
schen Arbeit' und ‚Kooperation' erzielten die 
Schulen deutliche Erfolge.  
 
Im Handlungsbereich 2 waren zusätzlich positi-
ve Einflüsse auf die Untersuchungsdimension 
‚Partizipation' erkennbar. Diese Entwicklungen 
erklären auch die gestiegene Arbeitszufrieden-
heit. Die Intention, Belastungen durch Umgestal-
tung und Weiterentwicklung der Arbeitsorgani-
sationsformen zu reduzieren, konnte nur punk-
tuell erreicht werden. Zeitliche Entlastungspo-
tentiale resultieren vor allem im Bereich der Un-
terrichtsvorbereitung und -durchführung. We-
sentlich effektiver wirkten jedoch die aus Koope-
ration und Teamarbeit resultierenden Entlas-
tungseffekte auf psychosozialer Ebene.  
 
Während die Modellbausteine des ersten Hand-
lungsbereichs relativ problemlos implementiert 
werden konnten, erforderten die komplexeren 
Modelle des zweiten Handlungsbereichs um-
fangreichere arbeitsorganisatorische Verände-
rungen, da die erweiterte Teamarbeit auch die 
Gestaltung des Stundenplans tangierte.  
 
Bei den Modellbausteinen des Handlungsbe-
reichs 3 handelte es sich um sehr unterschiedli-
che Maßnahmen, die auf Flexibilisierung der 
Unterrichtszeiten, Schwerpunktsetzungen und 
Auswahlmöglichkeiten im Unterricht zielten. Es 
ließen sich keine pauschalen Aussagen zum Er-
folg treffen. Der mit den Modellen im Hand-
lungsbereich 3 verbundene Entwicklungs- und 
Umsetzungsaufwand ist eher hoch einzuschät-
zen, da die Maßnahmen die Unterrichtsorgani-
sation insgesamt betreffen und das gesamte 
Kollegium tangieren. Die Stärken der Maßnah-
men liegen in den Bereichen Kooperation und 
Qualität des Unterrichts. Ähnlich wie in den ers-
ten beiden Handlungsbereichen führen die Mo-

delle des Handlungsbereichs 3 nicht zu einer 
unmittelbaren zeitlichen Belastungsreduktion. 
Entlastungseffekte ergaben sich allerdings auf 
psychosozialer Ebene. 
 
Die Modellbausteine aus Handlungsbereich 4, 
die eine höhere Transparenz der innerschuli-
schen Arbeitsleistungen und mehr Gerechtigkeit 
bei der Aufgabenverteilung anstrebten, griffen 
teilweise strukturell in die überwiegend an Schu-
len praktizierten Arbeitszeit- und Arbeitsorgani-
sationsregelungen ein. Ihre Umsetzung war mit 
einem hohen konzeptionellen Aufwand verbun-
den, zudem wurden kommunikative Maßnah-
men zur Sicherung der Akzeptanz notwendig. 
Es wurde eine gute Bewertung der Dimension 
‚Transparenz und Gerechtigkeit' erreicht, die 
Evaluation zeigte jedoch, dass diese Modelle 
nur dann erfolgreich in Bezug auch auf die wei-
teren Untersuchungsdimensionen sind, wenn 
ein weitgehender Konsens über die eingeführten 
Maßnahmen erzielt werden kann. 
 
Der Nutzen der Modellversuche  
 
Die Evaluation der Modellversuche gibt Hinwei-
se auf neue und funktionale Modelle der Ar-
beitsorganisation. Es wird deutlich, welche 
Maßnahmen für die Weiterentwicklung der Ar-
beitsorganisation an Schulen genutzt werden 
können und wie sie sich in der Praxis bewähren. 
Es hat sich gezeigt, dass auch innerhalb der 
vorgegebenen Rahmenbedingungen die Umset-
zung innovativer Modelle möglich ist. Die betei-
ligten Schulen leisteten mit der Erprobung der 
Maßnahmen einen wichtigen Beitrag zur Ent-
wicklung von Schule und Unterricht. Das Lan-
desinstitut wird in Zusammenarbeit mit den Mo-
dellschulen eine Broschüre erstellen. Diese soll 
Schulen, die erfolgreich erprobte Bausteine oder 
Maßnahmen einführen wollen, Hinweise und Hil-
festellung geben.  
 
� www.evaluation-bw.de/modelao 
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Qualitätsmanagement bei den Vergleichsar-
beiten ‚DVA’ 
 
Am Ende des Schuljahres 2005/06 wurden 
erstmals an allen allgemein bildenden Schulen 
Baden-Württembergs standardisierte Schulleis-
tungstests verpflichtend eingesetzt.  
 
Am Landesinstitut ist das Referat 21 ‚Empirische 
Verfahren’ für die Vergleichsarbeiten ‚DVA’ zu-
ständig. Der komplexe Entwicklungsprozess ei-
ner DVA erstreckt sich über mehr als zwei 
Schuljahre. Für den Endeinsatz in den Schulen 
wurden im Jahr 2007 insgesamt 15 Vergleichs-
arbeiten bereitgestellt. Zusätzlich wurde eine 
Vielzahl von neuen Aufgaben für zweimal 19 Pi-
lotierungsmodule (Testvorformen für DVA 2008) 
formuliert. 
 
Eine besondere Herausforderung ist es, dass 
die verschiedenen Entwicklungsprozesse teil-
weise parallel laufen und in einer engen zeitli-
chen Folge zueinander stehen. 
 

 Die organisatorische Vorbereitung und Be-
reitstellung der Vergleichsarbeiten im aktuel-
len Schuljahr. 

 Die Nachbereitung der Vergleichsarbeiten 
des vergangenen Jahres. 

 Die Konzeption von Aufgaben und ihre Pilo-
tierung für das künftige Schuljahr.  

All das erfordert ein effizientes Zeitmanagement 
und eine klare Aufgabenverteilung zwischen den 
Vollzeitkräften und den zahlreichen teilabgeord-
neten Referatsmitgliedern. 
 
Struktur des Referats 21 
 
Die DVA-übergreifenden Arbeiten sind im Kern-
team angesiedelt. Hierzu gehören testtheoreti-
sche und statistische Analysen, die Entwicklung 
von Formatvorlagen, zentrale Layoutarbeiten, 
die Überarbeitung von Grafiken, die Supervision 
bei der Konstruktion der Testaufgaben und die 
EDV-Betreuung. 
 
Die Leiterinnen und Leiter der Aufgabenfin-
dungsgruppen (AFG) sind zuständig für die 
Formulierung der Aufgaben sowie für die Zu-
sammenstellung der Pilotierungsmodule und der 
Testendfassungen. Die einzelnen Aufgabenfin-
dungsgruppen sind schulart- und fachspezifisch 
zusammengesetzt. Sie bestehen aus fünf exter-
nen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Davon 
stammen drei Personen aus der Schulpraxis, 
eine Person aus der Fachdidaktik und eine Per-
son aus der Bildungsplanarbeit als Standardex-
perte bzw. -expertin. 
 
Dazwischen geschaltet sind temporär gebildete 
Arbeitsgruppen, in denen z. B. schulartübergrei-
fend alle AFG-Leitungen eines bestimmten 
Fachs vertreten sind. Hier werden Probleme bei 
der Testkonstruktion, die von allgemeinem Be-

Zeitplan zur Entwicklung von Diagnose- und Vergleichsarbeiten 
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lang sind, besprochen und standardisierte Lö-
sungen gesucht. Bei der Referatsleitung laufen 
die konzeptionellen und organisatorischen Über-
legungen zusammen. Dabei werden die Vorga-
ben des Schulgesetzes, des Bildungsplans und 
der Notenbildungsverordnung berücksichtigt. 
 
Je nach Bedarf kommen externe Kooperations-
partner hinzu, z. B. für Programmierarbeiten, 
Datenbankaufbau oder wissenschaftliche Bera-
tung. 
 
Übergeordnete und produktbezogene Quali-
tätsmaßnahmen 
 
Das referatsinterne Qualitätsmanagement setzt 
bei zwei sich wechselseitig bedingenden Maß-
nahmensträngen an: 
 
1. Übergeordnete Maßnahmen: Der erste Maß-
nahmenstrang hat seinen Ausgangspunkt bei 
der Referatsleitung. Die Maßnahmen sollen un-
ter anderem dazu beitragen, die Transparenz 
der einzelnen Arbeitsschritte sicherzustellen, die 
DVA-bezogenen Kompetenzen der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter zu stärken, die Identifika-
tion mit den Arbeitsaufträgen zu festigen sowie 
den Nutzen der zur Verfügung stehenden per-
sonellen und sachlichen Ressourcen zu optimie-
ren. 
 
2. Produktbezogene Maßnahmen: Der zweite 
Maßnahmenstrang leitet sich aus dem Produkt 
selbst ab, nämlich aus den Vergleichsarbeiten 
DVA. Diese sind als standardisierte Tests defi-
niert, die nach wissenschaftlichen Kriterien ent-
wickelt werden. Sie müssen den üblichen Test-
gütekriterien genügen, d. h. sie müssen objektiv, 
reliabel und valide sein. Darüber hinaus müssen 
die DVA den Schulen im Sinne der „Kundenori-
entiertheit“ nützlich sein. Die entsprechenden 
Maßnahmen sind prozessbegleitend und erfor-
dern einen ständigen Austausch zwischen den 
handelnden Personen. 
 
Im Folgenden soll das Qualitätsmanagement 
exemplarisch für produktbezogene Maßnahmen 
dargestellt werden. 
 

Zu Beginn der Testentwicklung wird den Aufga-
benfindungsgruppen ein ausführlicher, mit Bei-
spielen illustrierter Leitfaden zur effizienten 
Formulierung von Testaufgaben an die Hand 
gegeben. Für die curriculare Analyse und die 
Zieldefinition stehen auf den jeweiligen Bil-
dungsplan bezogene Referenzlisten, für die Do-
kumentation der Aufgaben einheitliche Entwurfs-
raster zur Verfügung. Die zu Pilotierungsmodu-
len zusammengestellten Aufgaben werden von 
externen Prüflesern begutachtet. Mängel wer-
den dabei in speziell dafür entwickelten Proto-
kollbogen festgehalten und den Aufgabenfin-
dungsgruppen zurückgemeldet. 
 
Die Pilotierung der Module erfolgt in dafür re-
präsentativ ausgewählten Schulen. Die gewon-
nen Daten dienen den teststatistischen Analy-
sen und sind Basis für die Berechnung der lan-
desweiten Vergleichswerte. 
 
Für die Testendfassungen werden die allgemei-
nen Hinweise für die Schulleitungen, die Schü-
lerarbeitsmaterialien und die testspezifischen 
Hinweise für die Lehrkräfte nach einheitlichen 
Formatvorlagen gestaltet. Bevor die Tests in 
den allgemein bildenden Schulen Baden-
Württembergs zum Einsatz kommen, durchlau-
fen sie anhand einer standardisierten Check-
Liste eine Endkontrolle. Außerdem werden sie 
abschließend von den Fachdidaktikern und 
Standardexperten der jeweiligen Aufgabenfin-
dungsgruppe auf Stimmigkeit überprüft. 
 
Erfolgskontrolle 
 
Eine wichtige Maßnahme im Rahmen des Quali-
tätsmanagements ist die Evaluation der eigenen 
Arbeit. Zum einen wird jede Rückmeldung aus 
den Schulen systematisch erfasst und ausge-
wertet. Zum anderen werden wiederum reprä-
sentativ ausgewählte Schulen gebeten, dem 
Landesinstitut Daten aus dem Pflichteinsatz für 
erneute Analysen zur Verfügung zu stellen. 
 
Vergleicht man die Anzahl der im Landesinstitut 
eingegangenen kritischen Rückmeldungen aus 
dem Jahr 2007 mit den Zahlen des Vorjahres, 
so fällt auf, dass die Kritik an den Arbeiten um 
mehr als die Hälfte zurückgegangen ist. Dies 
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kann als Erfolg des Qualitätsmanagements ge-
wertet werden (siehe Abbildung S. 40). 
Ausblick 
 
In den Leitsätzen zum Qualitätsmanagement 
des Landesinstituts werden ‚kundenorientierte 
Unterstützungsleistungen und Serviceangebote’ 
als besonders wichtig erachtet. Dazu gehört 
auch die konzeptionelle Weiterentwicklung der 
Vergleichsarbeiten. 
 
Die Ergebnisse der Schülerinnen und Schüler 
werden in automatisierten Auswertungsmappen 
klassenspezifisch aufbereitet. Für die DVA 2008 
wurden aus den jeweiligen Bildungsplänen be-
stimmte Schwerpunktbereiche ausgewählt. Die-
sen sind in den Auswertungsmappen die einzel-
nen Aufgaben bzw. Teilaufgaben zugeordnet. 
Die Schwerpunktbereiche stellen so eine päda-
gogisch-didaktische Interpretationshilfe bei der 
Auswertung der Ergebnisse dar. 

Über mehrere Schuljahre hinweg sollen alle mit 
Vergleichsarbeiten überprüfbaren Schwerpunkt-
bereiche der baden-württembergischen Bil-
dungspläne abgedeckt werden. 
 
� www.dva-bw.de 
 

Rückmeldungen – Vergleich 2006 und 2007 
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Sag’ mal was – Sprachförderung für Vor-
schulkinder 
Ein Programm der LANDESSTIFTUNG Ba-
den-Württemberg 
 

 
 
Das Projekt ‚Sag mal was – Sprachförderung für 
Vorschulkinder’ der Landesstiftung Baden-Würt-
temberg hat zum Ziel, durch Unterstützung des 
Spracherwerbs bei Kindern im vorschulischen 
Alter deren individuelle Lebenschancen zu 
verbessern. Die Sprachfördermaßnahmen rich-
ten sich sowohl an Kinder, deren Muttersprache 
Deutsch ist als auch an Kinder, für die Deutsch 
Zweitsprache ist und deren Kenntnisse in der 
deutschen Sprache nicht ausreichen, um einen 
guten Start in die Grundschule und einen 
günstigen Verlauf der Bildungsbiographie zu 
gewährleisten. 
 
Im Herbst 2003 übernahm das Landesinstitut für 
Schulentwicklung die Projektträgerschaft für das 
Sprachförderprogramm und begleitet das 
Programm fachlich seit nun mehr vier Jahren. 
Das Projektteam, das inzwischen aus vier 
Mitarbeiterinnen zusammengesetzt ist, berät 
Träger und Einrichtungen bei Fragen zur 
pädagogischen Umsetzung der Sprachför-
derung und wertet die Förderpläne und 
Abschlussberichte der Fördergruppen inhaltlich 
aus. Diese Dokumentationen werden ins-
besondere zur Vorbereitung der Praxisbe- 
suche, die kontinuierlich durchgeführt werden, 
herangezogen. Erkenntnisse aus der Praxis wie 
auch aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse 
zur Sprachförderung werden am LS aufbereitet 
und für das Projekt nutzbar gemacht.  
 

Beteiligte Träger und Kindertageseinrich-
tungen 
 
Im Kindergartenjahr 2007/08 haben sich 
landesweit an die 650 kommunale, konfes-
sionelle und freie Träger mit ihren Kindertages-
einrichtungen zur Teilnahme am Programm 
beworben. In diesem wie auch im vorher-
gehenden Kindergartenjahr 2006/07 wurden 
erstmals mehr Förderanträge gestellt, als Mittel 
zur Verfügung standen. Dennoch konnten im 
Projektjahr 2007 an die 1.600 Fördermaß-
nahmen bewilligt werden. Die intensiven 
Sprachfördermaßnahmen werden in über 1.200 
Tageseinrichtungen für Kinder angeboten.  
 
Seit dem Programmstart hat die Landesstiftung 
26,5 Millionen Euro bereitgestellt. Mehr als 
65.000 Kinder konnten von den Sprachförder-
maßnahmen profitieren. Wie die Grafik (s. u.) 
zeigt, wird ‚Sag’ mal was’ flächendeckend ange-
nommen. Aus allen Landkreisen sind Tagesein-
richtungen im Projekt beteiligt.  
 

 

Anzahl der Einrichtungen pro Landkreis, die im Kin-
dergartenjahr 2007/08 bei ‚Sag’ mal was’ teilgenom-
men haben. 
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Das Landesinstitut hat in den zurückliegenden 
Jahren eine Adressdatei von ca. 2.000 Kinder-
tageseinrichtungen aufgebaut, die am Projekt 
teilgenommen haben bzw. weiter teilnehmen. 
Insgesamt wurden bis Ende 2007 mehr als 100 
Vor-Ort-Besuche über ganz Baden-Württemberg 
verteilt durchgeführt. Das Projektteam erhielt 
dadurch nicht nur einen Einblick in die Sprach-
förderpraxis, sondern konnte mit den pädagogi-
schen Fachkräften und Trägervertretern einen 
regen fachlichen Austausch pflegen.  
 
Wissenschaftliche Begleitung 
 
Die Landesstiftung hat bereits im ersten Projekt-
jahr eine wissenschaftliche Begleitung des Pro-
gramms ausgeschrieben. Im Jahr 2005 haben 
die PH Heidelberg und die PH Weingarten mit 
ihren Evaluationsstudien begonnen. Erste Zwi-
schenergebnisse wurden im März 2007 dem 
wissenschaftlichen Beirat ‚Sprachförderung’ 
vorgestellt. Im Herbst 2007 wurden die Zwi-
schenergebnisse publiziert und die Berichte vom 
Landesinstitut auf der Internetseite von ‚Sag mal 
was’ (s. u.) eingestellt. Ein weiteres Teilprojekt – 
die Entwicklung eines neuen Sprachstandsdiag-
noseverfahrens für Kinder mit Zweitsprache 
Deutsch (LiSe-DaZ®) – wird von der Universität 
Mannheim durchgeführt. Die Pilotierung des 
Verfahrens wurde 2007 abgeschlossen und die 
ersten Schritte für das Normierungsverfahren 
sind eingeleitet.  
 
� www.sagmalwas-bw.de 

Weiterentwicklung  
 
Die Weiterentwicklung des Programms voranzu-
treiben und die Erkenntnisse aus Wissenschaft 
und Praxis dafür zu nutzen, wurde im Jahr 2007 
zu einem erklärten Ziel der Landesstiftung. Er-
gebnis der gemeinsamen Überlegungen der 
Landesstiftung, des wissenschaftlichen Beirats 
und des Landesinstituts war die Neukonzep-
tion des Projektes ‚Sprachliche Bildung für 
Kleinkinder’. Das Projekt, das mit ausgewählten 
Kindertageseinrichtungen und einer wissen-
schaftlichen Begleitung realisiert werden soll, 
zielt darauf ab, die sprachliche Bildung, den 
Spracherwerb und die Entwicklung von Klein-
kindern zu fördern, in dem die pädagogischen 
Fachkräfte über Intervention und fachliche Be-
gleitung in ihrer Handlungskompetenz gestärkt 
werden. Wesentliche Leitfragen bei der Kon-
zeptentwicklung waren: 

 
 Wie eignen sich Kinder im Kleinkindalter 

Sprache an und wie können die pädagogi-
schen Fachkräfte den Spracherwerbspro-
zess aktiv unterstützen? 

 Wie können die pädagogischen Fachkräfte 
darauf vorbereitet und qualifiziert werden, 
die Kinder bei ihrem Spracherwerb adäquat 
zu unterstützen und zu fördern? 

 Welche Chance liegt in der frühen Beglei-
tung und Unterstützung des Spracherwerbs 
besonders für Kinder, die Deutsch als 
Zweitsprache erwerben? 

 
Im Oktober 2007 hat das Landesinstitut auch für 
das Projekt ‚Sprachliche Bildung für Kleinkinder’, 
das im Kindergartenjahr 2008/09 implementiert 
werden soll, die Projektträgerschaft übernom-
men. 
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Projekt ‚ARIMIS – Arbeitsräume im Internet 
für Schulen’ als Bestandteil der Medienof-
fensive II in Baden-Württemberg 
 
„Prima, Jasmin, Sie haben die Frage richtig be-
antwortet! ... Sie haben 67% aller Fragen richtig 
beantwortet. Möchten Sie den Test wiederho-
len?“ – In dieser Form persönliches Feedback 
und individuelle Übungsmöglichkeiten bereitzu-
stellen, ist im Klassenzimmer kaum möglich. In-
wiefern webgestützte Lehr- und Lernszenarien 
hier Abhilfe schaffen können, zeigt das Projekt 
‚Arbeitsräume im Internet für Schulen (ARIMIS)’. 
In Zusammenarbeit mit über 60 weiterführenden 
Schulen des Landes erprobt das Landesinstitut 
für Schulentwicklung seit 2005 die vielfältigen 
Möglichkeiten des mediengestützten Lehrens 
und Lernens.  
 

Online-Tests, die so oft wiederholt werden kön-
nen, wie man möchte, und die für jede Antwort 
automatisch Feedback geben, bilden nur einen 
kleinen Ausschnitt der Projektarbeit, die mit Mit-
teln der Medienoffensive II des Kultusministeri-
ums unterstützt wird. Pädagogisch und tech-
nisch vom Landesinstitut begleitet 
 

 reflektieren die engagierten Lehrerinnen und 
Lehrer der Projektschulen Chancen und 
Schwierigkeiten bei der Erweiterung ihres 
Methodenspektrums im Rahmen von web-
basierten Lehr- und Lernszenarien, also von 
E-Learning, 

 überarbeiten Lehrerinnen und Lehrer Lern-
materialien nach rechtlichen und techni-
schen Standards und  

 entwickeln selbst interaktive Lernkurse.  
 

Moodle in der Wirtschaftslehre (Screenshot). 
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Aus der Arbeit in Fachthemenkreisen ist bei-
spielsweise das interaktive Themenfeld ‚Augen 
und Sehen’ hervorgegangen, das Filmmateria-
lien des SWR um Materialien wie Tests und 
Portfolioaufgaben zu einem Konzept für den 
projektorientierten Unterricht ergänzt. Auch die 
Lernkurse Marketing und Personalwesen, Be-
werbungen und die neuen Web 2.0-Techniken 
(Kursname: Itube, Youtube) werden nun in den 
Schulen erprobt.  
 
Die meisten Projektschulen nutzen ‚Moodle’ als 
Plattform, mit der solche Lernkurse bereitgestellt 
sowie Lernwege begleitet und ausgewertet wer-
den können. Das ‚Modular Object-Oriented Dy-
namic Learning Environment’ (Moodle) ist eine 
freie Software, die auf konstruktivistischen Lern-
theorien basiert und von baden-württem-
bergischen Einrichtungen, wie Landesbildungs-
server und Lehrerfortbildung, eingesetzt wird.  
 
Die Projektarbeit zeigt, dass eine solche inter-
netbasierte Lernumgebung erstens vielfältige 
Möglichkeiten bietet, selbstbestimmtes und indi-
vidualisiertes Lernen zu fördern, zweitens 

die Kommunikation und Kooperation zwischen 
Lernenden unterstützt und sich drittens für Pro-
zesse der Schulentwicklung nutzen lässt. Die 
Schülerinnen und Schüler erhalten mehr Eigen-
verantwortung hinsichtlich ihres Lernprozesses. 
Sie können sich entsprechend ihres Lerntempos 
Kompetenzen aneignen und sind darin flexibel: 
Auch von Zuhause aus oder in Schulräumen 
außerhalb des Unterrichts können Übungsmate-
rialien bearbeitet werden. Durch die Betonung 
der eigenen Perspektive auf das selbstorgani-
sierte und handlungsorganisierte Lernen kann 
E-Learning grundlegende Fertigkeiten im Kon-
text lebenslangen Lernens unterstützen. Gleich-
zeitig können Materialien für Kinder und Jugend-
liche mit besonderem Förderbedarf bereit ge-
stellt werden, während zurückhaltendere Schü-
lerinnen und Schüler mit internetbasierten Test- 
und Kommunikationsmitteln eine neue Möglich-
keit erhalten, sich aktiv einzubringen. 
 
Lehrende haben durch ihre gewandelte Rolle als 
Lernprozessbegleiter mehr Zeit, sich im Unter-
richt einzelnen Lernern zu widmen und können 
den Lernprozess auch außerhalb des Unter-

Startseite des E-Learning-Portals Baden-Württemberg (Screenshot). 
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richts begleiten, indem sie Anwendungen der 
Lernplattformen zur Kommunikation und Kolla-
boration nutzen. Entsprechende Werkzeuge, 
wie Foren und Weblogs, Wikis und Portfolios 
fördern soziale Lernziele wie die Entwicklung 
von Teamfähigkeit. Dabei wird E-Learning der 
Alltagserfahrung der Schülerinnen und Schüler 
gerecht, die in ihrer Freizeit selbstverständlich 
mit modernsten Technologien umgehen, und 
kann zu einem verantwortungsvollen Umgang 
mit den ‚Neuen’ Medien anleiten. 
 
Dass Lernprozesse und -ergebnisse mit Lern-
plattformen effizient ausgewertet und verwaltet 
werden können, bildet eine wichtige Schnittstelle 
zur Schulentwicklung. In diesem Bereich werden 
die Plattformen wirksam eingesetzt. Viele Pro-
jektschulen nutzen die Technik von Moodle 
gleichzeitig als Homepage, um die Schule in der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. Auch zur Organi-
sationsentwicklung wird die Software eingesetzt: 
Prozesse, die für die Schulorganisation und -
entwicklung relevant sind, können mit dem Sys-
tem für alle transparent geplant und begleitet 
werden, indem etwa Raumbelegungspläne, Ma-
terialien und Termine online gestellt werden und 
die Technik für die zeitsparende und zielgrup-
pengerechte Kommunikation und Kooperation 
genutzt wird. 
 
Die Chance, über E-Learning zu informieren und 
Multiplikatoren miteinander zu vernetzen, wurde 
eröffnet, als das Projekt ARIMIS im letzten Zeit-
abschnitt 2007/2008 erweitert wurde: Ab Juli 
2007 wurde in Zusammenarbeit mit dem Lan-
desmedienzentrum Baden-Württemberg ein On-
lineportal entwickelt, das drei Monate später on-
line ging. Unter der Adresse www.elearning-
bw.de bündelt das E-Learning-Portal für Baden-
Württemberg seither alle schulrelevanten Infor-
mationen zu organisatorischen, technischen und 
pädagogisch-didaktischen Fragen rund um das 
Thema E-Learning.  

Neben Hinweisen zur Gestaltung und Konzipie-
rung webgestützter Unterrichtsszenarien finden 
sich hier Informationen über Standards beim 
Medieneinsatz und ausführliche Angaben zu 
Mehrwert, Einsatzbereichen und der Einrichtung 
schulrelevanter Software. Ergebnisse und An-
gebote aus wissenschaftlicher Forschung, tech-
nischen Dokumentationen und speziell aus ba-
den-württembergischen Bildungsservern werden 
auf dem E-Learning Portal bedarfsorientiert zu-
sammengeführt. 
 
Mit konkreten Umsetzungsszenarien, wie neue 
Medien erfolgreich zu Unterrichts- und Schul-
entwicklungszwecken eingesetzt werden kön-
nen, liegt ein besonderer Schwerpunkt auf der 
Vermittlung von Praxiserfahrungen. Berichte 
und Interviews stellen die Arbeit der ARIMIS-
Projektschulen, aber auch anderer Bildungsträ-
ger des Landes vor, Tipps für Unterrichtszena-
rien oder Fachbereiche wie Mathematik werden 
ergänzt um Videopräsentationen, beispielsweise 
von Moodle-Kursen zur Schulentwicklung. Die 
Beispiele zeigen, dass Prozesse, die für die 
Schulorganisation und -entwicklung relevant 
sind, mit Lernplattformen für alle transparent 
geplant und begleitet werden können. So schaf-
fen die Lernplattformen nicht nur einen zusätzli-
chen virtuellen Raum für Lehren und Lernen. 
Sie machen es auch möglich, Lernen und Schu-
le online zu organisieren. 
 
� www.elearning-bw.de 
� www.arimis.de  
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Das Landesinstitut für Schulentwicklung un-
terstützt die Ausbildung für das höhere 
Lehramt an beruflichen Schulen 
 
Projektseminar ermöglicht forschendes Ler-
nen 
 
Bei der Kooperation des Landesinstituts mit der 
Hochschule Schwäbisch Gmünd und der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft in Aalen konn-
ten wichtige Impulse in der Lehrerausbildung 
gesetzt werden. 
 
Im Rahmen eines Projektseminars im Hauptstu-
dium haben die Studentinnen und Studenten 
des höheren Lehramts an beruflichen Schulen 
die Gelegenheit, in Zusammenarbeit mit exter-
nen Partnern, Theorie und Praxis zu vereinen. 
Das Landesinstitut als externer Partner brachte  

für die Studentinnen und Studenten eine eigene 
Projektaufgabe ein, die darin bestand, basierend 
auf den aktuellen Lernfeldlehrplänen der berufli-
chen Schulen und den Handreichungen des 
Landesinstituts, eine Lerneinheit eigenständig 
zu planen und konkret als Unterricht umzuset-
zen. 
 
Ein wichtiger Teil der Aufgabe war hierbei die 
Ermittlung einer Projektkompetenznote für die 
beteiligten Schülerinnen und Schüler. Die Pro-
jektkompetenznote wird durch eine Bewertung 
der überfachlichen Kompetenzen von Schüle-
rinnen und Schüler gebildet und ist im Zeugnis 
explizit vorhanden. Das Landesinstitut bietet hier 
schon seit dem Jahr 2002 entsprechende Hand-
reichungen als Unterstützungsmaßnahme an. 
 
 
 

 

Zeitplanung des Projekts (Auszug: schriftliche Arbeit der Studentinnen und Studenten). 
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Weiteren Partner an Bord geholt 
 
Zur praktischen Durchführung des geplanten 
Unterrichts konnte die Robert-Mayer-Schule für 
Installations- und Metallbautechnik in Stuttgart 
als wichtiger Partner gewonnen werden. 
 
Vor Ort konnten dann die Studentinnen und 
Studenten, gemeinsam mit den kompetenten 
Kolleginnen und Kollegen der Robert-Mayer-
Schule, die genauen Unterrichtszeiten und das 
konkrete Unterrichtsthema festlegen. 
 
Die praktische Umsetzung 
 
Die Studentinnen und Studenten gingen schnell 
und sehr motiviert an die Umsetzung der gestell-
ten Aufgabe. Sie entwickelten und setzen einen 
stark handlungsorientierten Unterricht um, in 
welchem ein selbst entwickeltes Verfahren zur 
Erfassung und Bewertung von überfachlichen 
Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler er-
probt und angewandt wurde. 
 
Der Unterricht erfolgte über eine Zeitdauer von 
zwei Wochen in einer Klasse der einjährigen Be-
rufsfachschule für Anlagenmechaniker/-in Sani-
tär-, Heizungs- und Klimatechnik. 
 
Präsentation der Ergebnisse 
 
Bei der Abschlussveranstaltung des Projektse-
minars in Schwäbisch Gmünd stellten die Stu-
dentinnen und Studenten den Verlauf und die 
Ergebnisse ihre Projektarbeit vor. Die Vorträge 
wurden mithilfe eines von den beiden beteiligten 
Hochschulen gemeinsam erstellten Beobach-
tungsbogens durch die beiden beteiligten Pro-
fessoren und den externen Projektseminarpart-
nern protokolliert. 
 
In einem Bewertungsgespräch mit den beiden 
Professoren Dr. Uwe Faßhauer (PH Schwäbisch 
Gmünd), Dr. Stefan Fletcher (FH Aalen) und 
den externen Partnern wurden im Anschluss an 
die Vorträge sehr gute Noten für die Vorträge 
vergeben. 

Fazit 
 
Die Robert-Mayer-Schule und die dort unterrich-
tenden Lehrkräfte stellten sich als optimale 
Partner für die Umsetzung der Projektaufgabe 
heraus: Die Studentinnen und Studenten konn-
ten dort zwei ganze Wochen lang den komplet-
ten Theorieunterricht in einer einjährigen Berufs-
fachschule für Anlagenmechaniker übernehmen 
und wurden von den dortigen Kolleginnen und 
Kollegen auch in allen organisatorischen Ange-
legenheiten optimal unterstützt. 
 

  
Projektseminarveranstaltung in Schwäbisch Gmünd 
am 19. Juni 2007. 
 
Den Studierenden wurde und wird über das Pro-
jektseminar eine Möglichkeit geboten, theoreti-
sches Wissen in einem „Forschenden Lernen“ 
anzuwenden und dementsprechend berufspä-
dagogische Kompetenzen zu entwickeln bezie-
hungsweise zu erweitern. 
 
Die Materialien des Landesinstituts stellen für 
die praktische Arbeit an den Schulen eine wert-
volle Hilfe und Orientierung dar. Eine weitere 
Erkenntnis ist, dass es durchaus gelingen kann, 
Erfahrungswerte aus dem Schulalltag unmittel-
bar in das Lehramtsstudium einzubringen. 
 
Das Ergebnis dieses Testlaufs kann nach der 
Auswertung durch das Landesinstitut auch an 
andere kooperative Studiengänge der Ingeni-
eurspädagogik weitergegeben werden. 
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Naturwissenschaftliches Lernen in der 
Grundschule 
 
Gesundheitsförderung am Beispiel von 
‚ScienceKids’  
 
Das Landesinstitut für Schulentwicklung gehört 
zu einem Netzwerk von Institutionen, die das 
Projekt ScienceKids bei der Erstellung von Lehr- 
und Lernmaterialien unterstützt haben. Begleitet 
wurde die innovative Kooperation zwischen der 
AOK Baden-Württemberg und dem Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport durch weitere 
Partner wie zum Beispiel durch die Universitäten 
Karlsruhe und Konstanz, durch die Pädagogi-
sche Hochschule Heidelberg oder durch das 
Landesinstitut für Schulsport. 
 
Bei der Konzeption der Lehr- und Lernmateria-
lien kam Experten-, Praxis- und Alltagswissen 
zusammen: Ein großes Wissenschaftsteam ver-
schiedener Disziplinen (Ernährungswissen-
schaft, Biologie, Sportwissenschaft, Didaktik) 
entwickelte die Zugänge zu den Themen Ernäh-
rung und Bewegung.  

In so genannten ‚Science Camps’ haben Kinder 
gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern Inhalte und Methoden erkundet 
und erprobt. Das Projekt verknüpft so die Exper-
tenperspektive von Wissenschaftlern und Kin-
dern, Lehrkräften und Schülern. Im Rahmen ei-
ner Testphase wurden die Lern- und Unter-
richtsmaterialien in 18 Grundschulen in Baden-
Württemberg erprobt und die Erfahrungen im 
Anschluss ausgewertet. 
 
Bei ScienceKids können Kinder durch wissen-
schaftliches Experimentieren Zusammenhänge 
zwischen Ernährung und Bewegung erschlie-
ßen. In den Lehr- und Lernmaterialien gibt es zu 
jedem Versuch eine Liste der benötigten Materi-
alien und Hilfsmittel. Mit den dargestellten Ver-
suchen und Bewegungsaktivitäten werden ge-
sundheitsförderliche Aspekte persönlich erfahr-
bar gemacht. Der alltagspraktische und lebens-
weltbezogene Ansatz hat dabei zum Ziel, dass 
Schülerinnen und Schüler Erkenntnisse in ver-
antwortungsvolles Alltagshandeln umsetzen.  
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Natur macht neugierig – Lernen im Fächer-
verbund ‚Mensch, Natur und Kultur’ 
 

 
 
Wie am Beispiel von ScienceKids aufgezeigt, ist 
man zunehmend daran interessiert, Kindern na-
turwissenschaftliche Zusammenhänge zugäng-
lich zu machen. Kinderunis, Schülerlabore und 
Science Center haben volle Häuser. Ein frühzei-
tiges und kontinuierliches Angebot an naturwis-
senschaftlichen Disziplinen wird von den Exper-
tinnen und Experten der PISA- und IGLU-
Studien konstatiert. ‚Experimente planen, durch-
führen, diskutieren, auswerten und optimieren’, 
‚Licht und Farben’, ‚Wachstum und Vermehrung 
der Pflanzen’, ‚Stoffe […] und ihre Eigenschaf-
ten im experimentellen Vergleich’ – auch die 
Bildungsplanreform 2004 hat hier neue Akzente 
für die Grundschule in Baden-Württemberg ge-
setzt (Bildungsplan Grundschule Baden-Würt-
temberg 2004).  
 
Der naturwissenschaftliche Unterricht im Pri-
marbereich hat neue verbindliche Kompetenzen 
und Inhalte sowie eine Reihe von Pflichtexperi-
menten im Fächerverbund ‚Mensch, Natur und 
Kultur’ erhalten. Dabei werden naturwissen-
schaftliche Phänomene und Sachverhalte als 
Bestandteile der kindlichen Erfahrungswelt be-
trachtet. Der Unterricht fördert den Erwerb von 
Wissen, Können und Verstehen sowie den Auf-
bau von Einstellungen und Haltungen. Seinen 
Niederschlag findet das naturwissenschaftliche 
Lernen im Fächerverbund ‚Mensch, Natur und 
Kultur’ vor allem in den Kompetenzfeldern 6 
(Mensch, Tier und Pflanze: staunen, schützen, 
erhalten und darstellen) und 7 (Natur macht 
neugierig: forschen, experimentieren, dokumen-
tieren, gestalten). 
 

 
 
Das Lernen in diesen Bereichen gibt Schülerin-
nen und Schülern die Chance, schon frühzeitig 
einen Zugang zu Themen aus Natur, Wissen-
schaft, Technik und Kultur zu erhalten. Sie brin-
gen sich ein als "Erfinder […], Entdecker, For-
scher". Zentraler Ausgangspunkt des Unterrich-
tens ist die Neugierde der Schülerinnen und 
Schüler auf Naturphänomene. Sie wächst durch 
die forschende Auseinandersetzung mit der Na-
tur. „Gemeinsam mit den Schülerinnen und 
Schülern werden Wege des Erkennens gesucht. 
Unmittelbares Erleben und distanziertes Erken-
nen, Verstehen und Versachlichen sind gleich-
berechtigte Zielsetzungen".  
 
Wichtig ist, spätere Lernhindernisse durch Fehl-
vorstellungen und konkurrierende Ansätze zu 
vermeiden. Grundschullehrerinnen und -lehrer 
müssen die Mittlerrolle übernehmen zwischen 
den vorhandenen Präkonzepten der Kinder und 
der Ausbildung erster wissenschaftspropädeuti-
scher Arbeits-, Sprech- und Denkweisen. Zu 
Beginn eines solchen Unterrichts, der die for-
schende Auseinandersetzung mit der Lebens-
wirklichkeit in den Mittelpunkt stellt, stehen kon-
krete Fragen: „Warum schwitzen wir Salzwas-
ser?" oder „Kann Obst rosten?". Solche Kinder-
fragen werden entwickelt bis hin zur Hypothe-
senbildung im Rahmen des Experimentierens.  
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Die Inhalte des Unterrichts werden aus unter-
schiedlichen Perspektiven gewählt. Die naturbe-
zogene Zugangsweise kann durch sozial- und 
kulturwissenschaftliche, ja sogar ästhetische 
Aspekte erweitert werden. Diese integrative 
Ausrichtung des Fächerverbunds ermöglicht es 
den Kindern, einen persönlichen Zugang zum 
Bereich ‚Naturphänomene’ zu gewinnen. Natur-
wissenschaftliche Inhalte werden so auf die All-
tagswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler 
bezogen, dass sie ihnen Hilfestellung bei der 
Bewältigung ihrer Lebenswirklichkeit bieten.  
 
Die Leistungsfähigkeit des eigenen Körpers, wie 
im Projekt ScienceKids dargestellt, versetzt Kin-
der ins Staunen. Sie lernen ihren Körper nicht 
nur kennen, sondern auch wertschätzen und 
verantwortungsvoll mit ihm umzugehen. Mit die-
ser gesundheitsförderlichen Einstellung und mit 
detailliertem Wissen, zum Beispiel über Pflan-
zen und Tiere als Grundlage von Nahrungsmit-
teln, über die Bedeutung des Wassers als Le-
bensgrundlage wird die Basis für eine gesunde 
Lebensführung gelegt. Nachhaltig wird der Wis-
senserwerb durch Zugangsweisen, wie sie bei-
spielsweise in den ScienceKids Materialien auf-
gezeigt sind. Gefördert werden soll ein selbst-
gesteuertes und forschend exploratives Lernen.  
 

Die Lehr- und Lernmaterialien von ScienceKids 
stehen allen Grund- und Ganztagsschulen, Ein-
richtungen und Initiativen der Prävention und 
Gesundheitsförderung zur Verfügung. Mit der 
ausführlichen Beschreibung der einzelnen Mo-
dule und der umfangreichen Bereitstellung von 
weiteren Materialien bis hin zu Internetverwei-
sen und Literaturvorschlägen verfügen die Lehr-
kräfte über ein reichhaltiges Angebot für die 
Vorbereitung und Durchführung ihres Unter-
richts. Ab 2008 werden die Projektpartner AOK 
Baden-Württemberg, Kultusministerium und die 
Stiftung Sport ein Fortbildungsprogramm für 
ScienceKids anbieten.  
 
Herausgeber der ScienceKids Lehr- und Lern-
materialien: 
 
AOK Baden-Württemberg 
Heilbronnerstraße 184 
70191 Stuttgart 
E-Mail: info@sciencekids.de 
 
� www.sciencekids.de 
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Intranet an Schulen 
 
Wann ist der nächste GLK-Termin? Wer ist für 
das Metaplanmaterial zuständig? Wie und mit 
welchem Formular stelle ich einen Antrag auf 
…? Überfüllte Fächer, veraltete Aushänge, Ord-
ner mit den gleichen Inhalten zuhause und an 
der Schule usw., dies alles sind Probleme und 
Themen des Schulalltags, die viel Zeit und oft 
auch Nerven kosten.  
 

 
 
Um diese Fragen und Schwierigkeiten zu lösen, 
wählten Schulen bisher unterschiedlichste Soft-
warelösungen. Durch Recherchen der Zentralen 
Projektgruppe Datenverarbeitung (ZPG) für be-
rufliche Schulen konnte festgestellt werden, 
dass sich viele Schulen bereits mit der Einfüh-
rung eines Intranets befassen, bisher jedoch mit 
unbefriedigenden Ergebnissen.  
 
In der Steigerung der Effizienz und Erhöhung 
der Transparenz von Informationsvergabe und 
Kommunikationsabläufen sieht die ZPG für 
Schulen eine zentrale Herausforderung der 
kommenden Jahre. Die Lösung dieser Heraus-
forderung durch Einführung einer Intranetplatt-
form trägt entscheidend zur Steigerung der Qua-
lität an Schulen bei.  

Erstes Pilotprojekt ‚Intranet’ 
 
Seit 2007 läuft in Karlsruhe ein Pilotprojekt unter 
Beteiligung des Schul- und Sportamts Karlsru-
he, der Walter-Eucken-Schule und eines Soft-
wareanbieters. Ziel des Pilotprojektes ist es, ei-
ne webbasierte Kommunikationsplattform, wie 
sie in Unternehmen heute Standard ist, an die 
Bedürfnisse einer beruflichen Schule anzupas-
sen. Die ZPG am Landesinstitut für Schulent-
wicklung begleitete dieses Pilotprojekt.  
 
Resultierend aus dem Karlsruher Pilotprojekt hat 
sich seit Oktober 2007 in der ZPG eine Arbeits-
gruppe ‚Intranet’ konstituiert. Der Auftrag der 
Arbeitsgruppe ‚Intranet’ lautet:  
 

 Anforderungen für ein Intranet an berufli-
chen Schulen definieren. 

 Eine Marktuntersuchung angebotener Soft-
warelösungen durchführen. 

 Geeignete Softwarelösungen den Schulen 
in Baden-Württemberg vorschlagen. 

 
Worum geht es bei der Einführung eines Int-
ranets? 
 
Die Zielsetzung bei der Einführung einer web-
basierten Kommunikationsplattform ist eine 
doppelte: Einerseits sollen den Kolleginnen und 
Kollegen alle relevanten Informationen von zu-
hause und von der Schule jederzeit zugänglich 
gemacht werden und damit die Arbeit erleichtert 
werden. Andererseits soll der Schulleitung ein 
zusätzliches Informationsmedium zur Verfügung 
gestellt werden, um die Schule und ihre Arbeits-
abläufe transparenter zu machen und so die 
Qualitätsentwicklung zu unterstützen. Das Intra-
net ist die technische Plattform für erfolgreiche 
Qualitätsentwicklung. 
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Anforderungskatalog für ein Intranet an be-
ruflichen Schulen  
 

20 %

20 %

20 %

20 %

20 %

Lehrer/
-innen

Betriebe/
Partner

Schüler/
-innen

Eltern

Verwaltung

 
 
Der bisher von der Arbeitsgruppe ‚Intranet’ erar-
beitete Anforderungskatalog für ein ‚Intranet’ an 
beruflichen Schulen kann in nachfolgende Kapi-
tel unterteilt werden: 
 

 Dokumentenverwaltung 
 Terminverwaltung 
 Kommunikationsmedien 
 Workflows unterstützen 
 Ressourcen verwalten 
 Schulspezifische Prozesse 
 Schnittstellen zu externen Datenquellen 
 Nachhaltigkeit der Lösung 
 Datenschutz  
 Aufwand 

 
Abstimmung mit Landesinstitutionen 
 
Um das Potential der verschiedenen Software-
lösungen beurteilen zu können, wurde Kontakt 
mit verschiedenen Landesinstitutionen aufge-
nommen. So wurde mit der Projektgruppe für 
die Amtliche Schulverwaltung Baden-Württem-
berg (ASV-BW) geklärt, ob über Schnittstellen 
zukünftig auf Daten der Schulverwaltung zuge-
griffen werden kann, um z. B. Klassenlehrern 
die Erfassung von Schülerfehlzeiten zu erleich-
tern. Im Kontakt mit dem Landesmedienzentrum 
(LMZ) wurde eruiert, inwiefern in der landesein-
heitlichen Netzwerkmusterlösung bereits Res-

sourcen (z. B. einen Webserver) für ein Intranet 
enthalten sind. Mit dem Netz der wissenschaftli-
chen Einrichtungen in Baden-Württemberg 
(BelWü) wurde geklärt, in welchem Umfang Int-
ranetlösungen bei BelWü gehostet werden kön-
nen. 
 
Zweites Pilotprojekt ‚Intranet’ 
 
Das Pilotprojekt des Schul- und Sportamtes 
Karlsruhe ist inzwischen in einer zweiten Phase 
auf mehrere Karlsruher Schulen ausgeweitet 
worden. Ziel des zweiten Pilotprojektes ist es, 
gemeinsam mit einem Softwareanbieter schul-
spezifische Anforderungen in einem Intranet 
umzusetzen. Die Arbeitsgruppe ‚Intranet’ am LS 
ist nun beratend an diesem Pilotprojekt beteiligt 
und kann so die gewonnenen Erkenntnisse zeit-
nah in die Entwicklung umsetzen. 
 
Fazit 
 
Schon in diesem frühen Stadium der Arbeit in 
der ZPG-Arbeitsgruppe ‚Intranet’ ist erkennbar, 
dass die Einführung webbasierter Kommuni-
kationsplattformen eine zentrale und strategi-
sche Herausforderung für große Schulen sein 
wird. Nur mit einem Intranet können Informatio-
nen schnell und einfach verteilt werden, Wissen 
transparent und nutzbar gemacht werden, Struk-
turen und Abläufe effizient gestaltet werden. 
Dazu leistet die Arbeitsgruppe ‚Intranet’ für be-
rufliche Schulen des Landes wertvolle Vorarbei-
ten. 
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III Bildungs- und 
Lehrpläne

Bildungsplanarbeit 
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Wie lesen wir die KMK-Standards? Die Ver-
netzung der baden-württembergischen Bil-
dungsstandards mit den Bildungsstandards 
der KMK für den Mittleren Schulabschluss 
 
Im Herbst 2007 gingen allen allgemein bilden-
den Schulen die ‚Hinweise zur Umsetzung der 
Bildungspläne unter Beachtung der KMK-
Standards’ zu. Sie sind ein Ergebnis der servi-
ceorientierten Bildungsplanarbeit, die im Jahr 
2007 am Landesinstitut für Schulentwicklung für 
die Schulen im Land geleistet wurde. Es ging 
dabei um die Einbindung der KMK-Standards in 
das System der baden-württembergischen Bil-
dungsstandards. Jedem Fach wurde eine fach-
didaktische Vorbemerkung vorangestellt, die auf 
die jeweils spezifische Situation des Fachs im 
Bezug zu den KMK-Standards eingeht. Der ta-
bellarische Teil der Veröffentlichung gibt Auf-
schluss darüber, wo im Zusammenhang mit den 
KMK-Standards entsprechende weiterführende 
Erläuterungen notwendig sind. 
 
Dies geschah vor folgendem Hintergrund: Mit 
dem Schuljahr 2004/05 wurden in Baden-
Württemberg die Bildungsstandards im Rahmen 
der Bildungsplanreform 2004 eingeführt. Parallel 
dazu wurden auch auf KMK-Ebene Bildungs-
standards für den Primarbereich (Klasse 4), den 
Hauptschulabschluss sowie für den Mittleren 
Schulabschluss verabschiedet. In vielen Fällen 
gehen die bestehenden baden-württembergi-
schen Bildungsstandards über die KMK-

Standards hinaus. In einigen Fällen bedurften 
die baden-württembergischen Bildungsstan-
dards jedoch der Konkretisierung anhand von 
Begrifflichkeiten, Inhalten und Themen, die 
durch die KMK-Standards explizit ausgewiesen 
werden.  
 
Als Anschauungsbeispiel mag der folgende 
Auszug aus den ‚Hinweisen’ dienen, er betrifft 
das Fach Englisch am Gymnasium. Die linke 
Tabellenspalte führt die Kompetenzen und In-
halte in den baden-württembergischen Bil-
dungsstandards auf, die von der Konkretisierung 
durch die KMK-Standards betroffen sind. Die 
rechte Tabellenspalte weist in unterstrichener 
Form die in der Regel wörtlich wieder gegebe-
nen Begrifflichkeiten, Inhalte und Themen der 
KMK aus. Die in der Tabelle genannten Stan-
dardbezüge sind prinzipiell auf die jeweils 
höchste infrage kommende Jahrgangsstufe be-
zogen. In der Grundschule also auf Klasse 4, in 
der Hauptschule auf Klasse 9 und in der Werk-
realschule, der Realschule sowie im Gymnasi-
um auf Klasse 10. 
 
Weitere Hilfestellungen und Hinweise finden die 
Lehrkräfte im Internet. Soweit auf Niveaukonkre-
tisierungen und Umsetzungsbeispiele (auch zu 
Kerncurricula) verwiesen wurde, sind diese nach 
Schularten und Fächern geordnet veröffentlicht 
unter:  
 
� www.bildung-staerkt-menschen.de/ 
unterstuetzung/schularten  
 

Bildungsstandards im baden-
württembergischen Bildungsplan 

Einbindung der KMK-Standards in die BW-
Standards – Hinweise und Kommentare 

1. Kommunikative Fertigkeiten 

Hör- und Hör-/Sehverstehen 
 Gesprächen über alltägliche Sachverhalte zwi-

schen deutlich und in normalem Tempo spre-
chenden Muttersprachlern folgen (S. 118) 

Innerhalb des Bereichs Hörtexte auch Vorträge zu 
vertrauter Thematik behandeln. Siehe dazu auch Ni-
veaukonkretisierung Kl. 10 „Hörverstehen: Vortrag“. 

An Gesprächen teilnehmen 
 ein einfaches, aber längeres Gespräch mit ei-

nem Gesprächspartner über ein vertrautes oder 
sie persönlich interessierendes Thema initiieren, 
in Gang halten und beenden (S. 118) 

Innerhalb der Gesprächsstrategien auch Inter-
view/Jobinterview berücksichtigen. 

Sprachmittlung 
 in zweisprachigen Situationen vermitteln, in de-

nen […] vertraute Inhalte zur Sprache kommen 
anspruchsvollere Textausschnitte verschiede-
ner Textsorten angemessen ins Deutsche über-
tragen (S. 119) 

Sprachmittlung schriftlich und mündlich in beide Rich-
tungen (Englisch-Deutsch, Deutsch-Englisch) be-
rücksichtigen. 
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Bildungsplan Förderschule 
 
Vor dem Hintergrund der Bildungsplanreform 
2004 wurden die Entwicklungsarbeiten zum 
neuen Bildungsplan für die Förderschule aufge-
nommen. Der neue Bildungsplan Förderschule 
wurde von 2004 bis 2008 erarbeitet und wird zu 
Beginn des Schuljahres 2008/09 veröffentlicht. 
In einem für alle Schularten gültigen Bezugs-
rahmen der Bildung und Erziehung, wie ihn 
Hartmut von Hentig im Vorwort zu den Bil-
dungsplänen der allgemeinen Schulen be-
schrieben hat, findet sich die Förderschule auch 
aufgehoben. Der erweiterte Bildungsanspruch 
von Schülerinnen und Schülern der Förderschu-
le wurde aus sonderpädagogischer Sicht kon-
kretisiert und in den Bildungsplan Förderschule 
aufgenommen. 
 
Im Rahmen des Bildungsauftrags der Förder-
schule wird der jeweilige sonderpädagogische 
Bildungsanspruch berücksichtigt und die Chan-
ce auf einen individuellen Lebens- und Gestal-
tungsprozess eröffnet. Die Kinder und Jugendli-
chen werden auf die aktive Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben vorbereitet. 

Die Förderschule orientiert sich grundsätzlich an 
den strukturellen und inhaltlichen Eckpunkten 
und Erwartungshorizonten des Bildungsplanes 
der Grund- und Hauptschule mit einem gleich-
wertigen, aber nicht gleichartigen Bildungsan-
gebot. Vergleichbare Ziele der allgemeinen 
Schule werden auf besonderen Wegen erreicht. 
Die Bildungsaufgaben der Förderschule haben 
in besonderem Maße die Lebenswirklichkeit der 
Schülerinnen und Schüler und deren erweiterten 
Bildungsanspruch zu berücksichtigen. Im Rah-
men einer individuellen und kontinuierlichen 
Lern- und Entwicklungsbegleitung werden die 
Kinder und Jugendlichen darauf vorbereitet, 
weitgehend selbstständig ihr Leben in Familie 
und Freizeit, in Gesellschaft und Staat, in Be-
rufs- und Arbeitswelt, in Natur und Umwelt zu 
bewältigen. 
 
Der Bildungsplan für die Förderschule legt eine 
neue Struktur für die Bildungspläne der Sonder-
schulen vor. In einem ersten Teil werden Ver-
bindlichkeiten der Schule und Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler zu Bildungsbereichen 
und in einem zweiten Teil zu den Fächern und 
Fächerverbünden beschrieben. Die Bildungsbe-

Identität und Selbstbild
�Wahrnehmung der eigenen Person
�Selbstannahme
�Selbstständigkeit und 

Selbstbestimmung

Selbstständige Lebensführung
�Selbstversorgung
� Interessen entwickeln und pflegen
�Mobilität

Umgang mit anderen
�Grundhaltungen entwickeln
�Beziehungen gestalten
�Freundschaften und 

Partnerschaften pflegen

Leben in der Gesellschaft
�Werthaltungen
�Demokratie lernen und leben
�Natur – Wirtschaft – Kultur
�Medienkompetenz

Arbeit
�Grundhaltungen und 

Arbeitstugenden
�Erfahrungen mit Arbeit
�Eigene Vorstellungen zu Arbeit und 

Beruf entwickeln
�Berufsvorbereitende Maßnahmen 

und Ausbildungswege.

Anforderungen und Lernen
�Lernvoraussetzungen schaffen
�Handlungen planen u. Lernen 

steuern
�Digitale Medien zum Lernen nutzen
�Lernleistungen feststellen

Bildungsbereiche 
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reiche (siehe Grafik 1) und die Vorgaben aus 
den Fächern und Fächerverbünden (siehe Gra-
fik 2) ergänzen sich und beziehen sich aufein-
ander. 
 
Eine verbindliche Standardfestsetzung für alle 
Schülerinnen und Schüler ist jedoch vor dem 
Hintergrund der Ausgangsbedingungen der För-
derschule nicht möglich. 
 

Kompetenzen benennen Fähigkeiten, Fertigkei-
ten und Kenntnisse, die am Ende einer Lern-
phase in unterschiedlichen Ausprägungsgraden 
beobachtbar sein sollten. Dazu sind im Bil-
dungsplan Anhaltspunkte beschrieben. Lehre-
rinnen und Lehrer müssen sich vergewissern, 
ob ihre Schülerinnen und Schüler die angestreb-
ten Kompetenzen tatsächlich erworben haben 
und in ihrem Lebensalltag anwenden können. 
Die Bildungsbereiche beschreiben zentrale As-

pekte der Lebensgestaltung. Sie leisten einen 
Beitrag dazu, in lebensbedeutsamen Situationen 
Aktivität und Teilhabe sichern zu helfen. Zu vor-
gegebenen Verbindlichkeiten wird die Schule 

durch Fragen angeregt, Gelegenheiten zu 
schaffen, damit die Schülerinnen und Schüler 
Erfahrungen sammeln und selbsttätig sowie 
selbstverantwortlich Leistungen erbringen. Die 
Schule muss in diesem Zusammenhang  
Übungs- und Handlungsfelder entwickeln und 
zur Verfügung stellen, damit Schülerinnen und 
Schüler Verhaltensmuster, Routinen, Kenntnis-
se und Fertigkeiten entwickeln können. Es wird 
somit beschrieben, über welche Kompetenzen 

Schülerinnen und Schüler verfügen müssen, um 
aktuell und zukünftig in der Gesellschaft hand-
lungsfähig zu sein.  
 
Für die Praxis an der Schule gilt der Grundsatz: 
„Vom Kind zum Programm“. Dies bedeutet, dass 
für jeden Schüler und für jede Schülerin der An-
spruch auf individuelle Förderung in lebensprak-
tischen Zusammenhängen unter Beteiligung der 
Eltern und weiterer Partner besteht und einge-

löst werden muss. Unterrichtliche Themen und 
fachliche Inhalte sollen immer Kontext bezogen 
und mit der Fragestellung verbunden sein, wel-
chen Beitrag sie zur aktuellen und zukünftigen 

Grundstufe Hauptstufe 

Religionslehre (ev./rk.) Religionslehre (ev./rk.) 

Sprache–Deutsch/Moderne Fremdsprache Sprache–Deutsch/Moderne Fremdsprache 

Mathematik Mathematik 

Mensch, Natur und Kultur Natur-Technik 

Bewegung, Spiel und Sport Wirtschaft-Arbeit-Gesundheit 

Welt-Zeit-Gesellschaft  

Musik-Sport-Gestalten 

Fächer- und Fächerverbünde (Grafik 1) 

Bildungsplan 1990 Bildungsplan 2008 

Inputorientierung Outputorientierung 

Inhalte Kompetenzen und Verbindlichkeiten 

Themenplan und Fachpläne Bildungsbereiche und Fächer/Fächerverbünde 

Impulse für ein Schulcurriculum Impulse für die Entwicklung des Schulprofils 

Gliederung in Unter-, Mittel- und Oberstufe Gliederung in Grund- und Hauptstufe 

Bildungsplan Förderschule 2008 – Was ist neu? (Grafik 2) 
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Teilhabe und Lebensbewältigung der Schülerin-
nen und Schüler leisten können. 
 
Das Kollegium einer Schule klärt in einem stän-
digen Prozess, ob die individuellen Lernangebo-
te den im Bildungsplan formulierten Qualitätsan-
sprüchen, die in den „Verbindlichkeiten und Fra-
gestellungen“ aufgeführt sind, entsprechen. Die-
se Aufgabe ist Teil der Schulentwicklung und 
verpflichtet zur kontinuierlichen Zusammenar-
beit. Für die Schulgemeinschaft ergeben sich 
damit Gestaltungsspielräume für die Erarbeitung 
eines Schulcurriculums. Die Herangehensweise 
zur Erstellung eines individuellen Schulcurricu-
lums legt die einzelne Schule unter der Berück-
sichtigung der Kontingentstundentafel für sich 
fest. 
 

Um Schulen hierbei Anregung und Hilfestellung 
zu geben, hat das Landesinstitut für Schulent-
wicklung Beispiele für die Praxis im Internet be-
reitgestellt:  
 
� www.bildung-staerkt-menschen.de/ 
unterstuetzung/schularten/SoS/FS/ 
umsetzungsbeispiele/Spr 
 
 

Umsetzungsbeispiele auf dem Landesbildungsserver (Screenshot). 
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Internet-Plattform ‚Forum Gestaltung und 
Medien für berufliche Schulen’ 
 
Auftrag der ZPG 
 

Das Forum ‚Gestaltung 
und Medien für berufliche 
Schulen’ ist die Internet-
Plattform der Zentralen 
Projektgruppe ‚Medien 
und Gestaltung’ am Lan-

desinstitut für Schulentwicklung. Sie bietet inter-
aktiv nutzbare Informationen für Lehrerinnen 
und Lehrer zu Themen wie Screendesign, Me-
dientechnik, Produkt- und Raumgestaltung. 
 
Die Beiträge, Dokumente und Materialien wer-
den inhaltlich und formal so aufbereitet, dass sie 
für möglichst viele Schularten, Schulprofile und 
Berufe im gestalterischen Bereich umfassend 
verwertbar sind. Darüber hinaus findet im Rah-
men des Internet-Forums ein fachlicher Aus-
tausch statt. 
 
Newsletter Redaktion 
 
Die Redaktion des Forums „Gestaltung und Me-
dien“ besteht aus zwei Personen in der Redakti-
onsleitung und acht korrespondierenden Mit-
gliedern aus den vier Regierungsbezirken.  
 
Die originäre Aufgabe dieser Projektgruppe be-
stand zunächst lediglich darin, einen Newsletter 
zu erstellen und zu publizieren, der über wichti-
ge Tagungen, Ausstellungen und Aktionen im 
Bereich Gestaltung und Medien informiert. Au-
ßerdem sind in jeder Ausgabe Tipps für ein-
schlägige Literatur und Internetseiten enthalten. 
Der Newsletter erreicht mittlerweile über 300 
Fachkolleginnen und Fachkollegen an berufli-
chen Schulen in Baden-Württemberg. Für ganz 
aktuelle Nachrichten gibt es zusätzlich eine 
Sonderausgabe zum Newsletter unter dem Titel 
„kurz notiert“. 

Informationsangebot der Internet-Plattform 
‚Gestaltung und Medien’ 
 
Auf der Grundlage der Beiträge zum Newsletter, 
ergänzt um weitere Dokumente, hat sich parallel 
das eigenständige Forum Gestaltung und Me-
dien im Internet entwickelt: 
 

 Unter der Rubrik Forum haben die User 
Zugriff auf die aktuellste Newsletter-
Ausgabe. Der Menüpunkt Aktionen bietet 
Hilfestellung zur Vorbereitung von  Exkursi-
onen oder Museumsbesuchen. Ferner stel-
len Fachschulen im Bereich Gestaltung und 
Medien ihr Profil unter dem Menüpunkt 
Schulgestaltung und Schulen mit Gestal-
tungsunterricht vor. 

 Die Rubrik Gestaltungsgrundlagen vermittelt 
Basisinformationen z. B. zur Beurteilung von 
Gestaltungsarbeiten, zur Visuelle Kommuni-
kation, Flächengestaltung, räumliches Ges-
talten und Designgeschichte. 

 Die Rubrik Produktgestaltung sensibilisiert 
dafür, dass Produktdesign marktbezogen 
sein und somit den Vertrieb berücksichtigen 
muss. Im Gegensatz zum Handwerker ar-
beitet der Designer für eine anonyme Käu-
ferschaft. 

 Unter der Rubrik Mediengestaltung werden 
den Lehrkräften aktuelle Unterrichtskonzep-
te im Mediendesign und Informationen zu 
Printgestaltung, Screendesign und Medien-
technik angeboten.  

 
Mehrwert für die Nutzer – Entwicklung einer 
Neuen Schulkultur 
 
Mit diesem breitgefächerten Informationsange-
bot trägt das Forum zur Ausgestaltung einer 
„Neuen Schulkultur“ bei. Das große Plus: Das 
Forum ist keine Einbahnstraße, sondern entwi-
ckelt sich zu einer tragfähigen Plattform im le-
bendigen Austausch der Expertinnen und Ex-
perten im Fach Gestaltung und Medien weiter. 
Der Reiz liegt in der kreativen Mitwirkung und 
Kooperation der Nutzer im interaktiven Bereich, 
in den Diskussionsforen, bei Aktionen etc. 
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Zugriff 
 
Um einen zielgerichteten Zugriff zu Fortbil-
dungsinformationen zu ermöglichen, werden die 
Angebote des Forums Gestaltung und Medien 
an beruflichen Schulen neuerdings auf dem 
Server der Landesakademie für Fortbildung und 
Personalentwicklung an Schulen unter der Ad-
resse www.lehrerfortbildung-bw.de angeboten. 
Das Forum ist jedoch weiterhin auch unter der 
Adresse www.zpg-gm.de zu erreichen.  
 
� www.lehrerfortbildung-bw.de 
� www.zpg-gm.de 
 

 
Kunstprojekt 

Forum Gestaltung und Medien in beruflichen 
Schulen 
 

 

Kunstprojekt 
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EU-Kommission verleiht Europäisches Spra-
chensiegel 2007 an das Landesinstitut für 
Schulentwicklung und die Landesakademie 
für Fortbildung und Personalentwicklung an 
Schulen 
 
Das Landesinstitut für Schulentwicklung und die 
Landesakademie für Fortbildung und Personal-
entwicklung an Schulen in Esslingen wurden für 
das gemeinsame Projekt ‚Alles aus einer Hand 
– Verfahren zur Umsetzung von Neuerungen für 
den Sprachunterricht an beruflichen Schulen in 
Baden-Württemberg’ mit dem Europäischen 
Sprachensiegel 2007 der EU-Kommission aus-
gezeichnet. Der Preis wurde im Wissenschafts-
forum in Berlin überreicht. 
 
Mit dem Sprachensiegel zeichnet die EU-
Kommission innovative und herausragende Pro-
jekte aus, die auf nachahmenswerte und innova-
tive Weise Menschen an das Fremdsprachen-
lernen heranführen bzw. sich auf Beispiel ge-
bende Weise engagieren.  
 

 
 
Projektziel 
 
Das Kooperationsprojekt des Landesinstituts 
und der Lehrerfortbildungsakademie verfolgt 
zwei Ziele. Zum einen unterstützt es die Umset-
zung der Niveaustufenkonzeption des Gemein-
samen Europäischen Referenzrahmens für alle 
Fremdsprachen an beruflichen Schulen in Ba-
den-Württemberg. Der Europäische Refe-
renzrahmen für Sprachen beschreibt umfas-
send, was Schülerinnen und Schüler über ge-
stufte Kompetenzniveaus lernen sollen, um in 
allen Lebenssituationen erfolgreich kommuni-
zieren zu können. 

Zum anderen leistet es einen Beitrag zur Opti-
mierung, Vereinheitlichung und Verstetigung ei-
nes bestehenden Umsetzungsprozesses von 
Innovationen im Bereich des Sprachunterrichts 
an beruflichen Schulen mit dem erklärten Ziel 
der Ressourceneinsparung.  
 
Inhalte 
 
Die Umstellung der Landeslehrpläne für Fremd-
sprachen an beruflichen Schulen auf kompe-
tenzorientierte Formulierungen gemäß des Ge-
meinsamen Europäischen Referenzrahmens be-
inhaltet in Baden-Württemberg vier Komponen-
ten: 
 

 Lehrplanerstellung  
 Musterprüfungsaufgaben/Prüfungs-

aufgabensätze für Haupt- und Nachprüfung 
 Korrekturrichtlinien für Prüfungen  
 Begleitende Fortbildungsmaßnahmen  

 
Bisher wurden diese Komponenten unabhängig 
voneinander und für jede Sprache an unter-
schiedlichen Stellen, auf unterschiedlichen Ebe-
nen und ohne koordinierende Stelle bearbeitet. 
Ausgehend von Aufträgen des Ministeriums für 
Kultus, Jugend und Sport wurde ein Gesamt-
konzept zur Bildungsplanerstellung mit den da-
zugehörenden Dienstleistungen entwickelt und 
umgesetzt.  
 
Innovation 
 
Die neue Vorgehensweise definiert die Kompo-
nenten bei der Umstellung eines Fremdspra-
chenlehrerplans als Teile eines ergebnisorien-
tierten Gesamtprojekts, die aufeinander abge-
stimmt werden müssen, um Synergieeffekte 
freizusetzen und Reibungsverluste zu vermei-
den – ein in sich stringenter Prozess, der auch 
kostengünstiger ist. 
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Modellverlauf  
 
Als Modellverlauf kann die  Abwicklung des Auf-
trags ‚Englisch’ für das Berufseinstiegsjahr mit 
den vier oben genannten Komponenten gelten. 
Das integrative Konzept sieht eine enge Ver-
knüpfung von Auftragserteilung, Konzeption, Er-
stellung und Einführung von Lehrplänen, Mus-
terprüfungen, Korrekturrichtlinien und Fortbil-
dungsangeboten vor. 
 

Aufnahme Arbeit am LehrplanJuni 2006

Projektabschluss – Evaluation und 
Feedback

März 2007

Vorlage Haupt- und Nachprüfung, 
Endfassung der 
Korrekturrichtlinien

Februar 
2007

Beginn FortbildungDezember 
2006

Vorlage Endfassung 
Musterprüfung mit Vorentwurf 
Korrekturrichtlinien

November 
2006

Beginn Unterricht nach LehrplanSeptember 
2006

Vorlage eines unterrichtsfähigen 
Entwurfs eines Lehrplans/ 
Vorentwurf einer Musterprüfung

bis August 
2006

Auftragserteilung an LS, 
Planungsphase

Mai 2006

ProjektaktivitätZeitpunkt/
-dauer

Aufnahme Arbeit am LehrplanJuni 2006

Projektabschluss – Evaluation und 
Feedback

März 2007

Vorlage Haupt- und Nachprüfung, 
Endfassung der 
Korrekturrichtlinien

Februar 
2007

Beginn FortbildungDezember 
2006

Vorlage Endfassung 
Musterprüfung mit Vorentwurf 
Korrekturrichtlinien

November 
2006

Beginn Unterricht nach LehrplanSeptember 
2006

Vorlage eines unterrichtsfähigen 
Entwurfs eines Lehrplans/ 
Vorentwurf einer Musterprüfung

bis August 
2006

Auftragserteilung an LS, 
Planungsphase

Mai 2006

ProjektaktivitätZeitpunkt/
-dauer

 

 Modellverlauf 
 
Vorteile 
 
Die Vorteile lassen sich für sämtliche beteiligte 
Gruppen ausweisen. Die Lehrerinnen und Leh-
rer gewinnen Sicherheit, weil sie ein Konzept 
aus einem Guss mit Ansprechpartnern an einer 
zentralen Stelle vorfinden. Die Schülerinnen und 
Schüler erhalten ein geschlossenes Lehr-Lern-
Prüfungskonzept. Das Kultusministerium ge-
winnt Planungssicherheit durch umfassende 
Dienstleistung zum vereinbarten Zeitpunkt und 
unter kalkulierbaren Bedingungen. 
 

Aus der Begründung der Jury 
 
"Besonders wichtig ist den Gutachtern der neue 
Ansatz der kompetenzorientierten Lehrpläne mit 
evaluierten Aufgabenbeispielen und Hilfen zur 
holistischen, stufenbezogenen Bewertung von 
schriftlichen und mündlichen Leistungen. Auch 
die Schulbuchverlage werden einbezogen. Hin-
zu kommt die vorbildliche praxisorientierte Un-
terstützung der Lehrenden in zentralen und de-
zentralen Veranstaltungen mit Gelegenheiten 
zum Austausch und zur Bildung von Netzwer-
ken." 
 
"Kurz: vorbildliche Zielsetzung, klare euro-
päische Ausrichtung, professionelle Umset-
zung," so einer der Gutachter abschließend. 
 

 
Preisverleihung in Berlin 
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Mit „Sicherheit“ am Puls der Europäischen 
Bildungspolitik 
 
Globalisierung und Sicherheitswirtschaft 
 
Auch die Sicherheitswirtschaft unterliegt der 
Globalisierung und wird beeinflusst von der wirt-
schaftlichen Entwicklung und dem zunehmen-
den internationalen Wettbewerb. Die vielseiti-
gen, auch länderübergreifenden Einsatzberei-
che zum umfassenden personellen Schutz An-
derer und zur Sicherung materieller und ideeller 
Werte sowie die zunehmende Übertragung öf-
fentlicher Aufgaben auf private Sicherheitsdiens-
te verlangen eine hohe Qualifikation, bei der 
Ausbildung zur ‚Fachkraft für Schutz und Si-
cherheit’. Die Fachkräfte werden auch mit Er-
wartungen und spezifischen Eigenheiten aus-
ländischer Sicherheitskräfte konfrontiert, die in 
Deutschland rechtmäßig agieren oder sich nie-
derlassen wollen. Dazu, aber auch zur effizien-
ten Kooperation in Teams auf internationaler 
Ebene, muss die Vergleichbarkeit der in einem 
Land erworbenen Qualifizierungen und Kompe-
tenzen gegeben sein. Auszubildende und Stu-
denten profitieren vor allem von der Förderung 
der Sprachkompetenz, die eine der Vorausset-
zungen für internationale Kommunikation und 
die Möglichkeit des europaweiten Berufseinsat-
zes darstellt. Die Begegnung mit anderen Kultu-
ren und das Kennenlernen unterschiedlicher 
Rechtssysteme trägt auch hier zur Persönlich-
keitsentwicklung, Toleranz und der für diese Be-
rufsgruppe wichtigen emotionalen Stabilität bei. 
 
EU-Projekt VOSS 
 
Das vom Landesinstitut für Schulentwicklung 
koordinierte europäische Comenius 2.1 Projekt 
‚VOSS’ (Vocational Training for Safety and Se-
curity Facilitators) mit den Partnerländern Finn-
land, Slowenien, den Niederlanden sowie 
Deutschland hat sich im vergangenen Jahr 
durch vielfältige nationale und internationale Ak-
tivitäten und Aktionen lebendig entwickelt und 
großer Beachtung erfreut. Mit dem Begriff ‚facili-
tator’ (= Lernbegleiter) im Projekttitel wird hier 
die Notwendigkeit des Veränderungsprozesses 
der traditionellen Lehrerrolle verdeutlicht. Der 
Fachbereich ‚Bildungsplanarbeit’ des Landesin-

stituts gewährleistet die Abstimmung mit den eu-
ropäischen Partnern, das Monitoring des Pro-
jektfortschritts und die Multiplikation der Ergeb-
nisse. 
 

 
 

Projektziele 
 
Das Projektziel ist die Erarbeitung von hand-
lungsorientierten Fortbildungsmodulen aus dem 
jeweiligen Kernkompetenzbereich der Partner in 
den Bereichen Risikoanalyse im Objektschutz 
und Veranstaltungssicherheit (D), technische 
Systeme im Werkschutz (FIN), Sicherheit in der 
Logistik an See- und Flughäfen (SL) sowie Be-
wachung und Observation (NL) unter Berück-
sichtigung der nationalen Gegebenheiten und 
europäischen Rahmenbedingungen.  
 
Zur Erzielung einer vergleichbaren Handlungs-
kompetenz erfolgt eine Orientierung am europä-
ischen Qualifikationsrahmen EQF. Konsens be-
steht mit allen Ländern darüber, dass kompe-
tenz- und outcome-orientiert unterrichtet werden 
soll. Das erfordert innovative didaktische und 
organisatorische Formen des Unterrichts. Die im 
Projekt von den Partnerländern erstellten Unter-
richtsmodule im Lernfeldkonzept wollen in di-
daktischer Reduktion möglichst nah an reale be-
triebliche Strukturen und Prozesse heranführen, 
sie erlebbar machen und damit über das Fach-
wissen hinaus weitreichende Kompetenzen 
vermitteln. Wesentliche Elemente hierbei sind 
die Umsetzung handlungsorientierter pädagogi-
scher Konzepte wie z. B. das kooperative Ler-
nen zur Vermittlung beruflicher Kompetenz im 
Sicherheitsbereich. Dies erfordert sowohl Ein-
sicht in die Notwendigkeit des lebenslangen 
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Lernens als auch die notwendigen Kompeten-
zen für die Bewältigung des beruflichen Alltags 
und trägt somit zur Erhöhung der Chancen für 
die Integration im europäischen Arbeitsmarkt 
bei. 
 
Zielgruppen 
 
Die Zielgruppe umfasst Vertreterinnen und Ver-
treter von Lehrerfortbildungseinrichtungen, 
Schulen und Ausbildungseinrichtungen. Die nie-
derländischen Partner waren im November 2007 
zu Gast im Landesinstitut und präsentierten ihr 
Modul den deutschen Partnern in der Max-Eyth-
Schule Stuttgart. Bei den bisherigen Projekt-
meetings wurden auch Kolleginnen und Kolle-
gen anderer Fachbereiche einbezogen. Die 
Schülerinnen und Schüler wurden im bisherigen 
Zeitraum bereits intensiv in das Projekt bei der 
Vorstellung und Verbreitung der Projektziele mit 
eingebunden. Bei den Meetings fanden Unter-
richtsbesuche in Fachklassen der Partnerländer 
mit der Möglichkeit zu speziellen Fragen an die 
Vertreter der Partnerländer statt. 
 
Verbreitung der Ergebnisse und Evaluation 
des Projektes 
 
Wichtig für Wertschöpfung und Nachhaltigkeit 
des VOSS-Projekts sind sowohl die Einbindung 
in bestehende europäische Netzwerke und an-
dere Projektvorhaben als auch in die Öffentlich-
keitsarbeit am Landesinstitut. Die Verbreitung 
erfolgt auf vielen verschiedenen Wegen: Die ko-
ordinierende Stelle im Landesinstitut ist bei der 
KMK aktiv im aktuellen Neuordnungsprozess für 
die Sicherheitsberufe involviert. Sie arbeitet fer-
ner im engen Kontakt mit den Berufsverbänden 
und Ausbildungsfirmen, betreut einen bundes-
weiten Arbeitskreis aller in diesem Beruf unter-
richtenden Schulen in Deutschland und wirkt in 
bundesweiten Prüfungskommissionen für die 
Sicherheitsbranche mit. So können Inhalte und 
Ergebnisse direkt auf verschiedenen Ebenen bei 
der Qualifikation im Sicherheitsbereich umge-
setzt und publiziert werden. 
 
Die Veranstaltung zum Thema ‚Sicherheit im eu-
ropäischen Kontext’ die von der Max-Eyth-
Schule Stuttgart in Kooperation mit dem Lan-
desinstitut für Schulentwicklung und den deut-

schen Partnern im VOSS-Projekt veranstaltet 
wurde, fand das besondere Interesse des Bun-
desinnenministers Dr. Wolfgang Schäuble, der 
am EU-Projekttag mit Schülerinnen und Schü-
lern der Max-Eyth-Schule Stuttgart im Rahmen 
einer Podiumsdiskussion unter anderem über 
Fragen der Sicherheit in Europa diskutierte und 
sich über den Ausbildungsberuf ‚Fachkraft für 
Schutz und Sicherheit’ und das VOSS-Projekt 
informierte. 
 

 
 Das Landesinstitut mit ‚VOSS’ im Fokus der Öffentlich
keit:  Besuch  des  Bundesinnenministers Dr. Wolfgang

 Schäuble beim EU-Projekttag 2007 

 
 
EU-Veranstaltung ‚50 Jahre Römische Ver-
träge’ im Baden-Württembergischen Landtag  
 
Präsentation des Projektes im Landtag von Ba-
den-Württemberg mit Herrn Ministerpräsident 
Günther Oettinger anlässlich EU-Veranstaltung 
‚50 Jahre Römische Verträge’ am 3. März 2007. 
 
EU-Auftaktveranstaltung ‚Lebenslanges Ler-
nen’ 
 
EU-Auftaktveranstaltung ‚Lebenslanges Lernen’ 
des Kultusministeriums Baden-Württemberg am 
13. November 2007 im Haus der Wirtschaft in 
Stuttgart. 
 
� www.voss-comenius.eu 

 

-
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Handreichungen des Landesinstituts für 
Schulentwicklung 
 
Drehscheibe für Wissenstransfer 
 
Das Landesinstitut für Schulentwicklung ist in 
Baden-Württemberg und über die Landesgren-
zen hinaus bekannt für seine Publikationen und 
Handreichungen. Diese Materialien geben Im-
pulse und Anregungen zur Umsetzung von Bil-
dungsplänen, zur Gestaltung von innovativem 
und erfolgreichem Unterricht sowie zur Selbst- 
und Fremdevaluation. 
 
Rund 1.000 aktuelle Titel zur Schul- und Quali-
tätsentwicklung hat das Landesinstitut in seinem 
Angebot. Pro Jahr kommen etwa 100 Neuer-
scheinungen zum Sortiment hinzu. Im Jahr 2007 
sind insgesamt 6.430 Bestellungen bearbeitet 
und rund 50.000 Handreichungen, Druckwerke 
und CDs an Lehrerinnen und Lehrer in Baden-
Württemberg ausgegeben worden. 
 
Diese zentrale pädagogische Serviceleistung 
kann das Landesinstitut für Schulentwicklung 
nur in der Zusammenarbeit mit versierten Auto-
rinnen und Autoren aus der schulischen Praxis 
erbringen. Vom Kultusministerium beauftragte 
Handreichungskommissionen, die am Landesin-
stitut organisatorisch und redaktionell betreut 
werden, freie Autorinnen und Autoren, aber 
auch Kolleginnen und Kollegen aus dem Hause 
bringen hier ihr Expertenwissen ein. Seit 2005 
arbeitet das Landesinstitut verstärkt auch mit 
den Staatlichen Seminaren für Didaktik und Leh-
rerbildung zusammen. Die dort für den Unter-
richt konzipierten Materialien werden am Lan-
desinstitut gedruckt und im Sinne eines partner-
schaftlichen Wissenstransfers zur Förderung der 
Unterrichtsentwicklung den Lehrerinnen und 
Lehrern im Lande zugänglich gemacht. 
 
Alle Inhalte (Textauszüge, Grafiken, Bilder und 
Zeichnungen) werden auf urheberrechtliche 
Fragen geprüft. Wenn es erforderlich ist, werden 
die Rechte von Verlagen, Unternehmen und In-
stitutionen eingeholt. 

Handreichungen zur schulischen Qualitäts-
entwicklung 
 
Das Landesinstitut hat im Jahr 2007 sechs 
Handreichungen zur schulischen Qualitätsent-
wicklung publiziert, die eine sehr große Nach-
frage gefunden haben. Allein das Starterpaket 
zur Selbst- und Fremdevaluation ist insgesamt 
3.500 Mal von den Schulen im Land bestellt 
worden. Das Starterpaket wurde ergänzt durch 
die Handreichungen zur Fremdevaluation in be-
ruflichen Schulen und zur Erstellung des Schul-
portfolios. 
 

 
 
Handreichungen für allgemein bildende 
Schulen 
 
Die Handreichungen für allgemein bildende 
Schulen haben in drei Bereichen ein besonders 
stark ausgeprägtes Profil: 
 

 Die Reihe ‚Experimente in der Grundschule’ 
befasst sich mit allen Bereichen der Natur-
wissenschaften. Die Handreichungen ent-
halten Vorschläge zur Umsetzung der  
im Bildungsplan Grundschule 2004 vorge-
schriebenen 29 Experimente. Physikalische 
Themen sind Luft, Akustik, Optik, Mechanik, 
Elektrizität, erneuerbare Energien. Grund-
schulgerechte, kindgemäße Experimentier-
möglichkeiten mit biologischen und chemi-
schen Schwerpunkten werden ebenfalls de-
tailliert aufgezeigt.  
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 Ein weiterer Schwerpunkt findet sich im Be-
reich der Fremdsprachen. Lektürehilfen und 
Lehrerinformationen für die Fächer Englisch 
und Spanisch sowie die bilingualen Module 
für den Englisch- und Französischunterricht 
sind stark nachgefragt. 

 Die aktuellen curricularen Entwicklungen in 
den Fächern Mathematik und Physik und 
den naturwissenschaftlichen Fächerverbün-
den hat das Landesinstitut – seiner Tradition 
folgend - kontinuierlich mit unterrichtsprakti-
schen Handreichungen begleitet. 

 
Handreichungen für berufliche Schulen 
 
In der dynamischen und vielfältigen Landschaft 
der beruflichen Schulen unterstützt das Landes-
institut die Unterrichtsarbeit ebenfalls mit zahl-
reichen Handreichungen. 
 

 Hervorzuheben sind hier insbesondere die 
Handreichungen zur Umsetzung des hand-
lungsorientierten Unterrichts im Gefolge der 
Einführung der Lernfeldlehrpläne an den Be-
rufsschulen des Landes. Diese wurden in 
2007 zum Beispiel für die folgenden Berufe 
erstellt: Fachverkäufer/-in im Lebensmittel-
handwerk, Tischler/-in, Medizinische/-er  
Fachangestellte/-er, Mediengestalter/-in Di-
gital und Print-, Anlagenmechaniker/-in für 
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik, 
Kaufmann/-frau im Groß- und Außenhandel, 
Kaufmann/-frau für Versicherungen und Fi-
nanzen, Medienkaufmann/-frau Digital und 
Print, Kaufmann/-frau für Dialogmarketing  
u. a. Berufe. Sie werden auch bundesweit 
nachgefragt. 

 Ein zweiter wichtiger Arbeitsschwerpunkt 
sind die Handreichungen zur Abwicklung 
betrieblicher Geschäftsprozesse (Absatz, 
Beschaffung, Leistungserstellung, Perso-
nalabrechnungen, Anlagenwirtschaft u. a.) 
mit Unterstützung der integrierten Unter-
nehmenssoftware Microsoft Dynamics NAV. 
Diese unterstützen insbesondere den ge-
schäftsprozessorientierten Unterricht an den 
kaufmännischen Schulen. 

 Für die allgemeinen Fächer ist das Pro-
gramm der Handreichungen sehr breit gefä-
chert. Sei es Förderung in Deutsch, die Zer-
tifizierung von Fremdsprachen nach KMK-
Standards,  Prüfungsaufgabensammlungen 
oder Anwendungsbeispiele für den Mathe-
matikunterricht – zahlreiche Publikationen 
sollen das Lehren und Lernen an den Schu-
len im Land, aber auch außerhalb unterstüt-
zen und verbessern. 

 

 
 
Public-Private-Partnership 
 
Das Landesinstitut für Schulentwicklung koope-
riert in diesem Arbeitsgebiet zunehmend mit au-
ßerschulischen Einrichtungen. So gab es im 
Sinne eines Public-Private-Partnership Koopera-
tionsprojekte mit  der Commerzbank, Fischer 
Technik, Texas Instruments oder der Energie 
Baden-Württemberg (EnBW).  
 
Mit gemeinnützigen Stiftungen wie der Andrea 
von Braun Stiftung und der Stiftung Humanis-
mus heute oder Vereinen wie dem Förderverein 
Science und Technologie e.V. und dem Schüler-
forschungszentrum Südwürttemberg wurden 
ebenfalls gemeinsame Projekte realisiert. 
 
� www.ls-bw.de 
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Landesbildungsserver Baden-Württemberg 
 
1997 bis 2007 – Zehn Jahre online 
 

Der Landesbildungsserver 
Baden-Württemberg (LBS) 
ist innerhalb des Kultuspor-
tals die zentrale Plattform 
für pädagogische, didakti-
sche und fachinhaltliche 
Online-Materialien. Er wird 

vom Landesinstitut in Zusammenarbeit mit dem 
Ministerium für Kultus, Jugend und Sport betrie-
ben und weiterentwickelt. Er unterstützt die Pro-
zesse der Schul- und Qualitätsentwicklung. Ziel-
gruppen sind Lehrerinnen und Lehrer, aber auch 
alle anderen am schulischen Leben Beteiligte 
und Interessierte. 
 
Die ersten Seiten des Landesbildungsservers 
erschienen im September 1997 im Internet. In 
zehn Jahren entwickelte sich die pädagogische 
Plattform zu einem umfangreichen und leis-
tungsfähigen kooperativen Content-Server. Heu-
te ist der Landesbildungsserver Baden-
Württemberg einer der größten Bildungsserver 
Deutschlands. Das LBS-Team feierte das Jubi-
läum im Rahmen der internen Startup-Tagung 
für das Schuljahr 2007/2008 am 12. September 
2007 auf der Comburg. 

Pädagogische Säule des Kultusportals 
 
Im Juni 2007 wurde das Kultusportal Baden-
Württemberg für die Öffentlichkeit freigeschaltet. 
Über dieses Portal werden sämtliche Internet-
Angebote im Kultusbereich für alle Interessen-
gruppen erschlossen. Die für die Verlinkung 
notwendigen URLs wurden zwischen den Re-
daktionen des Kultusportals und des LBS aus-
getauscht, so dass Besucher des Kultusportals 
über ‚Deep Links’ zu den pädagogischen Mate-
rialien auf dem Landesbildungsserver gelangen. 
Die Vernetzung mit dem Server der Lehrerfort-
bildung und den Fortbildungsangeboten der Re-
gierungspräsidien ist in den Fachportalen ver-
einheitlicht.  
 
Die Seiten und Materialien zu den Bildungs-
standards – ‚Bildung stärkt Menschen’ – sind in 
das Gesamtangebot des LBS integriert worden. 
Die Seiten wurden optisch angepasst und auf 
einer eigenen Hardwareplattform innerhalb des 
LBS-Serverparks implementiert. 
 
Aktueller Entwicklungsstand 
 
Am Jahresende 2007 wurden auf dem LBS in 
5.600 Ordnern insgesamt 30.000 Internetseiten 
und Downloads sowie 4.000 Linkobjekte ange-
boten. Der Server registrierte außerhalb der Fe-

Seite ‚Mensch, Natur und Kultur’ auf dem Landesbildungsserver (Screenshot). 
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rienzeiten im Durchschnitt täglich ca. 18.500 Vi-
sits mit 80.000 Seitenaufrufen. Dabei wurden 
täglich Daten im Umfang von ca. 10 GByte über-
tragen. An Wochenenden liegen die Zahlen eher 
über dem Durchschnitt, in Ferienzeiten deutlich 
darunter. 
 
Redaktionelle Arbeit 
 
Der LBS publiziert täglich eine für Pädagogin-
nen und Pädagogen interessante Nachricht oder 
einen Wettbewerb mit pädagogischem Bezug. 
Dieser Service wird außerhalb der Ferienzeiten 
auch an den Wochenenden aufrechterhalten.  
 
Im monatlichen Newsletter werden neue Server-
inhalte vorgestellt und verlinkt. Der Newsletter 
erscheint jeweils zum Monatsende und hat zur-
zeit 1.560 Abonnenten. 
 

 
Redaktionsteam des LBS 
 
Die Fach- und Schulartarbeitsgruppen arbeiten 
kontinuierlich an ihren Inhalten. Arbeitsgruppen 
gibt es für die Fächer Deutsch, Englisch, Ma-
thematik und Biologie sowie für die Grundschu-
le, die Sonderschulen und die beruflichen Schu-
len. Von einzelnen Mitarbeitern und Mitarbeite-
rinnen werden weitere Fach- und Schulartporta-
le redaktionell betreut. Teilweise erfolgt diese 
Betreuung zusätzlich zur Arbeit in einer Arbeits-
gruppe.  
 
Netzwerk der Bildungsserver 
 
Die deutschen Landesbildungsserver und der 
deutsche Bildungsserver (DBS) sind zu einem 
Netzwerk zusammen geschlossen und arbeiten 

kooperativ. Das Redakteurstreffen 2007 fand 
auf Einladung des Deutschen Instituts für Inter-
nationale Pädagogische Forschung (DIPF) in 
der Bildungsstätte des Landessportbundes Hes-
sen in Frankfurt/Main statt. Schwerpunktthema 
war die Metadatenspezifikation von Lernobjek-
ten. 
 

 
Netzwerk der Bildungsserver 
 
Das darauf aufbauende Projekt ELIXIER (Elabo-
rated Lists in XML for Internet Educational Res-
sources) arbeitet auf der Basis der vereinbarten 
Metadaten. Eine entsprechende Datenbank ist 
auf dem Deutschen Bildungsserver installiert. 
Aus Baden-Württemberg erfolgt ein redaktionell 
kontrollierter Export aus der eigenen Datenbank. 
Importmechanismen sind derzeit in Arbeit, wo-
bei die Datenbankabfrage auf dem LBS kontext-
sensitiv gestaltet wird. 
 
Kooperationspartner waren 2007 außer dem 
DBS die Landesbildungsserver in Hessen, Nie-
dersachsen und Sachsen sowie das FWU Insti-
tut für Film und Bild in Wissenschaft und Unter-
richt. 
 
E-Learning 
 
Lehrerinnen und Lehrer des Landes haben die 
Möglichkeit, auf dem Landesbildungsserver 
zentral abrufbare E-Learning-Kurse einschließ-
lich Lernzielkontrollen in einer komfortablen 
Umgebung zu entwickeln und für diese Kurse 
individuelle Leseberechtigungen zu definieren. 
Berechtigte Benutzer, z. B. eigene Schülerinnen 
und Schüler, können diese Kurse interaktiv be-
arbeiten.  
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Ende 2007 befanden sich 509 Kurse in Entwick-
lung oder waren bereits fertig gestellt, 83 mehr 
als ein Jahr vorher. Es waren insgesamt 6.778 
Moodle-Benutzer registriert. 
 
Dienstleistungen und Service 
 
Der LBS steht als Plattform für zielgruppenge-
rechte Inhalte externer Anbieter aus dem Kul-
tusbereich zur Verfügung. Der Server erfüllt auf 
diese Weise seine Aufgabe, isolierte historisch 
gewachsene Angebote im staatlich-pädagogi-
schen Umfeld in ein umfassendes Angebot zu 
integrieren.  
 

 
Jubiläumsfeier im September 2007 
 
Neben Internetseiten, Downloads und der  
E-Learning-Plattform Moodle bietet der Landes-
bildungsserver weitere Dienstleistungen an. En-
de 2007 gab es 325 E-Mail-Weiterleitungen von 
Alias-Adressen des LBS-Teams und externer 
Partner, 41 Mail-Verteilerlisten für verschiedens-
te Arbeitsgruppen im Bildungsbereich, 63 Mai-
linglisten mit 6.182 Benutzern für geschlossene 
Benutzergruppen, 240 BSCW-Arbeitsbereiche 
für 5.388 registrierte Benutzer und sieben Dis-
kussionsforen. 
 

Technische Plattform 
 
Der LBS verfügt über einen eigenen Hochver-
fügbarkeitscluster. 2007 wurde die veraltete 
USV (unabhängige Stromversorgung) erneuert 
und ein zusätzlicher Server angeschafft. Somit 
verfügt der LBS derzeit über 5 Webserver, 3 
Rechner mit speziellen Aufgaben (Firewall, 
Backup) sowie weitere Netzwerkkomponenten. 
Der Cluster befindet sich im Rechenzentrum der 
Hochschule für Technik (HFT) Stuttgart. Über 
spezielle Einrichtungen sind fast alle Kompo-
nenten über das Internet fernwartbar. Die Hoch-
geschwindigkeitsanbindung an das Internet er-
folgt über das Netz der wissenschaftlichen Ein-
richtungen in Baden-Wüttemberg, BelWü. 
 

 
Technische Plattform des LBS 
 
Alle Daten sind mehrfach gespiegelt. Im Stö-
rungsfall werden die Aufgaben des betroffenen 
Servers automatisch und unterbrechungsfrei 
von einem anderen Rechner übernommen. Im 
Normalbetrieb findet zwischen den Rechnern 
Loadbalancing statt. 
 
Betriebssystem ist UNIX (Debian), unter dem 
ausschließlich Freewareprodukte installiert sind, 
so dass keinerlei Lizenzkosten entstehen. Priori-
tät bei der Auswahl haben Open Source Produk-
te. Wichtigste Softwarekomponente ist das Con-
tent Management System Zope sowie dessen 
Erweiterung Plone. 
 
� www.schule-bw.de 
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Leseförderung am Landesinstitut für Schul-
entwicklung 
 
Lesen als Kernkompetenz gewinnt in der öffent-
lichen Wahrnehmung eine wachsende positive 
Aufmerksamkeit. Nicht zuletzt durch die Ergeb-
nisse des PISA-Projekts wurden Pädagoginnen 
und Pädagogen sowie die Öffentlichkeit für die-
ses Thema sensibilisiert. Seitdem ist in Theorie 
und Praxis der Leseförderung viel geschehen. 
 
Der Themenschwerpunkt Leseförderung am 
Landesinstitut für Schulentwicklung umfasst  
u. a. folgende Arbeitsbereiche: 
 

 Herausgabe der Zeitschrift ‚Abenteuer Le-
sen’. 

 Konzeption und Betreuung des ‚Ideenpools 
Leseförderung’. 

 Projekte. 
 
Die Jungenförderung gilt in diesem Zusammen-
hang als Querschnittsaufgabe. Im Bereich der 
Leseförderung kooperiert das Landesinstitut für 
Schulentwicklung u. a. mit folgenden Institutio-
nen: 
 

 dem IfaK – Institut für angewandte Kinder-
medienforschung der HdM Stuttgart der 
Hochschule der Medien, 

 der Arbeitsstelle Kinder- und Jugendliteratur 
der PH Ludwigsburg, 

 der Stadtbibliothek Stuttgart, 
 und verschiedenen Stiftungen. 

 
Zeitschrift ‚Abenteuer Lesen’  
 
Der ‚Arbeitskreis Lesen’ des Landesinstituts für 
Schulentwicklung hat zur Aufgabe, zweimal im 
Jahr das Heft ‚Abenteur Lesen’ in der Fach-
zeitschrift ‚Lehren und Lernen’ herauszugeben. 
Inhaltlich umfassen diese Ausgaben neben 
fachwissenschaftlichen und unterrichtsprakti-
schen Aufsätzen zur jeweiligen Thematik des 
Heftes Buchbesprechungen über aktuelle, dem 
Thema entsprechende Jugendbücher. Zu den 
innovativen thematischen Schwerpunkten der 
Zeitschrift zählen die Sparten ‚Literatur medial’ 
und ‚Literatur grenzenlos’. ‚Literatur medial’ 
wurde mit der Absicht konzipiert, bei der Lese- 

und Sprachförderung immer auch den Blick auf 
andere Medien zu richten. In unserer Medien-
gesellschaft steht die Buchkultur in der Sozi-
alisation vieler Schülerinnen und Schüler nicht 
mehr im Mittelpunkt bei der Vermittlung von 
Sprachkompetenz. Dieser Tatsache sollen die 
Inhalte dieser Sparte Rechnung tragen und die 
Lehrerinnen und Lehrer auf Institutionen hinwei-
sen, die Hilfestellung geben können bei der 
Beschaffung und dem methodisch-didaktischen 
Einsatz solcher Medien im Unterricht. 
 
‚Literatur grenzenlos’ informiert die Leser über 
innovative unterrichtspraktische Methoden und 
Materialien für den Englischunterricht in der 
Grundschule. Außerdem werden interessante 
englischsprachige Kinderbücher vorgestellt. Da-
rüber hinaus werden Sprachförderprojekte aus 
anderen Ländern dargestellt, die Anregungen 
für die Arbeit an deutschen Grundschulen geben 
können. Im Jahr 2007 betreute das Landes-
institut Hefte zu den Themen ‚Schule, Bibliothek, 
Informationsmanagement’ (05/2007) und 
‚Trends der Leseförderung’ (11/2007).  
 
Ideenpool Leseförderung auf dem Landes-
bildungsserver 
 

Der Ideenpool Lese-
förderung ist ein Angebot 
auf dem Landesbildungs-
server, das zu allen 
Themenbereichen der 
Leseförderung Auskunft 
und Hinweise gibt. Er 
bietet neben fach-
wissenschaftlichen und 

pädagogischen Informationen und einem 
Diskussionsforum zu aktuellen Fragen auch 
eine Klassikerliste für Kinder- und Jugendbücher 
sowie das stets aktuelle ‚Buch des Monats’. Die 
Nutzer werden außerdem über aktuelle Projekte 
aus dem Bereich der Leseförderung informiert. 
Im Ideenpool gibt es auch einen eigenen Link 
zur Genderthematik ‚gender und lesen’, in dem 
auf die besondere Förderung der Jungen 
eingegangen wird. 
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Kooperationen 
 
In Kooperation mit der Hochschule der Medien 
und der Stadtbibliothek Stuttgart wurde das 
Themenheft ‚Schule, Bibliothek, Informations-
management’ im Rahmen der Zeitschrift ‚Aben-
teuer Lesen’ erstellt. Auch außerschulische In-
stitutionen suchen in zunehmendem Maße die 
Kooperation mit den Schulen. Um die Hemm-
schwellen für eine Zusammenarbeit zu senken, 
wurden umfassend Informationen über Arbeits-
weise und Angebote für die Schulen vorgestellt. 
 
Die Zusammenarbeit mit der Arbeitsstelle Kin-
der- und Jugendliteratur der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg wurde im Jahr 2007 
fortgesetzt. Insbesondere aktuelle Themen aus 
dem Bereich der Lehrerausbildung flossen in die 
Hefte von ‚Abenteuer Lesen’ ein, so z. B. neue 
‚Trends’ aus dem Printmedienbereich wie zum 
Beispiel das Genres des Manga Comics wurden 
in den Blick genommen. 
 
Kontinuierliche Veranstaltungen 
 
Um die Leseförderung zu einem integralen Be-
standteil der Schulentwicklung zu machen, hat 
sich das Landesinstitut für Schulentwicklung 
auch bei zahlreichen regionalen und überregio-
nalen Informationsveranstaltungen und Kon-
gressen mit Vorträgen und Diskussionsbeiträ-
gen z. B. zur Jungenleseförderung eingebracht. 
 
Projekt Kicken und Lesen  
 

 
 
Im Jahr 2007 begann die Planung des Projektes 
‚kicken & lesen’, das nach der Pilotphase 2006 
im Jahr 2008 von der Landesstiftung Baden-
Württemberg in Kooperation mit dem VfB Stutt-
gart nun landesweit ausgeschrieben wurde. Die 
Landesstiftung Baden-Württemberg und der VfB 

Stuttgart zeigen im Projekt ‚kicken & lesen’, wie 
Jungen durch die Begeisterung für Fußball auch 
zum Lesen gebracht werden können. Mit spe-
ziellen Angeboten will ‚kicken & lesen’ Jungen 
im Alter von 11-14 Jahren aus einem bildungs-
fernen Elternhaus und mit einem erschwerten 
Zugang zum Bildungssystem durch Fußball zum 
Lesen motivieren. Das Landesinstitut für Schul-
entwicklung führt ‚kicken & lesen’ als Projektträ-
ger im Auftrag der Landesstiftung durch. 
 
Sprach- und Leseförderungsprojekt ‚Hori-
zonte erweitern’ 
 

 
 
Fünf Ferien – fünf Sachbücher! Mit dieser knap-
pen Formel lässt sich das Konzept umreißen, 
mit dem das Leseförderungsprojekt ‚Horizonte 
erweitern’ die Lesebereitschaft und -begeiste-
rung von Kindern und Jugendlichen fördern 
möchte. Schülerinnen und Schüler lasen in den 
Herbst-, Weihnachts-, Winter-, Oster- und 
Pfingstferien innerhalb eines Schuljahres fünf 
Sachbücher. Diese wurden nach den Ferien be-
sprochen. 
 
Im Schuljahr 2007/2008 nahmen insgesamt 14 
Schulen an dem Projekt teil. Pro Teilnehmerin 
und Teilnehmer erhielt die jeweilige Schule von 
der Andrea-von-Braun Stiftung einen Förderbe-
trag von 25 Euro zur Anschaffung der Bücher. 
Von den teilnehmenden Schulen wurde eine 
kurze Dokumentation des Projektverlaufs sowie 
die Durchführung einer Evaluation erwartet. Ei-
ne Klausur am Ende des Schuljahres wurde 
empfohlen. Sie war aber nicht zwingend und 
stand damit im pädagogischen Ermessen der 
Fachlehrerinnen und Fachlehrer.  
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Bei der Auswertung der Evaluationen zur ersten 
Etappe des Projekts (Schuljahr 2007/08) stellte 
sich heraus, dass die Lesemotivation bei allen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern gestiegen 
war.  
 
Zu bemerkenswerten Ergebnissen kam die Lin-
denschule Hohenacker, die ‚Horizonte erweitern’ 
unter Gender-Aspekten durchführte. Die Projekt-
leiterin Frau Armgard Schmuck wählte die Bü-
cher für Mädchen und Jungen getrennt aus, um 
geschlechtspezifische Leseinteressen zu bedie-
nen. Ferner suchte die Schule in der Lokalpres-
se nach männlichen Lesepaten für die Jungen-
gruppe und wurde fündig. 
 
Die Lindenschule arbeitet mit dem Antolin-
Leseprogramm – www.antolin.de – und kam zu 
dem erstaunlichen Ergebnis, dass die Leseleis-
tung der Jungengruppe zu Beginn des Projektes 
deutlich geringer war als die der Mädchengrup-
pe. Während des Projektes steigerte sich die 
Leseleistung der Jungen und übertraf am Ende 
sogar die der Mädchengruppe. 
 

Die Steinbachschule in Stuttgart-Büsnau führt 
‚Horizonte erweitern’ im Bereich der Kernfachdif-
ferenzierung in den Klassenstufen 2 bis 4 durch 
und hat das Projekt in ihr Schulprofil übernom-
men. Durch den versetzten Einstieg der Grup-
pen kam es zu einer optimalen Ausnutzung der 
Bücher: Gruppe A las das erste Buch in den 
Herbstferien und das zweite Buch in den Weih-
nachtsferien. Gruppe B stieg erst in den Weih-
nachtsferien ins Projekt ein und las Titel 1, den 
Gruppe A bereits in den Herbstferien gelesen 
hatte, usw. Durch dieses System konnten alle 
Schüler der Klassenstufe in das Projekt einbe-
zogen werden und die nachfolgende Klassen-
stufe wurde automatisch eingebunden.  
 
Die weiterführenden Schulen kamen alle zu dem 
Ergebnis, dass die Lesemotivation der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer gestiegen war, jedoch 
stellten die Projektleiter, die ‚Horizonte’ in der 
Kursstufe durchführten fest, dass es sehr 
schwierig war, Termine für Moderationsrunden 
zu finden. Die Konsequenz am Hölderlin-
Gymnasium bestand darin, die Leseförderung 
wieder komplett in die Unterstufe zu verlagern. 
 
� www.lesefoerderung-bw.de 
� www.kickenundlesen.de 
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Überführung der Pädagogischen Zentralbib-
liothek in die Trägerschaft der Pädagogi-
schen Hochschule Ludwigsburg 
 
Über viele Jahre war sie ein wichtiger Bestand-
teil des Landesinstituts: Die Pädagogische Zent-
ralbibliothek (PZB) als öffentliche Fachbibliothek 
für Pädagogik und Wissenschaft. Am 21. No-
vember 2007 unterzeichneten Prof. Volker 
Gehlhaar und der Rektor der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg, Prof. Dr. Hartmut Me-
lenk, die Vereinbarung zum Übergang der Trä-
gerschaft auf die Pädagogische Hochschule 
Ludwigsburg mit Wirkung vom 15. November 
2007. Damit ist eine Ära am Landesinstitut zu 
Ende gegangen. 
 
Die Übertragung der Trägerschaft war notwen-
dig geworden, nachdem das Landesinstitut auf 
Grund von Stelleneinsparauflagen eine für den 
Betrieb der PZB hinreichende Personalausstat-
tung nicht mehr gewährleisten konnte. Über 
mehrere Wochen wurden die Einzelheiten für 
die Übertragung der Trägerschaft zwischen der 
Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg, die 
sich frühzeitig zu einer Übernahme bereit erklärt 
hatte, und dem Landesinstitut sowie mit den be-
teiligten Ministerien besprochen und um sachge-

rechte Lösungen komplexer Fragestellungen ge-
rungen. Dazu gehörten insbesondere die Fra-
gen des Eigentumsübergangs, des Personal-
wechsels, der Mittelausstattung, des Zeitplans 
und des Ausleihbetriebs. Besonders hervorzu-
heben ist, dass die Bibliotheks-Mitarbeiterinnen 
von der Pädagogischen Hochschule Ludwigs-
burg übernommen werden konnten und ihren 
Arbeitsplatz behielten. 
 
Die Sammlung der PZB umfasst rund 132.000 
Bände, die systematisch nach Wissenschafts-
gebieten frei zugänglich aufgestellt sind und 
ausgeliehen werden können. Sammelschwer-
punkte sind neben den großen Bereichen 
Schulpädagogik und Bildungspolitik die Fachge-
biete Heil- und Sonderpädagogik, berufliche Bil-
dung und Erwachsenenbildung sowie Vorschul-
erziehung und Kindergarten. Weiterhin hat die 
PZB die für die pädagogische Praxis wichtigsten 
deutschsprachigen Zeitschriften abonniert, ins-
gesamt rund 170 Titel. Die PZB wird von Lehre-
rinnen und Lehrern ebenso genutzt wie von 
Lehramtsstudierenden sowie angehenden Leh-
rerinnen und Lehrern im Vorbereitungsdienst. 
Auch Erzieherinnen und Erzieher sowie Sozial-
pädagoginnen und Sozialpädagogen gehören 
zu ihrem Nutzerkreis. 

 

                                                                      
 
Pressemitteilung  

PH Ludwigsburg übernimmt Trägerschaft der Pädagogischen Zentralbibliothek  

Ludwigsburg, 22. September 2007 
 
Die Pädagogische Zentralbibliothek Stuttgart, seither Teil des Landesinstituts für Schulentwicklung (LS), wur-
de in die Trägerschaft der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg überführt. Am Mittwoch, 21. November 
2007 unterzeichneten Prof. Volker Gehlhaar, stellvertretender Direktor des LS und Prof. Dr. Hartmut Melenk, 
Rektor der PH, in Stuttgart die Vereinbarung zum Übergang der Trägerschaft. Der Standort der Bibliothek in 
Stuttgart bleibt vorerst erhalten. Ein Umzug des Buchbestandes und eines Teils der Mitarbeiterinnen ist für 
das Frühjahr 2009 vorgesehen. Gehlhaar und Melenk zeigten sich zufrieden, dass mit der neuen Trägerschaft 
die für Lehrerinnen und Lehrer wichtige Einrichtung im Großraum Stuttgart erhalten werden kann. Übergeben 
wird der gesamte Literaturbestand von insgesamt ca. 130.000 Büchern einschließlich der ca. 200 Zeitschriften 
sowie das Archiv. Der Gesamtbuchbestand der Ludwigsburger PH-Bibliothek wächst damit auf rund 370.000 
Medien. Durch die Übernahme entwickelt sie sich weiter zu einem Informationszentrum für Bildungsfragen für 
die ganze Region. Um den Platzbedarf des neuen Buchbestandes auszugleichen, mietet die PH Ludwigsburg 
Räume im nahe gelegenen früheren Reha-Zentrum an. Diese müssen vor dem Umzug im Laufe des Jahres 
2008 renoviert werden. 
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Besuch der Züricher Bildungsdelegation in 
Baden-Württemberg 
 
Schul- und Qualitätsentwicklung grenzüber-
schreitend 
 
Mit der Schweiz verbindet Baden-Württemberg 
ein grenzüberschreitender bildungspolitischer 
Austausch. Im Jahr 2006 waren Vertreterinnen 
und Vertreter des Kultusministeriums Baden-
Württemberg und des Landesinstituts für Schul-
entwicklung zu Gast bei der Bildungsdirektion 
des Kantons Zürich.  
 

 
 
Am 21. und 22. Juni 2007 fand der Gegenbe-
such von Regierungsrätin Regine Aeppli und ih-
rem Stab in Baden-Württemberg statt. Der erste 
Tag im großen Sitzungssaal des Neuen Schlos-
ses stand im Zeichen der gegenseitigen Infor-
mation über die aktuellen bildungspolitischen 
Entwicklungen in Baden-Württemberg und im 
Kanton Zürich. Kultusminister Helmut Rau MdL 
wies im Rahmen seiner Eröffnungsansprache 
auf die großen Reformanstrengungen Baden-
Württembergs in den Bereichen Bildungsplanar-
beit, Selbst- und Fremdevaluation hin.  
 

 
Regierungsrätin Regine Aeppli im Gespräch mit Kul-
tusminister Helmut Rau MdL 
 

Das gemeinsame Programm war auf die Infor-
mationswünsche der Züricher Bildungsdelegati-
on zugeschnitten worden. Vier Schwerpunkt-
themen waren von besonderem Interesse: Die 
Integration der islamischen Religionslehre in 
den Unterricht, die Erfahrungen mit zentralen 
Schulleistungstests, Ansätze zur Stärkung der 
beruflichen Bildung und das übergreifende 
Thema einer systematischen Schul- und Quali-
tätsentwicklung. 
 
Über die Ansätze zur Einführung von Bildungs-
standards für islamische Religionslehre in den 
Klassen 2 und 4 der Grundschule, der Gewin-
nung und Ausbildung geeigneter Lehrkräfte so-
wie der Resonanz und Akzeptanz in der Öffent-
lichkeit in Baden-Württemberg berichteten Mi-
nisterialrätin Dr. Barbara Lichtenthäler und 
Schulamtsdirektor Hans-Joachim Pröchtel. Der 
Kanton Zürich – das erbrachte die anschließen-
de Diskussion – hat im Schuljahr 2007 das obli-
gatorische Fach ‚Religion und Kultur’ in der Pri-
marstufe eingeführt. Der Beschluss des Bil-
dungsrats Zürich aus dem Jahr 2004 markierte 
für das Fach Religion insgesamt eine Weichen-
stellung, die einen Übergang vom Bekenntnis-
fach zur Religionenlehre einleitete. 
 

 
Vorstellung des Modellprojekts islamischer Religions-
unterricht durch Schulamtsdirektor Hans-Joachim 
Pröchtel und eine Modellschule. 
 
Über die Erfahrungen mit der flächendeckenden 
Einführung der Diagnose- und Vergleichsarbei-
ten in Baden-Württemberg berichteten die Direk-
torin des Landesinstituts Suzan Bacher und Els-
beth Müller-Rosigkeit, Referentin für zentrale 
Lernstandserhebungen am Landesinstitut. Dar-
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gestellt wurden die Verfahren der Aufgabenent-
wicklung und Pilotierung, der Bereitstellung lan-
desweiter Vergleichswerte, die Instrumente zur 
Auswertung und die Ansätze zur Verwendung 
der Daten im Rahmen der Unterrichts- und 
Schulentwicklung.  
 
Den dritten Schwerpunkt bildete das Überblicks-
referat von Ministerialdirigent Klaus Lorenz vom 
Kultusministerium über berufliche Bildung in Ba-
den-Württemberg. Auf besonderes Interesse 
stießen die Ansätze zur Stärkung des dualen 
Systems, die Maßnahmen zur Förderung be-
nachteiligter und leistungsschwächerer Jugend-
licher und zur Qualitätsentwicklung an berufli-
chen Schulen im Rahmen des Konzepts der o-
perativ eigenständigen Schulen (OES). 
 

 
Abteilungsleiter Bildungsplanung Joseph Hildbrand, 
Direktorin Suzan Bacher und Regierungsrätin Regine 
Aeppli beim abendlichen Ausklang 
 
Am Vormittag des zweiten Besuchstages beglei-
teten Vertreterinnen und Vertreter des Kultusmi-
nisteriums und des Landesinstituts die Delegati-
onsmitglieder zur Gottlieb-Daimler-Schule in 
Sindelfingen. Das technische Schulzentrum, das 
unter einem Dach eine Vielfalt von Schularten 
vereinigt, z. B. Berufsvorbereitungsjahr, Be-
rufseinstiegsjahr, Berufsschule, Berufsfachschu-
le, Berufskolleg und Fachschule für Technik, bot 
den Schweizer Gästen einen Einblick in die 
Struktur und Durchlässigkeit des beruflichen 
Schulwesens im Land. 
 
Die Workshops am Nachmittag standen aus-
schließlich unter der Überschrift schulischer 
Qualitätsentwicklung. In seinem Impulsreferat 
erläuterte Prof. Dr. Klaus Teichmann die Rolle 

des Landesinstituts im Rahmen des neuen Auf-
gabenfeldes Qualitätssicherung. Auf sehr gro-
ßes Interesse bei den Schweizer Gästen stieß 
die Rechtsform des Landesinstituts als rechtsfä-
hige Anstalt öffentlichen Rechts, die Trennung 
von Fremdevaluation und Schulaufsicht und 
insgesamt das große Volumen der mehr als 
4.000 Schulen, die in den nächsten Jahren 
fremdevaluiert werden müssen. Die sich an-
schließenden Expertenrunden erlaubten einen 
Austausch über tiefer gehende Fragen der Di-
agnose- und Vergleichsarbeiten sowie über 
Selbst- und Fremdevaluation. 
 

 
Bildungsdelegation vorm Neuen Schloss 
 
Der Austausch zwischen Zürich und Stuttgart 
war auch dieses Mal wieder von großer gegen-
seitiger Wertschätzung und hoher gemeinsamer 
Lernbereitschaft geprägt. 
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„Inwieweit betrifft das uns Referendare?“ 
 
Informationsveranstaltungen des Landesin-
stituts zum Thema Evaluation und Qualitäts-
entwicklung an Staatlichen Seminaren für 
Didaktik und Lehrerbildung 
 
Zukünftigen Lehrerinnen und Lehrern aktuelle 
Informationen zur Praxis und Konzeption von 
Qualitätsentwicklung und Evaluation an Schulen 
zu vermitteln, war das Ziel der insgesamt 23 
Informationsveranstaltungen, die das Landes-
institut für Schulentwicklung an 14 Staatlichen 
Seminaren für Didaktik und Lehrerbildung 
sämtlicher Schularten in Baden-Württemberg im 
Jahr 2007 durchgeführt hat. 
 
Rund 2000 Anwärterinnen und Anwärter bzw. 
Referendarinnen und Referendare wurden mit 
Informationen und Materialien erreicht. Durch-
geführt wurden diese Veranstaltungen vom 
Koordinierungsreferat und den jeweils beteilig-
ten Fachbereichen.  
 

 
 
Die Veranstaltungen wurden im Vorfeld mit den 
Seminaren abgestimmt. Nach Seminarwunsch 
wurden inhaltliche und organisatorische Akzente 
gesetzt. Der Ablauf der halbtägigen Veran-
staltungen erfolgte in drei Modulen:  
 

 Allgemeine Informationen zu den Aufgaben 
und zum Aufbau des Landesinstituts. 

 Informationen zu Qualitätsentwicklung und 
Evaluation in Baden-Württemberg. 

 Vorstellung unterrichtspraktischer Handrei-
chungen und Online-Dienstleistungen. 

 
Teilweise wurden auch Vorabfragen bei den 
Anwärterinnen und Anwärtern bzw. den Refe-
rendarinnen und Referendaren zum Thema 
Qualitätsentwicklung durchgeführt. Sie ergaben 
beispielsweise einen Klärungsbedarf bei folgen-
den Fragen: „Welche Standards gibt es für die 
Selbst- und Fremdevaluation?“, „Wann spricht 
man von einer qualitativ hochwertigen Schule?“, 
„Was ist Qualität?“, „Wie erfährt man das Ergeb-
nis? Was passiert dann?“, „Was verändert 
sich?“, „Welche Rolle haben die Lehrerinnen 
und Lehrer und die Schulleitung?“ und „Inwie-
weit betrifft das Thema uns als Referendare?“. 
 
Die Rückmeldungen zur Frage „Welche Erfah-
rungen haben Sie mit Qualtitätsentwicklung an 
der Schule gemacht?“ reichten von „Ich habe 
absolut keine Ahnung von diesem Thema!“ bis 
hin zu „Bin Mitglied der AG Selbstevaluation!“ 
Die Evaluationen, die im Anschluss an die Ver-
anstaltungen durchgeführt wurden, machten 
Folgendes deutlich: In der ersten Hälfte ihrer 
Ausbildung fragen die Anwärterinnen und An-
wärter bzw. Referendarinnen und Referendare 
stärker die unterrichtspraktischen Angebote des 
LS nach.  
 
Im zweiten Abschnitt ihres Vorbereitungsdien-
stes konzentriert sich die Nachfrage besonders 
auf die theoretischen und praktischen Ansätze 
der Qualitäts- und Schulentwicklung. Im Hinblick 
auf die Prüfungen oder den Einstieg in den 
Beruf ist das verständlich. Kolleginnen und 
Kollegen aus sämtlichen Fachbereichen haben 
sich mit ihrem Fachwissen über Bildungsstan-
dards und Schulentwicklung, Diagnose- und 
Vergleichsarbeiten, Selbst- und Fremdevalu-
ation in diese Veranstaltungen einbringen kön-
nen und lebendige, auch kritisch hinterfragende 
Diskussionen mit den angehenden Lehrerinnen 
und Lehrern erlebt. Die Staatlichen Seminare für 
Didaktik und Lehrerbildung von Freudenstadt bis 
Esslingen, von Lörrach bis Karlsruhe waren als 
engagierte und kooperative Gastgeber hervor-
ragende Partner. 
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Zugänge zum Qualitätsmanagement am LS 
 
Wer Konzepte der Qualitätsentwicklung an 
Schulen erarbeitet und die Qualität an Schulen 
überprüft, tut gut daran, auch die Qualität der 
eigenen Arbeit zu entwickeln und zu sichern. 
Denn der interne Organisationsprozess nach 
der Errichtung des LS ist noch nicht abge-
schlossen. Auch die große Differenzierung der 
Aufgaben und des Personals mit vielen teilab-
geordneten Beschäftigten verlangen die Fest-
schreibung einheitlicher Standards und die sys-
tematische Entwicklung von Qualität. Die Ziele 
des Qualitätsmanagements am LS lassen sich 
folglich so zusammenfassen: 
 

 Qualitätssicherung im Rahmen der Aufbau- 
und Ablauforganisation, 

 Schaffung von Räumen für eine systemati-
sche Qualitätsentwicklung und 

 Nutzung der Potenziale der institutionellen 
Hierarchie. 

 
Extern begleitet wird der Zugang zum Quali-
tätsmanagement durch Herrn Manfred Wegener 
von der Institut für Management GmbH. Nach-
dem der Vorstand die Einführung einer systema-
tischen Qualitätsentwicklung am Landesinstitut 
beschlossen hatte, wurden in einem ersten 
Schritt die Leitsätze für das Landesinstitut for-
muliert. Eine Projektgruppe ‚Einführung von 
Qualitätsmanagement im Landesinstitut für 
Schulentwicklung’ (EQuiLaS) wurde gebildet. 
Aufgabe der Projektgruppe war es, ein Konzept 
für ein Qualitätsmanagement am LS zu erarbei-
ten. Dabei sollte ein auf das LS maßgeschnei-
dertes Konzept entstehen. Ausgangspunkt wa-
ren deshalb die Konzeptionen, die das LS für 
die allgemein bildenden Schulen und die Staatli-
chen Seminare für Didaktik und Lehrerbildung 
entwickelt hatte. 
 
Im August legte die Projektgruppe den ersten 
Entwurf eines Referenzrahmens zur Selbsteva-
luation und Organisationsentwicklung vor. 
Kennzeichen des Referenzrahmens ist die Auf-
teilung in Voraussetzungen (z. B. Ressourcen, 
Rahmenbedingungen), Prozesse (Qualitätsbe-
reiche) und Ergebnisse (Produkte). Dieser Ent-
wurf wurde in einer Runde des Vorstands, der 

Fachbereichsleiter und der Projektgruppe unter 
Begleitung durch Herrn Wegener am 17. Sep-
tember besprochen. Nach einer grundsätzlichen 
Zustimmung wurden Modifikationen vorgeschla-
gen und in einer weiteren Runde am 15. Okto-
ber diskutiert. 
 
Am 29. Oktober wurde der Zugang zum Quali-
tätsmanagement am LS in einem um die Refe-
ratsleiterinnen und Referatsleiter erweiterten 
Workshop unter Moderation von Herrn Wegener 
besprochen. An Metaplantafeln wurden die Er-
wartungen an ein Qualitätsmanagement ge-
sammelt, der Entwurf der Leitsätze und der wei-
terentwickelte Entwurf des Referenzrahmens 
vorgestellt und besprochen. Man kam überein, 
das Qualitätsmanagement über eine Pilotphase 
und einer Einführungsphase an einem exempla-
rischen Kriterium eines Qualitätsbereichs einzu-
führen. 
 

 
Workshop am 29. Oktober  
 
In der Personalversammlung wurden die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von Frau Bacher  
über die Zugänge zum Qualitätsmanagement, 
den aktuellen Sachstand und das weitere Vor-
gehen informiert. 
 
Für 2008 ist eine Klausurtagung der Fachbe-
reichs- und Referatsleiterinnen und -leiter zum 
Qualitätsmanagement vorgesehen. 
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Personalrat am LS 
 
Die spezielle Personalzusammensetzung, die 
das Landesinstitut kennzeichnet, nämlich weni-
ge Planstelleninhaber, sehr viele teil- und voll-
abgeordnete Lehrkräfte, viele Zeitarbeitsverträ-
ge, spiegelt sich auch im Personalrat wieder. 
Von den sechs Personalratsmitgliedern sind drei 
auf einer Planstelle (unbefristet), zwei Mitglieder 
sind teilabgeordnet (die Personalratsvorsitzende 
und ihr Stellvertreter) und ein vollabgeordnetes 
Mitglied stammt aus dem wachsenden Bereich 
der Fremdevaluatorinnen und -evaluatoren. Für 
ein nach dem Landespersonalvertretungsgesetz 
mögliches siebtes Personalratsmitglied gab es 
bei den Personalratswahlen 2005 keine Kandi-
datin bzw. keinen Kandidaten.  
 
Die unterschiedlichen Präsenzzeiten der Perso-
nalratsmitglieder am LS bedeutet für die Kolle-
ginnen und Kollegen Verständnis zu haben und 
manchen Anruf oder Weg doppelt zu unterneh-
men. In der Personalratsarbeit erfordert die Zu-
sammensetzung des Gremiums vor allem eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit trotz unter-
schiedlicher Aufgaben, Interessenlagen und 
Medienkompetenz. Viele Absprachen und Ent-
scheidungen sind per E-Mail notwendig.  
 
Einen besonderen Auftrag hat der Personalrat 
für demnächst mehr als sechzig Fremdevaluato-
rinnen und -evaluatoren, die ihre Arbeit auch 
vom Wohnort aus erledigen. Gerade für und aus 
der Arbeit dieser Kolleginnen und Kollegen er-
wächst dem LS und dem Personalrat viel ‚Neu-
land’ in der Arbeit, z. B. Urlaubsplanung, mobiler 
Arbeitsplatz etc.  
 
Unlösbar ist das Problem, für die wichtigen Ge-
meinschaftstermine (Personalversammlung und 
Jahresausflug) Termine zu finden, an denen alle 
Kolleginnen und Kollegen teilnehmen können. 
Der Personalrat und der Vorstand des LS ach-
ten aus diesem Grund darauf, wechselnde Wo-
chentage für Gemeinschaftsveranstaltungen zu 
wählen, in der Hoffnung, dass alle ‚LS’ler’ ir-
gendwann dabei sein können. 
 

Dass ein kollegiales Miteinander auch unter die-
sen Gegebenheiten möglich ist, zeigt der gelun-
gene Jahresausflug 2007, der von Ortrud Lübke 
und Joachim Grötzinger (Ref. 22) geplant und 
durchgeführt wurde. Fotos von diesem Tag hat 
Rudolf Reiber (Ref. 31) auf einer CD aufbereitet. 
Diese konnten so bei der Personalversammlung 
präsentiert werden. Danke und weiter so! 
 
Bürokommunikation am Landesinstitut für 
Schulentwicklung 
 
Seit Anfang November 2006 wurde mit großem 
Engagement der Aufbau eines einheitlichen 
Computernetzes am Landesinstitut für Schul-
entwicklung vorbereitet. Hierdurch sollten die 
bisher unterschiedlichen Netzwerkstrukturen der 
einzelnen Fachbereiche ersetzt, eine einheitli-
che E-Mail-Struktur eingeführt und allgemein 
zugängliche Ablagestrukturen geschaffen wer-
den. Damit verbunden war ein umfassender 
Austausch der Hardware.  
 

 
 
Anfang März 2007 begann nach einem im Vor-
feld mit den Fachbereichen vereinbarten Ab-
laufplan der Austausch der Hardware. Bis An-
fang April 2007 konnten insgesamt knapp 160 
Konfigurationen, meist Rechner und Drucker, im 
neuen BK-Hausnetz in Betrieb genommen wer-
den. Nach Überwindung der üblichen Anfangs-
probleme war bereits Mitte 2007 die Umstellung 
vollzogen und der laufende Betrieb aufgenom-
men.  
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Landesinstitut für Schulentwicklung (LS) 
 
Rotebühlstraße 131, 70197 Stuttgart 
� (0711) 6642-0 (Zentrale) 
� www.ls-bw.de 
� poststelle@ls.kv.bwl.de 
� Vorname.Nachname@ls.kv.bwl.de 
 
Direktorin: Prof.'in Suzan Bacher 
� (0711) 6642-100, Fax (0711) 6642-108 
Stv. Direktor: Prof. Volker Gehlhaar  
� (0711) 6642-150, Fax (0711) 6642-108 
Wiss. Vorstand: Prof. Dr. Matthias Rath 
� (0711) 6642-106, Fax (0711) 6642-108 
 
 
Fachbereich 1: Verwaltung, Koordinierung, Bildungsanalysen 
 
Leiter: Prof. Volker Gehlhaar 
� (0711) 6642-150, Fax (0711) 6642-108 
 
Referat 11 Verwaltung, Personal, Haushalt, Organisation 
Leiter: RD Klaus Bebion 
� (0711) 6642-151, Fax (0711) 6642-102 
 
Referat 12 Koordinierung, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Publikationen 
Leiterin: AN´in Melisande Paul 
� (0711) 6642-105, Fax (0711) 6642-108 
 
Referat 13 Bildungsanalysen, Bildungsberichterstattung, Bildungskooperation 
Leiter: Prof. Siegmut Keller   
� (0711) 6642-107, Fax (0711) 6642-108 
 
 
Fachbereich 2: Qualitätsentwicklung und Evaluation 
 
Leiter: N.N. 
� (0711) 6642-110, Fax (0711) 6642-103 
 
Referat 21 Grundlagen der Qualitätsentwicklung und Evaluation – Servicestelle SEV 
Leiterin: OPsychR'in Sabine Kimmler-Schad 
��(0711) 6642-126, Fax (0711) 6642-103 
 
Referat 22 Planung und Durchführung der Fremdevaluation 
Leiter: StD Dieter Kaufmann 
� (0711) 6642-121, Fax (0711) 6642-103 
 
Referat 23 Qualitätssicherung Fremdevaluation – Servicestelle FEV 
Leiter: Dr. Hans-Jörg Kaiser 
� (0711) 6642-112, Fax (0711) 6642-103 
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Fachbereich 3: Schulentwicklung und empirische Bildungsforschung 
 
Leiter: Prof. Udo-Michael Schampel 
� (0711) 6642-210, Fax (0711) 6642-203 
 
Referat 31 Empirische Verfahren  
Leiter: PsychD Peter Sikorski 
� (0711) 6642-212, Fax (0711) 6642-204 
 
Referat 32 Elementar- und Primarbereich 
Leiter: StD’in Dr. Margrit Wienholz 
� (0711) 6642-214, Fax (0711) 6642-203 
 
Referat 33 Sekundarbereich 
Leiter: Prof. Reinhard Bayer 
� (0711) 6642-213, Fax (0711) 6642-203 
 
 
Fachbereich 4: Bildungsplanarbeit 
 
Leiter: Prof. Martin Böninger 
� (0711) 6642-310, Fax (0711) 6642-303 
 
Referat 41 Allgemein bildende Schulen 
Leiterin: StD'in Dr. Brigitte Weiske 
� (0711) 6642-312, Fax (0711) 6642-303 
 
Referat 42 Berufliche Teilzeitschulen 
Leiter: StD Ulrich Hailfinger 
� (0711) 6642-313, Fax (0711) 6642-303 
 
Referat 43 Berufliche Vollzeitschulen 
Leiter: Prof. Heinrich Bek 
� (0711) 6642-314, Fax (0711) 6642-303 
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Landesinstitut für Schulentwicklung
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